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Vorwort zur ersten Auflage von 1Ö85.

Es ist eine auffallende Tatsache , daß in den Gesamt¬
darstellungen der älteren deutschen Literatur der nieder¬
deutsche Anteil an derselben fast vollständig vernach¬
lässigt ist und über die Stellung Norddeutschlands zu
ihrer Entwickelung die größte Unklarheit herrscht . Über
die literarische Tätigkeit in einer Mundart , die über ein
weit größeres Gebiet sich erstreckt , als irgend eine andere
Deutschlands , d;e an internationaler Bedeutung im Aus¬
lande der oberdeutschen weit überlegen war , weiß man so
gut wie nichts zu sagen und begnügt sich, einige Namen
zu nennen , die Repgows, ohne Hinweis auf die Bedeu¬
tung , die sie für die Entwickelung der deutschen Prosa
haben , Arnold von Immessen , ohne der Voraussetzung zu
gedenken, die sein Drama erweist , den dritten Wizlav von
Rügen , ihn beharrlich als vierten bezeichnend , indem man
diesem mitteldeutsch dichtenden Fürsten den Gebrauch
der niederdeutschen Mundart beilegt , trotzdem schon rein
literaturhistorisehe Gründe diese Annahme unmöglich er¬
scheinen lassen müssen.

Diese Tatsache ist auffallend , aber sie erklärt sich
sehr einfach und nur zum Teil dadurch , daß Nieder¬
deutschland von der Pflege der höfischen Richtung der
Poesie, welche der mittelhochdeutschen ihre Blüte gab,
sich abwendend arm an besseren Dichtungen war ; der
Hauptgrund für die herrschende Unklarheit über ■seine
Literatur ist vielmehr die einfache Unmöglichkeit , ohne
besondere Mühen ein Bild derselben zu gewinnen . Ist ja
doch nur sehr wenig in allgemein zugänglichen Ausgaben
veröffentlicht , das meiste ruht noch, mehr oder weniger
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unbekannt , in den Handschriften und alten Drucken der
Bibliotheken oder ist in Sammelwerken zerstreut und ver¬
steckt.

Derselbe Grund liegt vor, wenn auch über wichtige
sprachliche Erscheinungen noch die größte Unsicherheit
herrscht . Weiß man doch heute noch nicht , wann der Um¬
laut des o und u in das Niederdeutsche eingedrungen ist,
wie man freilich auch im Unklaren ist , ob ihn Luther , als
er deutsch zu schreiben begann , gekannt hat . Gar nicht
von Kleinigkeiten zu reden , wie daß auch heute noch die
häufigste aller Conjunctionen , unde, in der Form und,
welche erst im 16 . Jahrh . sich zu verbreiten beginnt , in
Werken älterer Zeit von so vielen Editoren wiedergegeben
wird.

Die Denkmäler des niederdeutschen Sprachvereins
haben die Aufgabe , die Kenntnis der Mundart und ihrer
Literatur durch möglichst abschließende Ausgaben zu för¬
dern . Dieselben können leider nur langsam fortschreiten,
weil die Aufgabe , den zu edierenden Texten allseitig ge¬recht zu werden, zu sehr erschwert wird durch die Schwie¬
rigkeit , sich zu vergewissern , was mnd . Sprachgebrauch
oder überhaupt was sprachlich möglich ist . Das mittel¬
niederdeutsche Wörterbuch hat zwar eine Menge un¬
bekannten oder entlegenen Materials nutzbar gemacht,aber immerhin nur einen Teil des vorhandenen . Und wenn
durch seine Zusammenstellungen eigentlich erst jetzt ein
besseres Verständnis an ungewöhnlichen Worten reicher
Denkmäler möglich geworden ist , so bedarf es doch allent¬
halben der Ergänzung und Berichtigung.

Die Erwägung , daß der Forschung die reichlichere
Zufuhr allgemein zugänglichen Materials , auf das sie
bauen kann , not tut , führte zu dem Plane der Sammlung,welche dieses Bändchen eröffnet . Dieselbe soll solche Werke
enthalten , deren äußerer Umfang sie nicht geeignet macht,in die Denkmäler aufgenommen zu werden, oder an deren
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abschließende und kritische Ausgabe zur Zeit noch nicht
gedacht werden kann.

Der treue Abdruck der alten Texte soll auch den Mit¬
forschern , welchen die meist nur einmal vorhandenen
Originale nicht erreichbar sind , ermöglichen , Unter¬
suchungen über den Lautwert der angewendeten Zeichen
anzustellen . Daß beim Neudruck auch die Größe des For¬
mats und der Letter der Originale gewahrt werde, wird
sich freilich nicht immer durchführen lassen . In diesem
Bändchen , wo es meist geschehen konnte , wird es dazu
helfen , auffällige Formen auf typographische Ursachen
zurückzuführen.

Die historische Erforschung der niederdeutschen Mund=
arten hat bekanntlich mit der Schwierigkeit zu kämpfen,
daß sie fast nur aus der Gegenwart schöpfen kann , so
wertvoll auch Dialektproben früherer Jahrhunderte sein
würden . Diese Sammlung wird manches Derartige bieten;
man wird bei dessen Benutzung aber nie große Vorsicht
außer Acht lassen dürfen , wenn man nicht in Gefahr ge¬
raten will, einer Mundart Eigentümlichkeiten zuzuschrei¬
ben, die sie nie besessen hat . Auch nach der Reformation
wirkt die traditionelle Orthographie des Mittelniederdeut¬
schen noch lange nach und bewirkt oft Schreibungen , die
der Aussprache sehr wenig gemäß sind . Auf der andern
Seite macht sich der die Schreibung verwirrende Einfluß
des Hochdeutschen darin geltend , daß die Setzer, mehr
und mehr an hochdeutschen Satz sich gewöhnend, die alte
niederdeutsche Lautbezeichnung verlernen und die hoch¬
deutsche anzuwenden suchen . Die dem Nd . eigentümliche
tönende Spirans v, welche das Hochdeutsche nicht kennt,
wird bald durch v, bald durch b , bald durch ff bezeichnet.
Die der hochdeutschen Aussprache entsprechende Schrei¬
bung schl, schm , sehn , schiv kommt selbst in Gegenden
vor , deren Mundart auch heute noch nur sl , sm , sn, sw
kennt . Auch das ist zu beachten , daß manche nd . Zwi-
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schenspieldichter anderen Schriftstellern entlehnte For¬
men aufnehmen oder die Mundart karikieren . Dagegen
wird man als Regel festhalten dürfen , daß die mundart¬
lichen Eigentümlichkeiten einer Gegend aus dem sogenann¬
ten Missingsch am leichtesten erschlossen werden können,
sei es nun von einem Dichter mit Bewußtsein einer Per¬
son seiner Dichtung in den Mund gelegt, sei es daß ein
Schriftsteller , hochdeutsch schreibend , selbst unbewußt
gegen die hochdeutsche Sprachregel sündigt.



Einleitung.
Mittelalterlicher Brauch war es, daß zu Fastnacht die

jungen Burschen der Stadt diese in allerlei Vermummun¬
gen durcheilten , und die älteren Männer , mit und ohne
Frauen , sich zu fröhlichen Gelagen zusammenfanden , die
vornehmsten in des Rates Weinstüblein oder Palas , die
Angehörigen der Ämter in ihren Gildehäusern , die übri¬
gen, wo Raum und Gelegenheit sieh hot . Den versammel¬
ten Ratmannen , Eltern oder Meistern sich in der bunten
Vermummung zu zeigen, eilten die in allerlei männliche
oder weibliche Gestalten verkleideten jungen Leute , ein¬
zeln oder in Gruppen , in dieses und jenes Haus , sagten
ihren die Vermummung erläuternden oder derselben ent¬
sprechenden Spruch auf oder trugen ihre Dialoge vor, um
dann , durch einen gereichten Trunk gastlich bewillkommt
und erfrischt , ihr Treiben auf der Straße oder an einem
anderen Orte fortzusetzen , oder wenn sie eingeladen wur¬
den zu bleiben, an der allgemeinen Festlichkeit und dem
Fastnachtstanze sich zu beteiligen.

Die kurzen Monologe und Dialoge der Vermummten
sind die Ursprünge des deutschen Fastnaehtspieles . Es
konnte nicht fehlen , daß diejenigen jungen Leute , welche
vor den versammelten Ratsfamilien und Ämtern , oder, wo
fürstliche und bischöfliche Hofhaltungen waren, wohl
sogar vor diesen spielen durften , um Ehre einzulegen,
längere und kunstvollere Ausarbeitungen sich von befreun¬
deter Hand erbaten und einübten , und somit die Fast¬
nachtsmummereien sich zu kleinen Dramen gestalteten.
Man hat sicher an ihnen solches Gefallen gefunden , daß
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in vielen Städten eine solche Aufführung ständiger Be¬
standteil der Fastnachfeier wurde . Nachweisen läßt sich
das freilich nur für Lübeck, wahrscheinlich ist es aber
auch für andere Städte.

Die kirchlichen Dramen konnten mit allerlei am Orte
der Aufführung vorbereitetem szenischen Apparat von
sorgfältig eingeübten Spielern und Sängern zur Darstel¬
lung gebracht werden.

Die Fastnaehtspiele mußten alles szenischen Apparates
und aller Zurüstungen , sofern die Spieler dieselbe nicht
in den Händen mit sich führen konnten , entbehren ; sie
wurden , sei es wie gewöhnlich in den Häusern , sei es im
Freien , fast stets auf ebenem, nicht zugerüstetem Boden
gespielt . Wie heute auf den Polterabenden vermummte
Gäste in die Stube eintreten und ihre Scherze Vorbringen,
traten damals die Fastnaehtspieler , die boven, wie sie
genannt werden, vor die versammelten Zuschauer , oft
mehrere Gruppen nacheinander , so daß mehrere Darstel¬
lungen einander folgten.

Da dem Fastnachtsjubel diese Art des Dramas das
Dasein verdankt , so ist erklärlich , daß der Inhalt fast
durchweg heiter ist . Auf der anderen Seite bedingte die
Rücksicht auf die ehrsamen Herren des Rates oder die
Meister der Ämter , vor denen die Spiele gern aufgeführtwurden , daß die Scherze nicht maßlos wurden . Eine Aus¬
nahme in dieser Beziehung macht allein das Röbeler Spiel;wie es scheint , ein im Freien von und vor Wollenweber¬
gesellen gespieltes Stück.

Die Reformation vernichtete das alte Fastnachtspiel,indem es sich desselben annahm und zu polemischen oder
pädagogischen Nebenzwecken ausnutzte . Da Luther die
Aufführung weltlicher Dramen befürwortet und dazu er¬
muntert , rechnen die gelehrten Rektoren und Präzeptorender Stadtschulen es sich zur Ehre an, Fastnachtspiele zu
verfassen , durch ihre Schüler aufführen zu lassen und,
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wenn möglich , gedruckt ihren Gönnern zu dedizieren . Unter
ihren Händen verlor das Fastnachtspiel seinen alten ein¬
fachen Charakter , und die Terenz nachahmende Schul¬
komödie trat an seine Stelle, um zu Fastnacht vor Eat
und Bürgerschaft aufgeführt zu werden.

Das alte Fastnachtspiel war Gelegenheitsdichtung , das
Spiel, was einmal aufgeführt war , gelangte nicht übers
Jahr und kaum an einem anderen Orte wieder zur Auf¬
führung ; nicht Ruhm , nur den Gelegenheitszweck er¬
strebten die niederdeutschen Dichter . So hatte man im
allgemeinen keinen Grund , es zu bleibender Erhaltung
aufzuzeichnen . Das wenige, was von der alten volkstüm¬
lichen Fastnachtsdichtung der Unternehmungslust der
alten Drucker oder einem glücklichen Umstande seine Er¬
haltung verdankt , schließt dieses Heft in sich, mit Aus¬
nahme des im Niederdeutschen Jahrbuche Veröffentlich¬
ten, nämlich des in Lübeck im 15 . Jahrhundert gedruck¬
ten Henselin 1, des von einem Braunschweiger verfaßten
Bruchstückes eines Dramas , augenscheinlich eines Fast¬
nachtspieles , dessen Stoff aus der Erzählung der Bibel
von Sirnson genommen ist2

, und schließlich der Titel einer
Reihe von Fastnachtspielen , die in Lübeck auf geführt
worden sind3.

Die Literaturgeschichte der älteren niederdeutschen
Fastnachtdichtung ist bisher eigentlich nur durch Gödeke
und Walther gefördert worden . Jener gibt in seinem
Grundrisz zur Geschichte der deutschen Dichtung I , § 145,
einige eigener Forschung entnommene Bemerkungen , die¬
ser im Niederdeutschen Jahrbuche für 1880 eine ebenso
ergiebige als anziehende Studie über die niederdeutschen

1 Niederdeutsches Jahrbuch 3 (Jahrgang 1877 ) , 9 ff.
2 Niederdeutsches Jahrbuch 6, 137 fx . Vgl . Sprenger,

Korr.Bl. 22, 75 ff.
3 Ebenda , 6 , 1 ff.



— 16

Fastnachtspiele im allgemeinen und die lübischen ins¬
besondere.

Ein den meisten Stücken dieses Bandes gemeinsamer
Zug ist , daß in ihnen gebrochene Reime , auch Stichreime
genannt , durchgeführt sind , d . h . es reimt in ihnen , außer
beim Auftritt oder Abgang einzelner Personen , stets der
letzte Vers jeder Rede mit dem ersten der Antwort . Hier¬
aus hat zuerst Rachel 1 (dem die gleiche Erscheinung in
dem von Schönemann herausgegebenen mnd .

’Sündenfall 1
und in Waldis ’ 'Verlorenem Sohn1 unbekannt war ) mit
dem Bemerken hingewiesen , daß vor Hans Sachs die Reim¬
brechung nur bei Hans Folz und in einigen Fastnacht¬
spielen unbekannter Verfasser zu finden sei2

. In seiner
ausführlichen Würdigung der mnd . Spiele urteilt er, daß
die 'Bösen Frauen 1 wegen ihrer wirklich dramatischen
Anlage weit über den hochdeutschen Fastnachtspielen
stehen , und von der ’Burenbedregerie 1 gelte dasselbe in
Bezug auf Ton und Sprache.

Böse Frauen.
Das Fastnachtspiel 'Wie man böse Frauen fromm

machen kann 1 hat , wie schon sein Titel zeigt, denselben
Gegenstand zum Vorwurfe , wie Shakespeares Zähmung
der Widerspenstigen . Hiervon abgesehen ist kaum eine
Ähnlichkeit des Stoffes in beiden Dramen vorhanden,
trotzdem sich nachweisen läßt , daß eine der Quellen
Shakespeares der Gestaltung des Stoffes , die der nieder¬
deutsche Dichter vorfand , nahe verwandt und sehr ähn¬
lich war.

1 Rachel , Reknbrechung und1 Dreireim . Einladungsscbrift
des Gymnasiums . Freiberg 1870. S . 13 ff ., 20 f.

2 Vgl . auch ’Max Herrmann , Stichreim und Dreireim “ in
den 'Hans - Sachs-Forschungen . Festschrift , brg . von A. L.
Stiefel (1894 )“

, S . 407 ff . (Minor im Euphorien 3, 69i2. 4, 210 ff .,
beschränkt sich auf II . Sachs.)
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Der Schauplatz des Fastnaehtspiels ist ein Landbau
treibendes Städtchen , die Handlung folgende.

Henneke und Albeit sind junge Eheleute , die nicht
begreifen können , wie ein ihnen befreundetes Ehepaar in
ewigem Hader miteinander lebt , Henneke würde lieber
tot sein , als in gleicher Weise sein Lehen verbringen zu
müssen, Alheit ist bestrebt , immer den Willen ihres guten
Mannes zu erfüllen . Als Alheit ihre Mutter besucht , fin¬
det diese das Aussehen ihrer Tochter nicht gut , gewiß sei
sie von ihrem Manne geschlagen worden . Die Tochter er¬
widert , sie habe keinen Grund , sich über ihren Mann zu
beklagen und gehe diesem auch keinen Anlaß , unzufrie¬
den zu sein, sie wasche, sie melke, sie gebe sich Mühe,
alles ihrem Manne recht zu machen . Die Mutter ist ent¬
setzt über die grobe Arbeit , welche ihre Tochter zu ver¬
richten habe, das würde diese bei ihrem zarten Körper
nicht lange aushalten können . Sie habe es ganz anders
mit ihrem Manne angefangen , so lange habe sie mit ihm
gezankt , bis er die ganze Arbeit in Haus und Hof seihst
getan hätte . Während er Haus und Vieh besorgt habe,
habe sie ihre Gevatternbesuche gemacht . Mit Sammet be¬
setzte Kleider , rote Schuhe , goldene Ringe und anderen
Zierrat solle ihre Tochter tragen ; wenn ihr Mann falsch
werde , solle sie noch zehnmal mehr zanken . Ihre Tochter
läßt sich aufhetzen , sie macht ihrem Manne das Haus
zur Hölle , und es gelingt diesem in keiner Weise , seine
Frau nachgiebig zu stimmen . Er klagt sein Leid seinem
Gevatter Alert , dieser weiß aus eigener Erfahrung Rat.
Gewiß habe seine doch früher verständige Frau , wie das
wohl vorkomme, einen Anfall von einer Art Tollheit , dem
Schrull , bekommen ; er kenne einen erfahrenen Arzt , der
diese Krankheit zu heilen verstehe . Sie gehen beide zu
dem Arzte , und in der Tat ersieht dieser aus dem Harn,
der ihm gebracht , wird , daß der Frau durch die Schuld
eines bösen Weibes ein giftiger Wind eingeblasen sei ; das

9lö . ®ruc£e . I . 2
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Gift habe sich bereits über den ganzen Körper verbreitet
und sei nur zu entfernen , wenn die Frau tüchtig dureh-
gebläut und mit Asche eingerieben in eine frische Pferde¬
haut eingewickelt werde, diese würde das Gift dann aus
dem Körper an sich ziehen . Henneke und Alert wollen
tun , was der Arzt vorgesehrieben hat , doch sie finden hei
der Frau , deren Mutter und Freundin , die sich hei einem
Glase Bier gütlich tun , und müssen vor den vereinigten
Frauen schmählich die Flucht ergreifen . Jammernd rufen
sie den Arzt seihst herbei,mit seiner Hilfe gelingt es , die
Frau zu bändigen und in die Pferdehaut zu bringen . Erst
wütet , dann jammert und wehklagt sie, bald bittet sie um
Befreiung von der Pferdehaut und verspricht ihrem
Manne, der mit einigem Mitgefühl die harte Kur des
Arztes ansieht und ihr gütlich zuspricht , Besserung . Da
meint Gevatter Alert , daß die Krankheit sich gebrochen
habe, die Frau wird aus der Haut herausgenommen und
geloht ihrem Manne , ihm immer gehorsam sein zu wollen.

Der niederdeutsche Dichter hat die Fabel seines
Stückes vielleicht frei gestaltet , aber sicher nicht frei er¬
funden . Das zeigt die Vergleichung mit dem im Jahre
1S82 in niederrheinischer Mundart verfaßten Schauspiel
’Das New Morgens Fell . Durch Martin Schmidder . Ber¬
lin 1585£1

. In diesem tritt gleichfalls die böse Schwieger¬
mutter auf , welche ihre Tochter anleitet , den Gatten unter
den Pantoffel zu bringen , gleichwie sie seihst es einst mit
ihrem Vater gemacht habe . Ein guter Freund ihres
Schwiegersohnes lehrt jedoch diesen die Kunst , seine böse
Sieben zu zähmen.

1 VglL Botte , N 'd . Korrespondenzblatt 8, S . 43 . Morgensfett
bedeutet ’Mohrchens Fell “

. Moüt war für schwarze Pferde ein
gewohnter Niame , vgl . Kalif , Nd . Jabrb . 11 , 144.
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Ich, weiß gutt kumst zu dissen dingen
Wie das du dein Fraw sioldt beschwingen.
An vielen ist die kumst beiwehrt
Welchen ich sey auch hau gelehrt
Dieselibigen wissen mirs grossen dank.

Er rät ihm , seiner Frau , sobald sie sich widerspänstig
zeige, im Keller Hände und Füße zu binden , sie vollstän¬
dig zu entkleiden und so lange mit Rutenstreichen zu züch¬
tigen , bis ihr der rote Schweiß ausbricht , dann soll er sie
mit Salz einreihen , in eine frische Pferdehaut einwickeln
und liegen lassen, bis sie von ihrer Bosheit bekehrt ist.
Der Mann führt dann diesen Rat mit gutem Erfolge aus.

Schmidder , der sein Spiel zu einer kunstgerechten
Schulkomödie gestaltet und vieles gelehrte Beiwerk hin¬
eingearbeitet hat , gibt die im niederdeutschen Fastnacht¬
spiel ausgeführte Fabel nur in einzelnen , wenn auch für
die Entwickelung seiner Handlung wesentlichen Szenen.
Wörtliche Anklänge bietet er vielleicht nur zufällig , z . B.
wenn er die Schwiegermutter von ihrem Manne sagen
läßt [E III]

Den zenipt ichi, was ein gutt Herman.
Der thet was ich von jhmi begert
Die schus'sellen wusch, die dfi.ll außkehrt
Er kickten mit gen meinen will
Von groben werck spian manche spill
Er melck die Kuh©, die Hörner tasten
Vnrnd wandt mein garm auch in der fasten
Er stocht das ' feuhr , sotaept auf! die aschen
Er mach den loug vnndt halff mir wesschen
Er hackt das möß , vnnd spreydt die Bett
Kurtz ab , er thet wie iche gern hett.

Sehmidders Quelle war ein gedrucktes Gedicht , das
Büchlein Morgens Fell , wie er seihst in seinem Vorwort
angibt.

2*
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Ich bitt wilt mir zur schand nit bereu
Das hau zumi Ehestands Nutz vnnd Ehren
Das Büchlein Morgens Eell gemanndt
In ein kürtzweilig Spill gewandt,
Auch etlich verß da ausgelehn,
Die mär zur sacb hatt woll geddendit.

Schmidders Quelle, das Büchlein Morgens Fell , ist
jedenfalls nicht ein Druck des von Hans Eamminger
verfaßten Gedichtes 'vom Ritter mit der Rosshauf 1 ge¬
wesen , in welchem erzählt wird , wie eine hoffärtige Frau
ihren nicht sehr reichen Mann ständig quält , daß er ihr
Kleider , wie sie die Herzogin trägt , schenken solle . Als
er ihr ein Gewand für hundert Pfund hat versprechen
müssen , läßt er ein Pferd , das er um diesen Preis gekauft
hatte , töten und zwingt seine Frau , mit der Haut des¬
selben bekleidet ihren Kirchgang zu tun , sie so auf immer
von ihrer Hoffahrt heilend . Diese Erzählung hat mit der
Fabel der beiden Dramen gemeinsam , daß eine wider-
spänstige Frau von ihrem Manne mit Hilfe einer Roß¬
haut gebessert wird , in allem übrigen weicht sie ab . Ent¬
fernt verwandt sind beide Fassungen wohl ohne Zweifel,
wahrscheinlich gehen beide auf eine ältere Fassung zu¬
rück , der Rammingers Erzählung ähnlicher sein mag , als
die Fabel des Schmidderschen Dramas . Denn daß mit
einer Roßhaut eine hoffärtige Frau bekleidet wird , liegt
näher , als daß gerade eine Roßhaut für eine Widerspän-
stige als Straf - und Besserungsmittel verwendet wird.

Der Beweis , daß Schmidder seinen Stoff von einer
Quelle übernommen hat , ohne einen wesentlichen Zug der
Erzählung zu ändern , läßt sich führen , auch ohne daß
das Büchlein Morgens Fell wieder aufgefunden wird.
Eine englische , Mitte und Ende des 16 . Jahrhunderts
gedruckte , und Shakespeare , wie die Zähmung der Wider-

1 Kelter , Erzählungen aus altdeutschen Handschriften,
S . 201 ff.
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spänstigen zeigt, bekannte Ballade ’A Merry Jest of a
Shrew and Curst Wife lapped in Morel’s Shin for her
good behaviour 11 bietet dieselbe Erzählung in einer der
Schmidderschen so ähnlichen Gestaltung , daß die Mög¬
lichkeit , Schmidder habe den ihm überlieferten Stoff
geändert , ausgeschlossen ist , und man annehmen muß,
daß die englische Ballade und das deutsche Gedicht Mor¬
gens Fell in sehr naher Verwandtschaft zueinander stehen,
vielleicht ist die Ballade die Übersetzung und Umarbei¬
tung eines deutschen Gedichtes . Wenigstens scheint der
Stoff in Deutschland früher als in England Verbreitung
gefunden zu haben.

Auch in der englischen Ballade ist es die Schwieger¬
mutter , deren Bat und Vorbild die Tochter zur Wider-
spänstigkeit leitet , doch schon, als diese noch junges Mäd¬
chen war . Verheiratet läßt sie Mann und Dienstboten ihr
unwirsches Wesen hart empfinden, sie schmäht den Mann,
daß er arm sei , sie verweigert ihm Trunk und Speise, sie
verlangt , daß er ihren Weisungen sich füge . So treibt sie
ihn zu einem außerordentlichen Mittel , sich Geltung zu
verschaffen Er läßt seinen alten Gaul Morel töten und
dessen Haut einsalzen . Dann schleppt er seine Frau in
den Keller , schließt diesen ab , entkleidet sie mit Gewalt,
schlägt sie blutrünstig und wickelt sie in die eingesalzene
Roßhaut . Vor Schmerz will sie vergehen , sie erkennt ihr
Unrecht an und verspricht ihrem Manne von nun an Ge¬
horsam.

1 Äbgedruckt mach einem jüngerem Druck in Uttersons
Early englisb poemis (1817) ; mach einem älteren Druck in The
old Taming of a Shrew ed . by Th . Amyot . London 1844. 8P.
S . 53—91 . Beimains of the Early populär Poetry of England,
collectedi by W . C . HazMtt . Vol . 4. London 1886 . p . 177 ff.
Vgl . auch 'Shakespeares Werke , Übersetzung , herausgegeiben
durch 1 die Deutsche Shakespeare -Gesellschaft . 2. Aufl . Bd . 7,
S. 9.
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Ein niederländisches Tafelspiel 'Moorkensvek geht
gleichfalls auf das von Schmidder benutzte Büchlein ’ ’Mor-
gens Fell c zurück , wenn es nicht sogar mit diesem iden¬
tisch ist . Wenn Moorkensvel auch nur in einem Druck
von 1600 erhalten ist , wird man doch sein höheres Alter
nicht bezweifeln . Ein Neudruck ist in die 'Niederdeut¬
schen Schauspiele älterer Zeit , hrg . von Bolte und Seel-
mann £ (Drucke IV ) aufgenommen , und in der zugehöri¬
gen Einleitung ist sein Verhältnis zu den übrigen Be¬
arbeitungen desselben Stoffes ausführlich erörtert.

Von der bei Schmidder und in der englischen Ballade
sich findenden Erzählung weicht das niederdeutsche Fast¬
nachtspiel ähnlich wie das niederländische ’Moorkensvek
besonders in einem Zuge ab , während nämlich die Boß¬
haut dort rohes Züchtigungsmittel ist , motiviert sie der
niederdeutsche Dichter als ein auf ärztliche Vorschrift
angewandtes Kurmittel , damit sie das in dem Körper ver¬
breitete Gift heraussauge . Nötig ist zur Erläuterung zu
bemerken, daß der Bat des Arztes , durch eine frische Haut
aus den Wunden , welche die Frau durch Butenschläge er¬
halten hat , das Gift aus dem Körper heraussaugen zu
lassen, nicht von vornherein als possenhaftes Auskunfts¬
mittel und Unsinn erscheinen darf , sondern sieh auf alte
volkstümliche Anschauungen gründet . So begegnet man
noch heute im Volke der Vorschrift , wenn jemand durch
eine Schlange gebissen sei, oder wenn er dieses oder jenes
bösartige Geschwür habe, das Gift durch aufgelegte
frisch geschlachtete Hühner ausziehen zu lassen, bei
einem Saumgeschwüre soll schon ein frisches Ei genügen.
Vielleicht ist ein Überbleibsel einer ähnlichen Volksmei¬
nung , daß das Gift , welches durch einen Hundebiß in den
Körper gelange, aus diesem herausgesogen werde, wenn
man die Haare des Hundes auf die Wunde lege . Die
Haare müssen aber frisch sein, man darf den Hund nicht
längere Zeit vorher getötet haben.



— 23

Die Motivierung der Einkleidung in die Boßhaut
durch eine ärztliche Vorschrift ist in mehr als einer Be¬
ziehung ein glücklicher Griff . Gehört sie dem Dichter,
so beweist er durch ihre Einführung bemerkenswerte dra¬
matische Begabung . Die Züchtigung bis aufs Blut und
ihre Verschärfung durch die den Schmerz der Wunden
aufs äußerste steigernde salzige Haut mußte auch nach
mittelalterlichen Begriffen als roh und in ihrer Zweck¬
mäßigkeit unsicher erscheinen , denn erlöst von ihrer Pein
würde die gemißhandelte Frau den Mann sicher gehaßt
und auf Bache gebrütet haben . Als ärztliches Kurmittel
verlor der Vorgang dagegen den Anstrich der brutalen
Boheit , und der Humor des Dichters konnte sich in der
Weise, wie ihn das niederdeutsche Spiel zeigt, entfalten.
Ferner bedingt die Boßhaut als Züchtigungsmittel einen
psychologischen Widerspruch in dem Auftreten des Ehe¬
mannes bei Schinidder . Dieser wird als gutmütig und
muß als schwächlich in allen Stücken zurückweichend ge¬
schildert werden, damit die Herrschaft der Frau ins volle
Licht treten kann . Wie steht aber mit dieser Gutmütig¬
keit in Einklang , daß er eine so brutale Züchtigung seiner
Frau , ihren Tränen und Schmerzen Trotz bietend , gut
heißt ? Wie verträgt sich mit seiner nachgiebigen Schwäche
die brutale Energie , mit der er die Strafe ausführt?

Bei dem niederdeutschen Dichter , der auch in den
übrigen Szenen psychologischen Beobachtungssinn verrät,
beharrt folgerichtig der Ehemann in seiner gutmütigen
Schwäche, er beklagt seine Frau voll herzlichen Mit¬
gefühls , als sie in die Boßhaut gelegt wird , aber er hilft
trotzdem sie hineinzwingen . Und das ist kein Widerspruch
in seinem Auftreten . Denn eine bittere Arznei oder eine
harte Kur , die der Arzt vorgesehrieben hat , wird auch
ein schwächlicher und weichherziger Mensch seiner Frau
oder seinem Kinde , sei es mit Güte, sei es mit Gewalt,

i
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aufzwingen , so stark auch sein Mitgefühl in Anspruch
genommen wird.

Das niederdeutsche Fastnachtspiel ist in folgenden
zwei alten Drucken erhalten:

[A] ©in @ d)öne @ pü , | too men böfe graut »en§ | frdm
mafen fan. | [®e ] epn böfe tobff habt , | ®e föpe mb , bat
iS rabt | £ e fan Mb mb leren j 93o fe ficf fc^al be=
feren. | [Holzschnitt : Mann und Frau mit Prügeln in
der erhobenen rechten Hand , mit der Linken eine
Hose fest haltend . ] | Zwei Lagen, signiert 91 und 58, zu
je vier Blättern derselben Größe , wie in diesem Neu¬
druck , zum Text ist eine iSchiwabaoher (Petit ) Letter
verwendet . Ein mehrfach verletztes Exemplar in Tübin¬
gen . Alls Ausfüllsel folgen dem Spiele mit der Über¬
schrift ©bn olbt fjmcftoorbt zwei Sprüche Eyn fram
Frouwe umid1 Wdl dar hofft (ReimibüchMn v . 206 ff .,
197 ff . ) .

[B] © in förünbltd ) | ©biß , 2Bo men böfe froutoenS fraem
ma» | fen fcbal. I [Holzschnitt : Mann und Frau mit
Prügeln in der erhobenen linken Hand ] | ® e ein
böj) SBbff f»at , I ® e föpe mb bat b § tobt . | § e fan Mb
mb lehren , | 3Bo fe ficf fcbal befebren . | ©ebriicft , im
^ abt 1641 . J 2 Sogen ff. 8°. Exemplar in Rostock. Dem
Fastnachspiel ' folgen Bl . 58 b ff . ©in 9fecept , too men
böfe grouMens fraem mafen fibaf 58 V . ; in Prosa
5K§orümme ein Eöruemafer fbtte grouioc fcbfoecbund
9tod) bon einer fötefbetefcben groutoen mit ber ffnbb-
fdjere1.

Der jüngere Druck ist keine treue Wiedergabe des
älteren , sondern weicht an vielen Stellen in Schreibung
und Wortlaut ab . Seine Abweichungen , von denen ein¬
zelne bessere Lesarten bieten , als die des älteren Druckes,
sind in den Anmerkungen verzeichnet . Der Holzschnitt
auf seinem Titelblatt — er ist in dem vorliegenden Neu¬
druck wiedergegeben — ist hergestellt , indem der Holz¬
schneider den des älteren Druckes auf seinen Holzstock

1 Korrospondenizblatt des Vereins- für niederdeutsche
Sprachforschung , Jahrg . 1884, S. 43 f.
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zeichnete und nachschnitt . Das Ergebnis war , daß der
jüngere Holzschnitt ein Spiegelbild des älteren ist ; frei¬
lich kein ganz treues . Auf dem älteren trägt der Bauer
Schuhe, auf dem jüngern Stiefel.

Hach jenem ersten Druck (A) ist das Fästnachtspiel
von Keller , dem der zweite nicht bekannt geworden war,
in geänderter Schreibung in seinen Fastnachtspielen aus
dem fünfzehnten Jahrhundert , Th . 2 , S . 969—986, ver¬
öffentlicht worden.

Der in diesem Heft gegebene Abdruck desselben Exem-
plares gibt dasselbe bis auf die in den Anmerkungen ver-
zeichneten Abweichungen buchstäblich treu wieder und
bietet als Neudruck zum ersten Male einen lückenlosen
Text , indem die verletzten Stellen des älteren Druckes aus
dem jüngeren eingesetzt sind . Diesem sind der Holz¬
schnitt des Titels — etwas verkleinert — und die durch
kleinere Lettern kenntlich gemachten Buchstaben , Wörter
und Verse im Titel und Texte (V . 1 —25 , 39 f . , 61 , 88 f .,
95 ) entnommen.

Der älteren Ausgabe , die freilich in technischer Be¬
ziehung ihrem Drucker keine Ehre macht — i und I, r
und t sind oft kaum zu unterscheiden — fehlt jede An¬
gabe, wann und wo sie gedruckt ist . Die Vergleichung
mit anderen in demselben Sammelbande , der sie enthält,
befindlichen Drucken Ballhorns in Lübeck aus d . J . 1547
bis 1550 zeigt jedoch, daß sie aus derselben Offizin und
derselben Zeit herrührt . Genauer die Zeit zu bestimmen,
hilft vielleicht der Umstand , daß die Letter e und über¬
haupt die größere Letter nicht zur Verwendung gekom¬
men ist.

Die Sprachformen des Stückes bieten nur geringen
Anhalt zur genaueren Bestimmung der Zeit , in welcher
dasselbe entstanden ist . Die vollständige Durchführung
des a für tonlanges o, die KeimVerbindungen von ä und ö
sowie die mehrfache e -Apokope sprechen mehr für das
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16 . als für das Ende des 15 . Jahrh . Daß , wenn nicht das
ganze Stück , so doch mindestens die Conclusio, V . 452 if . ,
erst um die Mitte des 16 . Jahrh . verfaßt ist , wird durch
die Benutzung der Bibel von 1545 erwiesen, vgl . zu 472 f.

In der hier wiedergegebenen Fassung des ältesten er¬
haltenen Druckes bietet das Stück die schriftsprachlichen
Wortformen seines Druckortes Lübeck, doch verraten seine
Beime, daß die Heimat des Dichters wahrscheinlich auf
dem linken Ufer des Niederrheins zwischen Geilenkirchen,
München -Gladbach und Kempen zu suchen ist.

Es wird nötig sein , eine Zusammenstellung aller Reime
zu geben, welche für die Lokalisierung des Gedichtes ver¬
wertbar oder überhaupt für seine Beimkunst lehrreich
sind . Im Voraus ist zu bemerken , daß viele dieser Reime
nur scheinbar , nicht in Wirklichkeit unrein sind . Die
Orthographie der beiden , wie überhaupt der meisten
Drucke des 16 . Jahrh . , lehnt sich noch vollständig an die
alte mnd . Schreibung an, die der Aussprache des 16.
Jahrh . vielfach nicht mehr entsprach . Die Dichter berück¬
sichtigen diese allein , ohne Rücksicht auf die Schrift,
welche die miteinander reimenden ähnlichen oder gleichen
Laute oft sehr verschieden wiedergibt.

Tonlanges o ist stets zu a, das als Zwischenlaut zwi¬
schen o und a gesprochen wurde , geworden. Palen : halen
15 ; baven : sagen 45 ; framen : rämen 137 ; haken : sta¬
ken 275 ; tagen : sagen 370 ; gebraken : raken 434.

gut ’gut ‘
, dessen Vokal auch sonst in doppelter Aus¬

sprache , als o1 und ü, nachweisbar ist ( Nd . Jahrb . 18,
S . 152, 154) , reimt 1 ) : rät ( dessen ä in der Aussprache
einem o gleich oder ähnlich geworden sein muß ) 480.
2 ) : dot ’Tod ‘ 19 ; : not 35 ; : anstot 254 ; : möt ’imdh
453 . 3 ) : Mt ’Haut ‘ 266.

o2 reimt mit m in üt : grot 31 ; : vordrot 105.
ö1 reimt mit ä in don : gän 85 ; : hän 308 ; : wän

316 ; : stän 364 . 402 . Vgl . auch bei gut.
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u L : o- : o :> reimen untereinander : 19 . 50 . 123 . 161.
238 . 248 . 292 . 350 . 386.

e : i reimen in hen : in 384 ; : spinnen 159 ; vor-
dreten : to riten 222 . ( Es wird ursprünglich hin , hinnen
und vordriten geheißen haben . )

ö und ü reimen mit e und i in solen : speien 101;
■yüw : mi 297.

to und n reimen in nam : an 99 ; sin, : Ysegrim (mnl.
Jsegrijn ) ; em : don 103.

v und g reimen in haven : sagen 45 ; slaven : vor-
dragen 87 ; draven : behagen 95.

Ferner finden sich die Reime don : gesen 336 ; körn :
varn 191 ; gewesen : ingebläsen 312 ; besach : gaf 264;
dach : af 268 ; hant : gank 117 ; suster : dochter 334.

Der Übergang des tonlangen o zu a findet sich in
Schriften des 15 . und 16 . Jahrh . sowohl auf niedersäch¬
sischem wie niederfränkischem Boden. Hier wie dort war
wahrscheinlich damals schon die Aussprache mit ihm ver¬
bunden , welche die Mundarten heute meist für ihn bie¬
ten , nämlich ein Zwischenlaut zwischen a und o ohne
oder mit nachschlagendem a . Sein niederfränkisches Ge¬
biet war nicht sehr groß , es beschränkte sich auf den
Niederrhein und einen Teil der Niederlande . Sehr weit
war er aber über Niedersachsen verbreitet . Das Gebiet
der aus ihm entwickelten Laute erstreckt sich über die
deutschen Randländer der Nord - und Ostsee vom Norden
Ostfrieslands bis Ostpreußen und schloß ehemals auch die
baltischen deutschen Städte ein . Südlich reicht es von
der Nordseeküste bis Quakenbrück , zum Dümmersee , Min¬
den, der Nordgrenze des mik -Gebietes (dem Hannover,
Celle, Öbisfelde, Neuhaldensleben zugehören ) . Rechts der
Elbe erstreckt es sieh bis zur niederdeutschen Sprach-
scheide.

Innerhalb dieses großen Gebietes ist keine Mundart
nachweisbar , aus der sich die ö- und die anderen Reime
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des Spieles erklären lassen . Ganz anders , wenn der Nieder¬
rhein als Heimat des Dichters angenommen wird . Das
aus tonlosem o entstandene oa oder offene o wird im
Sprachatlas (Karte gebrochen und kochen ) hier an¬
gegeben. Daß hier in mnd . Zeit a geschrieben ist , wird
von Franck , AfdAlt . 8 , S . 317 , vermerkt , vgl . auch Wein¬
hold , Mhd . Gramm . § 67.

Nach dem Sprachatlas heißen hier ferner in einem
Bezirke, der links des Bheines die Stadtgebiete von Strae¬
len, Kempen , Dülken , Gladbach , Geilenkirchen , rechts
Werden, Elberfeld , Bemscheidt umfaßt , groß und Brot
(mit o2) gruet , bruet. Ygl . Anzeiger 19, 347 . Das stimmt
zu den Beimen ö2 : ü Y . 31 und 105.

Niederrheinische Beime ch : f belegt Weinhold § 238,
g : v § 224, m : n § 218 , nh : nt § 219 . Sogar der Beim
süster : dochter 334 wird verständlich , wenn man beach¬
tet , daß in Geilenkirchen usw . die Schwester Söster heißt.
Bezüglich des Beims st : ch vgl . Weinhold § 208 , S . 203.

Eine Besonderheit sind die B,eime ö1 : ä. Die älteren
mnd . Dichter , deren ö-Beime Nd . Jahrb . 18,141 ff ., unter¬
sucht sind , haben diese Beime gemieden, nicht ein ein¬
ziges Beispiel findet sich hei ihnen . Bei Burkhard Waldis
sind sie freilich häufig , sowohl im Verlor . Sohn wie in
seinem hochdeutschen Esop , aber er war auch kein Nie¬
dersachse, sondern ein Hesse aus Allendorf , und in Hessen
wie überhaupt im späteren Mitteldeutsch sind diese Beime
gar nicht selten, vgl . Weinhold, § 90.

Die Abweichungen des hier gebotenen Neudruckes
von der Ballhornschen Ausgabe beschränken sieh auf die
Verbesserung der in dieser sich findenden unzweifelhaften
Druckfehler , auf die Begelung der Worttrennung in eini¬
gen Fällen ujid auf die Hinzufügung einer sinngemäßen
Interpunktion.

Die Interpunktion des Originaldruckes bietet zweimal
170 aso nu itujff ? 358 äBo Dffet toiff ? das Fragezeichen.
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Außer diesem finden sich Punkte und Kommata , beide
sind aber nicht sinngemäß gesetzt , sondern sie stehen am
Ende der einzelnen Verse und wechseln miteinander ab,
so daß einmal ein Komma , dann ein Punkt , dann wieder
ein Komma den Vers schließt . Die Ausnahmen von die¬
ser Regel ergeben sich deutlich als Druckversehen , oder
wenn überhaupt zu Schluß des Verses ein Zeichen fehlt,
Infolge mangelnden Raumes bei sehr langen Zeilen.

In typographischer Beziehung ist noch zu bemerken,
daß für den Buchstaben ü einigemal ü im Original er¬
scheint . Die Verschiedenheit der nicht immer deutlich
voneinander sich unterscheidenden Lettern beruht auf
einem typotechnischen Grunde und ist ohne phonologische
Bedeutung , wie sich daraus ergibt , daß in denselben Wör¬
tern bald dieses, bald jenes Zeichen sich findet.

Im Neudrucke ist der Szenenwechsel durch leere
Spatien hervorgehoben . Im Originaldruck ist derselbe
durch nichts kenntlich gemacht.

Bauernbetrügerei.
Das beliebteste Thema, , welches die dramatischen Dich¬

ter des 16 . und 17 . Jahrh . in ihren niederdeutschen
Zwischenspielen behandeln , ist der Gegensatz zwischen
dem gesitteten Städter und dem rohen , tölpelhaften
Bauern . Der Dichter des Spiels von der Bauernbetrügerei
hält sich von den maßlosen Übertreibungen , welche die
spätere Zeit liebte und die bereits im Röbeler Spiele sich
geltend machen , ziemlich frei und führt sein Thema in
eigentümlicher Weise aus . Er läßt zwei Bauern auftreten,
die sich über die Städter lustig machen , weil sie so dumm
seien, daß man sie mit Leichtigkeit betrügen könne.

Dem Stück fehlt eine fortschreitende Handlung voll¬
ständig , es ist ein einfacher Dialog, gerade wie das Spiel
des Nicolaus Mercatoris.
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Henneke Rane ist aus dem Dorfe in die Stadt ge¬sandt , um Mer das Bier zu proben und für das Fast-
naehtsgelage der Bauern einzukaufen . In der Stadt trifft
er seinen Freund Hans Meyer, und beide beginnen ein
Gespräch , in dem sie einander mitteilen , wie sie Bürgerder Stadt betrogen haben , und ihre Ansichten über die
Stadt - und Dorfmädchen sowie über die Vorboten des
Frühlings , welche sich bereits zeigen, miteinander aus-
tauschen . Sie verlassen schließlich zusammen die Stadt,
um nicht in ihr Dorf zurückzukehren , nachdem bereits
das ganze Bier ausgetrunken sei.

Beziehungen zwischen diesem Spiele und irgend wel¬
cher älteren Dichtung , welche den Verfasser angeregt oder
beeinflußt hätte , vermag ich nicht nachzuweisen, es müßte
denn durch folgende Verse geschehen sein, die sich in der
Reinke -Vos - Glosse v . J . 1539, dann daraus wiederholt
Reimbüchlein V . 1551 —68 finden und nach der eigenen
Angabe des Glossators von diesem einem älteren (sicher
hochdeutschen ) Gedicht von ’Frouwen Untruwen densR
entnommen sind.

3cf btjn bortbar etm bntrutoe iUtojer,! >ebbe ftindenbe ©otter bnb bute (Stier,
©bbpige feiner , frande ©fjfe tmb (Snbe
©nb ibat i<f tjn bnträtoe Jan erbenden.
$ at id barmit be ©ärger befdjthe,Saran Riare id nenen ftpte.
SESittcn fe mt)ne toaer ban mt) betamen,$ bt bringe en fdiaben ebber framen,® e mßtfjent mp alle bnbbett borgelben.9ln mt) getbtinnen fe gar felben,San id btjn aHer bntrutoe boh.
9Ud)t beterS men en bringen fefjat,
@ e fijnt noch fro , bat fe t)bt men befamen,
Sbt fti ban mit erem fdjaben ebber framen.$ e ©ärger ft)nt bn§ ©uren btyenbt,
Sßebberumme tot) ene nicht trutoe fgnt.Varümme tobt id mtjn SCmpt bortbaren,
ÜJtbt bntrutbe ftebe§ tt) o SJtardebe faren.
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Herman Brandes hält es in seiner Ansgabe der 'Jün¬
geren Glosse zum Reinke de Vos£ (Halle 1891 ) , S . XXXI
ff . , für -wahrscheinlich , daß das Spiel auf diesen Spruch
zurückgeht , denn es fänden sich in beiden auffallende Be¬
rührungspunkte : der untreue Meyer, verdorbene Eier (v.
92 ff . ) , zum Genuß untaugliche Enten (v . 1043 . ) , Hüh¬
ner mit dem Pip (v . 109 ff . ) usw . Unter der Voraus¬
setzung , daß das Spiel erst nach dem Erscheinen der
Glosse von 1539 verfaßt ist , läßt sich die Möglichkeit,
daß der Spruch das Spiel angeregt oder in Einzelheiten
beeinflußt hat , nicht leugnen . Beweisend sind die Über¬
einstimmungen aber nicht , sie beschränken sich auf Be¬
trügereien , welche die Städter allenthalben , so z . T . noch
in meiner Jugend , den Bauern vorwarfen.

Das Spil von der Burenbedregerie ist nur in einem
einzigen in Tübingen befindlichen alten Drucke erhal¬
ten , von dem es nicht zweifelhaft sein kann , daß er von
Ballhorn in Lübeck und aus der Mitte des 16 . Jahrh . her¬
rührt . Er umfaßt 4 Oktavblätter ; in derselben Schwa¬
bacher Korpus , wie die Bösen Frouwens , ist die Vorrede
und letzte Seite, der übrige Text dagegen in Cicero ge¬
setzt . Dieser Kegelgrad enthielt die Letter e, der klei¬
neren fehlte dieselbe. So erklärt sieh, daß e nicht in dem
Spiel von den bösen Erauen und nicht innerhalb der Verse
1—26 , 133—189 der Burenbedregerie erscheint.

Rachel (Reimbrechung etc ., S . 14 ) urteilt , daß die
Burenbedregerie in Bezug auf Ton und Sprache weit über
den hochdeutschen Fastnachtspielen ihrer Zeit stehe . Die¬
sen Reiz des kleinen , inhaltlich nicht bedeutenden Stückes
hat man schon in dem Jahrhundert seiner Entstehung
empfunden . Das wird dadurch bewiesen, daß es zwei Be¬
arbeitungen erfahren hat . In dem Drama ’Miles Chri¬
stianus , der Christliche Ritter , verfaßt durch Frid . Dede-
kindum , augiret und agiret durch Joh . Bechmann (Braun¬
schweig 1604) ‘ bietet Actus I Seena VI ein Zwischenspiel
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in braunschweigischer Mundart , in welchem Bauern auf-
treten , welche ’scholln dat Vastelawent Bäier halen ‘ (vgl.
Burenbedr ., Y . 28 ) . Dieses Zwischenspiel ist eine teils
freie , teils treue Wiedergabe der Burenbedregerie , aus der
eine Anzahl Yerse, nämlich Y . 28—31 , 49 f ., 98—103
(vgl . Bolte, Nd . Korr .-bl . 10, S . 67 nota ) , 112—116,
ziemlich wörtlich entnommen sind . Ferner ist die Buren¬
bedregerie als ’Boeren Vastenavondsspel ' in das Nieder¬
ländische übersetzt worden . Diese Übersetzung findet sich,
vielleicht als Abdruck einer älteren verschollenen Ausgabe,
in demselben Antwerpener Druck von 1600, welcher auch
das Moorkensvel ( vgl . oben, S . 22 ) enthält und ist wie
diese in die ' Niederdeutschen Schauspiele älterer Zeit * auf-
genommen . Die Beime auf dem Titelblatt der Burenbedre¬
gerie, die Vorrede V . 1—26 , und der Schluß V . 182—189,
sind von dem niederländischen Übersetzer nicht mit über¬
tragen worden.

Verfaßt oder vielleicht nur neu redigiert ist das Spiel
zur Zeit , als die Reformation und die deutsche Bibel sich
auszubreiten begannen , also frühestens in den 1520er
Jahren . Das geht hervor aus der Vorrede v . 20 , in der es
heißt , daß Gott nun durch sein Wort die Augen geöffnet
habe , vgl . auch v . 63 . Die Vermutung , daß das Stück
nicht ganz in seiner ursprünglichen Gestalt erhalten und
seine Vorrede Zutat eines Bearbeiters ist , gründet sich
darauf , daß die Vorrede dem Stück eine moralische Ten¬
denz zuschreibt , die es augenscheinlich gar nicht besitzt,
also in keinem rechten Zusammenhang zu ihm steht . Die
Vorrede verdankt ihre Entstehung und ihre Vorfügung
vor das Stück ohne Zweifel der Vorliebe der Zeit für
Prologe dieser Art und für Bezüge auf die seit Luthers
Übersetzung gern als Beweis angeführten Bibelstellen.
Auch kleine Widersprüche finden sich . V . 76 heißt Meyers
Frau Talke , 123 Giszeldrudt . Henneke Rane ist aus¬
geschickt , für die Bauern Bier einzukaufen , und doch
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fürchtet er, wenn er zn spät heim käme , würden die
Bauern bereits das ganze Bier ausgetrunken haben , vgl.
V . 28 mit Y . 176 . Nun könnte man freilich das up-
gedän des letzten Verses als ’aufgeladen auf den zum
Dorfe fahrenden Wagen des Brauers £ deuten , aber dann
bleibt wieder unaufgeklärt , wie der Brauer dazu kommt,
das Bier laden zu lassen, da wir Henneke Rane dasselbe
nicht fordern sehen.

Der Reimgehrauch des Dichters weicht von dem in
den bösen Frauen ab, er reimt üt : blot ’Blut £ 101 , : gut
178 ; wulle : dullen 71 , sterven : arve ( lies hier und 67
erve) 83 , be.de, : getreden 103 . Y . 37 , 40 sind (durch
Textverderbnis ) reimlos , Dreireim findet sich 35 . 41 . 115.
134 . 137 . 154 . 163.

Tonlanges o ist , wie die Reime zeigen, nicht zu a ge¬
worden, das Spiel kann deshalb von keinem Lübecker und
überhaupt keinem aus den Küstenländern verfaßt sein,
vgl . oben, S . 27 . Dasselbe beweist der Gebrauch zweier
Wörter , welche nur dem binnenländischen Niederdeutsch
westlich der Elbe eigen sind . Das V . 167 begegnende
Wort tie findet sich als Bezeichnung eines Versammlungs¬
ortes der Dorf - oder Stadtbewohner , meist eines mit Lin¬
den bepflanzten , heute z . T . für die Schützenfeste benutz¬
ten Angers , im Magdeburgischen und weiter westlich bis
in Westfalen hinein 1

. Wichtiger ist noch, daß V . 106 der
Enterich drahe genannt wird . Wie Mielek2 zeigt, ist die
Anwendung dieses Wortes westlich der Elbe auf das nord¬
westliche Gebiet des Binnenlandplatts beschränkt , also auf
den westlich und nördlich vom Harze gelegenen Teil des
mifc-Gebietes. In einer nur geringen Landbau treibenden

1 v. Maurer , Geschichte der deutschen ' Stadtverfassuiig,
Bd1. 2, S . 92 ff . Geisheim', Geschichtsblätter für Magdeburg 7,
S. 383 ff.

2 Korrespondenzblatt für niederdeutsche Sprachforschung
6 (1881 ) ', S . 52.

9lb . Srucfe . I . 3
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Stadt dieser Gegend ist also vermutlich das Spiel verfaßt
worden.

Es ist bei Keller , Fastnachspiele , Bd . II ., S . 961 bis
968, veröffentlicht worden . In dem von mir gegebenen
Neudrucke ist der Originaldruck bis auf die in den An¬
merkungen verzeichneten Abweichungen buchstäblich treu
wiederholt , doch sind statt der Abkürzungsstriche für n
und m diese Buchstaben gesetzt worden . Übrigens findet
siech diese Bezeichnung des m nur V . 51 in eitlem , 92
hem , 98 mittet« , 161 mrntt . Ferner ist einigemal pnb
für hn wiedergegeben.

ü statt ü findet sich in Y . 8 . 20 büffett , 30 buffetlt , 30
155 bünefet, 50 julueft , 59 büfte , fctjülbidi1, 88 füiuett,
129 mütiberülen , 170 mürbe.

Für die Erklärung mancher Schreibungen wie V . 28.
51 Bunt statt Buren , 32 .frenefe statt .̂ enneefe, 51 jttnüitt
statt fimüelen , 109 Bonr statt Rotier , 112 eittr statt einer
ist zu beachten , daß dieselben nur in sehr langen , die Zeile
füllenden Versen auf den Seiten Vorkommen , die mit Let¬
tern größeren Kegels gesetzt sind . Der Grund für die
Auslassung des e ist also nur ein typographischer , der
Setzer kürzte eigenmächtig , um den Vers aussetzen zu
können.

Von der Interpunktion dieses Stückes gilt dasselbe,
was S . 29 von dem ersten gesagt worden ist . Zu bemer¬
ken ist , daß innerhalb des Verses das Komma sich an fol¬
genden Stellen findet : 43 £ )o £)0 / 64 prüften / 74 ,£)ör
Bor / 85 lübe feggen / .

Nicolaus Mercatoris Fastnachtspiel.
Der Inhalt dieses Fastnachtspieles , eines einfachen

Dialoges, dem eigentliche Handlung fehlt , ist eigentüm¬
lich ernst . Zwei allegorische Figuren , der Tod und das
Leben, treten auf , das letztere sträubt sich, dem Tode zu
folgen und leugnet seine Macht . Der Tod beweist ihm
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jedoch , daß weder Rang noch Reichtum , weder Stärke
noch feste Mauern vor ihm schützen , und verweist das
Lehen auf die Barmherzigkeit Gottes.

Es sind vielmals ausgesprochene Gedanken , die das
Fastnachtspiel hietet . Die im Mittelalter in unzähligen
Bearbeitungen verbreitete Yisio Philiherti spricht sie aus,
sie finden sich in vielen geistlichen Gedichten und z . T . in
den Totentänzen . Die Quelle des Fastnachtspieles war,
wie wir sehen werden, der hinter ihm abgedruckte Dialog.

Das Yastelavendesspiel des Mercatoris , in Kellers Fast¬
nachtspiele als nr 121 Bd . 2 S . 1065—1074, vgl . 3 S.
1475, aufgenommen , ist nur in einem einzigen in Wolfen¬
büttel befindlichen alten Drucke aus d . J . 1576 erhal¬
ten, wahrscheinlich einem Nachdrucke , denn seine Ent¬
stehungszeit muß, wie aus der ganzen Anlage des Stückes
und seinen Ausführungen sich schließen läßt , in das Ende
des fünfzehnten oder das erste Viertel des sechzehnten
Jahrhunderts fallen . Auf vorreformatorische Zeit weist
z . B . die Nennung der katholischen Würdenträger und
Religiösen Y . 37—49 . Daß jener Druck von 1576 aus der
Offizin Joh . Ballhorns in Lübeck hervorgegangen ist , be¬
weist der Holzschnitt vor dem Texte . Dasselbe Bild eines
Herolds kehrt in der Ausgabe von Strickers Schlömer
( Neudruck von Bolte , S . 211 ) von 1584 wieder, die von
Ballhorn gedruckt ist.

Die zweite Hälfte des Spiels bietet eine große Anzahl
Bezüge auf die Bibel, die nach Buch und Kapitel zitiert
zu werden pflegt . Bei der Voraussetzung , daß N . Merca¬
toris noch der vorreformatorisch 'en Zeit angehört hat , legt
dieser Umstand den Gedanken nahe , daß er Geistlicher
gewesen ist.

Der Name Mercatoris scheint Latinisierung des viel¬
verbreiteten niederdeutschen Eigennamens Kopmann zu
sein, die Genetivform erklärt sich nach dem, was Nieder¬
deutsches Korrespondenzblatt 8 , S . 65 gesagt ist.

3*
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IST. Mercatoris soll nach Gödeke Grundrisz 2?, § 145
n . 40 aus Holstein stammen . Worauf sich diese Annahme
gründet , ist mir nicht bekannt.

Der Druck des Fastnachtspieles und des ihm an¬
gehängten Gedichtes ist treu ohne jede Änderung wieder¬
holt , auch die alte Interpunktion ist gelassen, wie sie sich
findet, da sie dem Sinne gemäß gesetzt ist und einzelne
Inkorrektheiten nicht stören . Nur ist hinter Y . 131 statt
des Punktes ein Komma gesetzt und in den Spröken Y . 16
egett ttUtt zusammengezogen.

Dem in einem Lübecker Druck von 1520 erhaltenen,
aber aus viel älterer Zeit stammenden Dodendantz , wel¬
cher Nd . Jahrb . 21 , lllif . abgedruckt ist , sind einige
Verse entlehnt , und zwar sind Y . 29 . 30 = Dod. 107 f . ;
55 . 56 = Dod. 25 f . und 63 . 64 = Dod. 15 . 16.

Zwiegespräch zwischen Leben und Tod.
Dieselbe i . J . 1494 in der Nachbarschaft des Harzes

geschriebene Wolfenbüttler Handschrift , aus welcher im
Niederdeutschen Jahrbuche 9 , 55 des Hennenbergers
geistliche Rüstung mitgeteilt worden ist , bietet auf Bl.
189b—192a ein Gespräch zwischen Leben und Tod, das, ■
wie die Schlußworte zeigen, Abschrift eines Lübecker
Druckes des i . J . 1488 gestorbenen Bartholomeus Gothan
ist . Dieser Druck ist bis auf ein Bruchstück eines Kor¬
rekturabzuges , welches Mantels Nd . Jahrb . 1 , 54 und
nochmals 2 , 131 , vgl . 3 , 161 , bekannt gemacht hat,
verloren gegangen . Einige irrige Schlüsse, welche Man¬
tels an das Bruchstück geknüpft hatte , erledigen sich ,
durch die handschriftliche Überlieferung , diese beweist
aber auch , daß Mantels mit seiner Annahme , Gothan sei
der Drucker , recht hatte . Als Druckjahr nahm derselbe
Gelehrte d . J . 1484 an.

Das Gedicht hat , wie bereits Mantels bemerkt hat,
mehrere Zeilen mit den Totentanzdrucken gemeinsam,
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wichtiger ist sein Verhältnis zu N . Mercatoris Vastelaven-
des Spil.

Eine Vergleichung beider zeigt , daß — im ganzen
wörtlich — folgende Verse zusammenstimmen:

Zwiegespräch V. 1— 4 = Mercatoris V . 20— 24
33 7— 8 — 33 „ 29— 30

33 33 9—13 _ 33 „ 64— 67
si » 13—10 = 33 „ 69— 72

33 31—24 = 33 „ 74— 77
33 26—28 = 33 „ 79— 82
33 29—33 = 33 „ 84— 87

33 33 30—36 — 33 „ 89— 92
33 33 37—40 Vlgl. 33 „ 36 ff.

33 41—42 — 33 „ 111—112
33 33 43—44 33 „ 115—116
33 33 49—53 — 33 „ 97—100

33 53- 56 33 „ 100—105
>3 33 57—58 33 „ 107—108

Verse des Zwiegespräches finden sieh also nur in der
ersten Hälfte des Fastnachtspieles wieder . Daß sie in die¬
ses nur hineingearbeitet seien , soll man nach Mantels , der
freilich nur ein Bruchstück des Gedichtes kannte , deut¬
lich an der Komposition sehen . Die genauere Vergleichung
zeigt jedoch , daß vielmehr das Fastnachtspiel aus dem

Zwiegespräche entstanden ist , N . Mercatoris hat die ein¬
zelnen Reden und Gegenreden ziemlich wörtlich und in
derselben Reihenfolge beibehalten und ihnen nur durch

paraphrastische Zusätze größere Ausdehnung gegeben.
Eigenmächtige Änderung der Reihenfolge zeigen nur
V . 35 fE ., 111 fE ., welche naheliegende Ausführungen von
V . 35 — 44 des Zwiegespräches bieten.

Das Zwiegespräch mag ebenso wenig wie ’Jesus und
die Seele * und andere erbauliche Dialoge zu dramatischen
Zwecken verfaßt sein , aber es würde für die ältere Zeit

vollständig als Fastnachtspiel genügt haben . Ebenso ge¬
ringer äußerer Umfang , welcher überdies durch Prolog
und Epilog vergrößert werden konnte , findet sich verein¬
zelt auch in anderen Spielen , vgl . Keller , Fastnachtspiele



N . 59 . 69 . 71 . 72 . 74 usw ., sogar der regelmäßige Wechsel
vierzeiliger Reden scheint in dem lübischen Fastnacht¬
spiele älterer Zeit nicht ungewöhnlich gewesen zu sein, i
denn im Henselin besteht jede Rede aus vier Versen oder I
einer Mehrheit von solchen.

Der späteren Zeit genügte das Zwiegespräch nicht als
Fastnachtspiel , eine Umarbeitung wurde von N . Merca- ,
toris vorgenommen , er hob die Eintönigkeit der regel- j
mäßigen Wiederkehr vierzeiliger Reden af , indem diese
bald längere , bald kürzere Zusätze erhielten , der äußere
Umfang wurde durch die Hinzufügung einer erbaulichen
Ausführung erweitert , eine Forderung der dramatischen
Technik war ferner der Stichreim , es mußte der letzte
Vers , welcher jede Rede schloß, mit dem ersten der Ant¬
wort reimen.

Die Stichreime (vgl . oben, S . 16 ) des Spieles sind in
eigentümlicher Weise zustande gekommen. Mercatoris ließ :
die ursprünglicher Reime des Dialoges bestehen und fügte '
zu Schluß jeder Rede einen mit dem folgenden sich bin¬
denden Vers hinzu , so daß überall Dreireim entstand , vgl.
z . B . V . 17 . 26 . 63 . 68 . 78 usw.

Der Abdruck des Zwiegespräches , dem die Interpunk - j
tion hinzugefügt ist , folgt der Handschrift . Es ist dazu
zu bemerken , daß in dieser mehrmals die ursprünglichen
Formen in die Mundart des Nordharzes umgeschrieben j
sind , von einem Schreiber , der sehr wenig der traditionel - ;
len mnd . Rechtschreibung folgt , wenn er z . B . V . 1 heget
für her , 2 bcmtfieger für punter bietet.

Der Scheve Klot .
^

Als Johann IV . i . J . 1504 zum Bischof von Hildes¬
heim ernannt worden war, befanden sich fast die sämt¬
lichen Burgen und Güter des bischöflichen Stuhles seit
fast einem Jahrhundert im erblichen Pfandbesitze einer
Anzahl ritterlicher Familien . Sparsamer als seine Vor- ;
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ganger war Johann IV . mit Erfolg bestrebt , die Ver¬
mögenslage des bischöflichen Stuhles zu heben ; als er
aber begann , seine Burgen einlösen zu wollen, erhob sich
gegen ihn der Adel seines Bistums , dem jene Burgen ver¬
pfändet waren und welcher von den bereits von Groß- und
Urgroßeltern innegehahten Sitzen und Besitzungen nicht
weichen wollte, vereinigte sich i . J . 1518 untereinander
und verbündete sieh mit dem Herzog von Braunschweig.

Der Bischof , zu dem seine Stadt Hildesheim treu
stand , erhielt Beistand von dem Herzog von Lüneburg und
einigen auswärtigen Grafen . Mit ihrer Hilfe gelang es
ihm , seine vereinigten Gegner am 28 . Juni 1519 auf der
Heide hei Soltau aufs Haupt zu schlagen.

Der glänzende Sieg ließ nicht ahnen , daß der die
Stiftsfehde zum Abschluß bringende Friede von Quedlin¬
burg , der am 14 . Mai 1523 geschlossen wurde , dem
Bischof zwei Drittel seines Fürstentums entreißen würde.
Das gehobene Selbstbewußtsein der Stiftischen sprach sich
in vielen Liedern aus, welche die Schlacht auf der Sol-
tauer Heide feierten und über den Gegner spotteten 1.
Letztere Tendenz hatte auch ein Fastnachtspiel , dessen
Verfasser der Bischof selbst gewesen sein soll, welches vor
diesem i . J . 1520 von Hildesheimer Bürgersöhnen auf¬
geführt worden ist.

Eine Nachschrift hinter dem Texte der hier ab¬
gedruckten Handschrift besagt , daß der Bischof das Spiel
auf die Wand eines Kreuzganges habe malen und den In¬
halt habe darunter schreiben lassen . Später als der Bischof
in die Verbannung habe gehen müssen, sei das Gemälde

1 Zeitschrift des Museum® zu Hildeshilin . Abtheilung für
Geschichte und Kunst . Bd . 1 . Die S ti f tsf eh ' de , Er¬
zählungen ! und Lieder . Herausg . von H . A. Lüntzel . HildteB-
heimi 1846 . 8° . v . Liliencron , Volkslieder 3, 266 ff . — Uber die
Fehde vgl . Bertram ', Geschichte des Bistum ® Hildeeheim , Bd . 2,
S . 11 ff.
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aber wieder vernichtet . Schwache schattenhafte Reste des
Gemäldes sind in der Neuzeit an der südlichen Wand des
oberen Geschosses des Kreuzganges , welcher den Dom¬
friedhof mit dem uralten Rosenstock umschließt , unter
der Tünche entdeckt worden . Eine Abbildung der Umrisse
von acht männlichen Figuren , von denen vier runde Bälle
in den Händen halten , hat Wiecker seiner Mitteilung über
diesen Fund beigefügt 1

. Außer ihnen ist u . a . ein Mann
zu erkennen , welcher anscheinend aus einem Nachen ge¬
stoßen wird , und ein anderer hinter einer Art Barriere.
Eine Stange oder ein Faden ist nirgend zu entdecken.

Die Tendenz des Stückes läßt voraussetzen, daß sich
in demselben Anspielungen auf die Zeitgenossen und be¬
sonders auf die Gegner des Bischofs , die gegen ihn ver¬
bundenen Adligen , mehr oder weniger zahlreich und tref¬
fend , finden . Uns ist nicht mehr möglich , zu erkennen,
was Anspielung ist , was nicht , und doch würde diese
Kenntnis zu einer gerechten Würdigung des Stückes nötig
sein . Ohne die Beleuchtung , welche ihm das Verständnis
der historischen Bezüge gibt , muß es, was die Erfindung
anlangt , dürftig , was den Dialog betrifft , unnötig breit
erscheinen . Einen gewissen Reiz verleiht ihm für uns sein
Reichtum an zum Teil jetzt vergessenen sprichwörtlichen
Wendungeen . Der Verfasser bedient sich ihrer fast im
Übermaß , aber wahrscheinlich mit Bewußtsein und in der
Absicht , möglichst volkstümlich zu sein.

Die Personen , welche auftreten , sind der Brillen¬
macher uiid zehn Buben . Mit diesen sind die Gegner des
Bischofs , mit jenem ist der Bischof selbst gemeint . Fast
möchte man vermuten , daß ’Brilmaker ‘ eine spottende Be¬
zeichnung des Bischofs gewesen ist , die gelegentlich aus
irgend einem Anlaß von einem seiner Gegner gebraucht
war und welche jener aufgriff , um in seiner Weise der

1 Zeitschrift für christliche Kunst 1 (1888), 434 ff.
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Gegner zu spotten — wenn er wirklich , wie eine alte
Nachricht besagt , der Autor des Stückes gewesen ist.

Der Inhalt , den ich meist mit Walthers 1 Worten gebe,
ist folgender : Ein Brillenmacher kommt in das Land , legt
seinen Kram aus und gerät mit einem der zehn Buben in
Streit .

'Während sonst Brillen Betrug bedeuten und einem
Brillen verkaufen ihn betrügen heißt , wird hier die Brille
als das wohltätige Instrument gedacht , welches richtiges
und genaues Sehen ermöglicht . Me kan to enkede dor den
bril sein , Bat love ik nicht to minem huse, sagt der eine
der Boven. Die Buben können bei ihren bösen Zwecken
die klärende Brille nicht brauchen , noch sie andern gön¬
nen ; sie hassen deshalb den Brillenmacher und verbünden
sich gegen ihn . ‘ Bei ihrer Beratung , wie sie den Brillen¬
macher verderben wollen, rühmt ein jeder in einer Sache
Meister zu sein, der eine in der Hinterlist , dier andere in
der Intrigue , der dritte im Betrüge usw. Der erste Bube
verkleidet sich als Apostel, der von Gott geschickt sei, den
Brillenmacher zu den andern Aposteln zu führen . So lockt
er ihn in ihre Mitte , und sie stechen ihm die Augen aus.
Ein Wunder gibt sie ihm wieder und läßt jenen erblinden,
worauf der Brillenmacher ihn ins Wasser stößt und seiner
spottet.

Das Spiel ist nebst anderen auf die Hildesheimsche
Stiftsfehde bezüglichen Dichtungen in vier Handschriften
erhalten und zuerst von Lüntzel 2 nach der ältesten und
besten derselben veröffentlicht worden, die von ihm A ge¬
nannt wird.

Dieses ist die noch im 16 . Jahrh . auf Papier in fol . ge¬
schriebene Wolfenbüttler Hs . Aug . 32,14 , welche das Drama

1 Nd . Jahrbuch 1 6 , 9.
a . a . 0 . 220—230 . Es scheint , als wenn Lüntzels auf die

Lesarten der Handschriften bezügliche Notizen in Verwir¬
rung geraten waren oder er manchesi aus dem: Gedächtnis an-
gemferkt bat . Vgl . Gödeke , Grundrm 1, § 245 u . 23.
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auf Bl . 146b bis Bl . 152a und außer niederdeutschen
Stücken auch solche in hochdeutscher Sprache enthält.
Die Gewöhnung des Schreibers an die letztere erklärt viel¬
leicht , daß einigemale in seiner Abschrift ich und sich ge¬
schrieben ist . Der von mir S . 99—112 gegebene Abdruck
gibt die Handschrift buchstäblich treu wieder.

Die Handschrift B befindet sich als Msc . Extravag.
44 Fol . gleichfalls in Wolfenbüttel . Sie ist im 17 . Jahrh.
geschrieben und enthält das Spiel auf Blatt 342—351.
Vgl . Borchling , Beisebericht 3 , S . 122.

C, nach einem früheren Besitzer öfter Schrammsche
Handschrift genannt , heute als Mscr . n . 199 in der Bi¬
bliothek des historischen Vereins für Niedersachsen in
Hannover , ist aus dem Ende des 16 . Jahrh . Vgl . Borch¬
ling 1 , S . 226.

D ist eine jüngere Abschrift , die Lüntzel besaß. Aus
den von ihm angemerkten Lesarten läßt sieh ihre und der
übrigen Handschriften Minderwertigkeit erkennen.

Das Fastnachtspiel ist in der Hs . A . ohne Titelüber¬
schrift , während es auf dem Rücken des Pergament¬
umschlages als Comedia De Brillenmaher von alter Hand
bezeichnet ist . Die Hs . B bietet die Überschrift Ein Fast¬
nacht Spiel der Schevekloth genandt. C und D sind gleich¬
falls ohne Titelüberschrift . In einer alten handschrift¬
lichen Notiz werden zwei Titel genannt , dieselbe lautet
nach Lüntzel S . 23*0 : Episcopus Johannes post relatam in
ducatu Luneburgensi victoriam ut civibus suis festivitatem
et satrapis perfidis poenam pararet , drama ludicrum agi
curavit , cujus titulus de Schevecloth sive de Brillenmalcer
sub quo quidem nomine ipse latere voluit . Cives personas
et partes ipsi sustinuerunt magnaque cum' assensionc ege-
runt et nomina eorum sigillatim expressa leguntur . Epi¬
scopus Johannes deinde rem totam in pariete ambitus,
qui adjacet ecclesice, depingi curavit.
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Der Titel De Brillenmaker bedarf weder einer Erläu¬
terung noch einer Bemerkung . Anders verhält es sich mit
dem Titel De scheveklot.

Die Redensart den scheven Mot lopen laten findet sich
V . 25 und 164 des Hildesheimer Spiels, den scheven Mot
driven Claus Bur Y . 430 , speien mit dem scheven clote
bei Korner (mnd . Wtch . 2 , 489 ) , das synonyme bosselklot
umme driven 1 und den kusel driven bei Lüntzel a . a . 0.
213 . 257, überall mit der Bedeutung, ’den eigenen Vorteil
statt den des Herrn oder der Gemeinsamkeit fördern,
eigennützig sein' .

Was bedeutet nun das Wort De scheve Mot eigentlich?
Lübben führt es im mnd . Wörterbuche an, erläutert es
aber nicht , Lüntzel und Gödeke leiten scheve von nd.
schuven ab und erklären es als ’Schieb- oder Wurfkugel *.
Diese Deutung ist aus sprachlichen Gründen nicht zu
rechtfertigen , weil der Dativ und Akkusativ des Wortes
in der Form den scheven Mot Vorkommen, scheve, scheven
muß also Adjectiv und gleich schef ’schief , schräg * sein,
Scheveklot bedeutet also schiefer , nicht runder Klot oder
Ball . Da nun , wie die angeführten Stellen zeigen, in der¬
selben Bedeutung auch kusel ’Küsel , Kreisel * gebraucht
ist , liegt es nahe , anzunehmen , daß der scheve klot ein
Küsel gewesen ist , und zwar derselben Art , wenn auch
vielleicht größer , als die Brummküsel , mit denen die Kna¬
ben spielen . S . 11 heißt es nämlich in der handschrift¬
lichen Nachschrift ausdrücklich , daß der Scheveklot auf
einer Stange geworfen wurde und ein Faden daran war3.

1 Wie das Verbum ’herumtreiben * zeigt , kann bosselklot
hier nicht die Bedeutung Kegelkugel haben , da diese einfach
geworfen wird . Vielleicht ist es1

2

ein Kreisel , der durch seine
Bewegungen kleine Kegel umiwirft. Dergleichen Kreisel haben
die Kinder noch heute.

2 Das Klotschießen , welches man heute noch in Ostfries-
lanld und Holstein übt (vgl . Schütze, Idiotikoni I , 132; II , 202;
Mensing , Schlesw, -Holst . Wörterb . I , 436 ff . ; Handelmann,
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Daß der Scheveklot als ergötzliche Spielerei und , wie
es nach der Notiz auf S . 111 scheint , auch als anzügliche
Hänselei eines Zuschauers gebraucht werden konnte , er¬
klärt sieh , wie Walther 1 meint , eben daraus , daß das Spiel
ein Fastnachtspiel war . Daß das Drama aber nach seiner
Zutat genannt wurde , läßt sich nur verstehen , wenn dem
Seheveklottreiben , seiner anzüglichen Nebenbedeutung
wegen , die Eolle beigelegt war , die Reden sämtlicher
Buben an geeigneten Stellen zu begleiten , um bei allen
ihren Eigennutz hervorzuheben . Aus den Textworten läßt
sich nur erkennen , daß er beim vierten und neunten
Buben in Bewegung war.

ßöbeler Spiel.
Dem im Archiv der mecklenburgischen Stadt Röbel

aufhewahrten i . J . 1520 begonnenen Gildebuch des dor-

Volks- und Kinderspiele der Herzogtümer Schleswig - Hol¬
stein , 2 . Aull ., S . 15 ; J . ter Gouw , De Volksvermaken , Haar¬
lem 1871 , S . 322—25 ) , ist mit dem . Scheveklot treiben des
Hildesheimer Spiels nicht identisch , denn es kommt bei jenem
weder eine Stange noch ein Faden zur Verwendung , auch
schießt oder wirft man den Klot , mian treibt ihn aber nicht.
Der Ausdruck sahstte klot ist noch) heute in Friesland ! üblich,
wie die Nd . Jahrb . 6, 8 nota angeführten zwei mdl. .Sprich¬
wörter zeigen . Herr Diedr . Soltau . an den ich mich um Aus¬
kunft gewendet hatte , schrieb mir , daß hy werpter rmt een
scheve cloot in, den Sinn hat ,

’er wirft die Sache durchein¬
ander “ und hy ccm wel mit een scheve cloot sehieten ’er ist ein
gewandter , tüchtiger Mensch, der seinen Kram versteht “

. Der¬
selbe schreibt mir ferner , daß der scheve Mot, der länglich
rund ist , so genannt werde im Gegensatz zu einer zirkel¬
runden Kugel1. Das Modell eines Scheveklots, das ich Herrn
D . Dröge in Norden verdanke , zeigt eine starke Abschrägungnach der einen spitzer zulaufenden Seite , so daß man es als
schief bezeichnen kann . Derselbe erinnert sich, in Westfalen
gesehen zu haben , daß Mer mit Hölzern derselben Gestalt ein
Spiel getrieben wird1, das Ähnlichkeit mit dem ostfriesdschen
Klotscbießen besitzt.

1 a . a . O . 6, 9.



tigen Wollenweberamtes sind zwei Blätter angeheftet , auf
welchen eine Hand aus dem ersten Drittel des 16 . Jahrh.
einen Teil eines Fastnaehtspieles niedergeschrieben hat.
Den ersten Abdruck des von L . Hänselmann auf gefun¬
denen Bruchstückes hat Lisch in den Jahrbüchern des
Vereins für mecklenburgische Geschichte, Jahrg . 27
( 1862) , S . 283-—286, gegeben, treuer ist der hier S . 113
bis 117 gebotene, in welchem alle unsicheren Lesungen , sei
es daß die Buchstaben weggeschnitten , vermodert oder
undeutlich geworden sind , in Schwabacher gesetzt sind.

Die zwei offenbar erst nachträglich eingehefteten Blät¬
ter hängen so lose an ihren Heftfäden , daß es möglich ist,
daß ein vorhergehendes und ein nachfolgendes Blatt her¬
ausgerissen sind und jetzt fehlen.

Das Format dieser Blätter muß ursprünglich länger
als das des Gildebuchs gewesen sein, denn unten sind eine
Anzahl Zeilen weggeschnitten.

In dem Schreiber des Bruchstückes will Lisch einen
der ältesten Schreiber am Gildebuehe erkennen , auch ver¬
mutet derselbe, daß das Spiel von den Böbeler Woll-
machergesellen aufgeführt sei , eine Bestätigung dieser
Annahme glaubt er darin zu finden, daß das Gildebuch
als Wollenweber einen Achim Sten nennt , während im
Fastnachtspiel ein Curd Sten auftritt.

In der Tat haben die Schriftzüge die größte Ähnlich¬
keit mit einer Eintragung v . J . 1527, und daß man das
Drama dem Gildebuche vorgeheftet hat , scheint dafür
zu sprechen , daß das Wollenweberamt das Spiel auf¬
geführt hat.

Der Inhalt des Spieles, soweit er sich erkennen läßt,
ist folgender:

Zwei verschiedene Gruppen halten im Freien , durch
ein Heck geschieden, ihren Fastnachtstrunk , die einen
(Ludeke , Bertolt , Sabertzien , Bystervelt , Vagelscutte usw . )
sind Bauern , die anderen ( Storni , Sten, Kotale ) sind
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Städter . Auf beiden Seiten wird abwechselnd gesungen
und getrunken , während die Städter aber vorzügliches
Bier haben , welches Magen und Kopfe wohl bekommt,
hat der Dorfschulze für die Bauern ein Bier besorgt , wel¬
ches die Trinker bald unwohl macht , und dessen Wirkung
nach unten und oben die Bauern zwingt , an und in das
Heck zu treten , um sich zu erleichtern . Die Städter sind
darüber entrüstet und stürzen vor das Heck auf die Bauern
los, um sie wegzujagen . Diese fallen teilweise betrunken
nieder , andere , die sich im Heck befanden , sieht Storni
herankommen und ruft gegen sie Curt Sten zu Hilfe.
Einer der Bauern läuft indes zum Kirchturm und läutet
Sturm . Der Schulze des Dorfes kommt darauf mit anderen
Bauern herbei.

Das Glücksrad.
Die Seite 118 f . abgedruckte Dichtung findet sich auf

der Rückseite eines von derselben Hand geschriebenen
Revaler Briefentwurfs vom 13 . Mai 1430 , der im Stadt¬
archiv zu Reval in einem Kasten , der die Bezeichnung
1415 —28 trägt , aufbewahrt wird . Da meine Bemühung,
das Original einzusehen, vergeblich war , ist das Gedicht
hier nach K . Koppmanns Abdruck in der Zeitschrift für
deutsche Kulturgeschichte IST. F . II ( 1873 ) , S . 450 , wie¬
derholt worden1

. Derselbe bemerkt , daß zu dem Gedichte
eine rohe Zeichnung gehört , welche eine Scheibe darstelle:
’zwei, einen Reif darstellende Kreislinien bilden ein Cen¬
trum , die übrige Fläche ist in neun Felder geteilt , die
von einander durch je zwei geschweifte Linien getrennt
werden . Das Centrum hat man sich durch die Gestalt
einer Frau , der eventure , ausgefüllt zu denken ; es stehen
darin die Worte De vrowe secht, offenbar auf Strophe 1

1 Geändert habe ' ich jedoch 2, 4, loben in leben und mit
Kopprmanri 2, 3, flube in miMuöe.
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hinzielend . Über diesen Worten finden sich auf einem der
neun Felder die Buchstaben an, die wohl als anvang auf¬
zulösende Abkürzung verstanden werden müssen . Wird
demgemäß dieses Feld als I 'gerechnet , so steht Strophe 1
auf den Feldern III bis V und Strophe 4 über Feld I.
Doch scheint die gegebene Reihenfolge die allein mög¬
liche zu sein/

Es liegt dem Gedicht und der Zeichnung offenbar die
im späteren Mittelalter sehr beliebte Allegorie vom Glücks¬
rade1 zu Grunde . Ein vom Schicksal bewegtes Rad , an
das die Menschen sich klammern , führt diese durch seine
Drehung in die verschiedensten Glückszustände , aus der
Tiefe des Unglücks bis zur Höhe des Glückes, und mit
weiterer Drehung zum Unglück zurück.

In der vorliegenden Dichtung kommen , wie gewöhn¬
lich bei dieser Allegorie , vier Glücksphasen 2 zum Aus¬
druck : das zunehmende Glück, der höchsterreichbare Be¬
sitz von Macht und Reichtum , die Abnahme des Glückes,
Schande und Armut , jede durch zwei Strophen , von denen
je die erste dem in Glück und Unglück gebrachten in den
Mund gelegt ist , die andern ihn warnen und ermahnen.

Die Allegorie und ihre Deutung kann zu keinem Zwei¬
fel Anlaß geben, zu erklären ist aber die Form , die auf
den ersten Blick als Dialog erscheint . Den Hinweis auf
das richtige gibt die mit dem Gedicht in der Handschrift
verbundene Zeichnung . Sie ist offenbar nicht als Illustra¬
tion zu dem Gedichte aufzufassen , sondern sie oder viel¬
mehr die Originalzeichnung , die sie andeutet , wird durch
die Sprüche erläutert , d . h . wir haben Bildersprüche vor
uns , die ursprünglich zu einem großen mittelalterlichen

1 Vgl . besonders W . Wackernagel , Zs. f . d . Altert . 6, 184
bis 149 — Kl . Schriften 1, 241 ff . ; K . Weinhold , Glücksrad u.
Lebensrad (Abh . d. Berliner Akad ., phil .-hist . KL 1892, S . 1—27.

2 Vgl . MS 2, 362 , Gellückea rat daz treit vier mian , der
eine söget üf , der ander söget abe , der dritte ist obe , der
vierd der ist under.
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Wand - oder Deckenbilde , welches das Glücksrad darstellte,
gehört haben 1

. In der Mitte des Rades, an seiner Achse,
war die Glücksgöttin gemalt , wie sie in die Speichen des
Rades greift , um es zu drehen , neben ihr stand Spruch 1.
Auf der einen Seite des Rades war ein Mann , Kopf und
Blick nach oben gerichtet , als Spruch neben ihm Strophe
2 . 3 , ihm gegenüber ein Mann in umgekehrter Körper¬
richtung , neben ihm Strophe 6 . 7 . Unter dem Rade liegt,
schlecht gekleidet , ein Armer , sein Unglück erläutern
Strophe 8 . 9 . Oben auf dem Rade befindet sich, pracht¬
voll gekleidet , der Glückliche , dessen Selbstbewußtsein
Strophe 4 zum Ausdruck kommt . Daneben , über dem
herabsinkenden Manne las man Strophe 5 , wie ganz zwei¬
fellos aus den Worten hir under im zweiten Verse der
Strophe hervorgeht.

Daß in diesen Bilderbeischriften die Form der An¬
rede gebraucht wird , kann nicht befremden , da dasselbe
in unzähligen anderen Bildersprüchen und den Dichtungs¬
arten der Fall ist , welche sich wie die Totentänze , die
Vögelparlamente und eine bestimmte Art der Reimchro¬
niken aus der Bilderspruchdichtung entwickelt haben . In
derartigen Gedichten können die redend eingeführten
Figuren sogar den eigenen Tod berichten , wie z . B . fol¬
gende Verse Mgels zeigen:

Van sammigen nam ick ok ere gut
Sumimäge let ick to'houwen mit der spoet
Barumme en genck id my nicht beter tohant
Se nemen van mi beyde liff unde laut ..

Anders hat Scherer2

3

die Dichtung aufgefaßt . Derselbe
hat nämlich , zugleich einige Textänderungen Koppmanns
berichtigend , die Ansicht aufgestellt , daß dieselbe ein Re-

1 Vgl . Meisterlieder der Kolmiarer , hrg . von: K . Bartsch
(1862 )i, S . 92 . Ich sach gemalt an einer want Die allerschoeu-
sten frouwen Gelückesi rat an irer hant etc.

3 Wagners Archiv 1, 494 . Gesch . d . d . Litteratur , 3 . Aufl,
S . 741.
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valer Fastnachtspiel sei . Hat Scherer recht , so würde das
Gedicht sehr an Bedeutung für uns gewinnen , weil es das
älteste aller erhaltenen Fastnachtspiele wäre.

Daß die Allegorie vom Glücksrade in einem Fast¬
nachtspiele zur Darstellung gebracht werden konnte , zeigt
die Nachricht , daß die Lübecker Zirkeler 1441 ein dat
luckeradt genanntes Spiel auf geführt haben . Wahrschein¬
lich ist darin eine bildliche Darstellung des Glücksrades
zur Verwendung gekommen, vielleicht in ebenso einfacher
Weise, wie in einem erhaltenen hochdeutschen Spiele, vgl.
Keller 1 , S . 176.

Anders verhält es sich mit der Kevaler Dichtung , die,
wenn sie als Fastnachtspiel aufgeführt werden sollte, an
die szenische Technik Anforderungen stellte , die bei der¬
artigen Aufführungen weder üblich noch leicht erfüllbar
waren, denn den Textesworten 5 , 2 hir under 8 , 1 Hir
ligge ih under konnte nicht durch bloße Bilder ent¬
sprochen werden . Und schließlich ist die Dichtung selbst
so wenig umfangreich , daß man gar nicht annehmen darf,
man habe sich die Mühe gegeben, ihre so erschwerte Auf¬
führung irgend wie möglich zu machen.

91b . ®rudc . I. 4





Sin Schone Sytl,
wo men bofe Srouwens

fram maBen Ban.

■iDe eyn bofe wyff habt/
2) e Bope my / bar is rabt.

f>e Ban nrb my leren/
VOo fe ftcB fdjal beBeren.





ÜDe Perfonm öüffee fpcls.
Sßrolocutor. Soctor.
$ enncle . Stiert.
Streit. Sribefe . SJlober.

Srotocutor.

© £>bt gröte ljuto alt, ntljne leuen fjerert!
-Mffe ret ) k)3 ljuto gefeit ttjon (Errett.
5cf inbbe, kmllet k)bt bor gabt entfallt,
StB Bofer nteninge kiffet nid# geballt.
SBk) tüolben gern , bat gk) tollten fröticf ftn.
^ kj^öntnte fkjnt tot) getauten ttjo ljuto Bn
Snb BeBBen k̂ uto gefcBencfet bftffen retj.

ÜJlocB tobt icf 'putü feggen einerlei ) .
Sar ftekibt evn Doctor, be tnk)f§,

10 $>e Befft geroefen Hjo $ßari§
Snb ge |tuberet in 6er SrftebBe,
32 Doctor in 6er Sßtjantafie
Dnb ^>0 6er ftünfte atfo »ul.
(Belif alfe »nfe grötefte Buerbull.

15 XDüjle ^6t 6e Soninct in Saaten,
f^ e letbe en np einem Ealetragen Baien.
I? e tan meiftecl's’cf Dienen otbbrefen,
©cf fo tan be ©gen »tbftefen,
,£>e tan rounbtbrencfe geuen gubt,

20 Sn &erBatue gabn bar ban Dp ben hobt,
Snb an6er fiünjie ane tatl.
San ebnet fiunjt icf buto noch feggen fd)all.
®e grouroens , 6e bar frigen ben fcBrutl
Unb toiüen eere Ulane ntafen butt,
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25 Sen San be meijierlicf Be4*en toot
SCfj eBn SDteBfter bon fcBott,
Sat fe B?ebber fanten tßo erat [binnen.
Se fünft iütl Be BB? BegBnnen
Sttit £>ennefen§ ^ roulnen SlIßeBt,

30 ®e BBr Barbe BB ntB fteBbt.
©e halt b« ebne föfe, be Bä grotB, [S3t.
Duerft buffe Soctor Reiftet er fcBön barutß.
SBoIbe gt) nu fangen , lenen beten,
Se fünft toörbe gt) Balb fulueft leren

35 93nb Brufen fe tin Bubtet nobt.
SRennicß gene bar tool üntnte ftin Balue gubt,
Sat Be fülcfen Stteifter ntöcBte Ban.
£>B ^ Bt) mt)I icf ntBne rebe laten ftan.

£ >ennefe.
45>Dr , iJUBeBbt , bmt ttf bt) [eggen toBt,

40 Scf Bor Ban »nfent SSabbern etin felfant fbBl
tßnb ban SSöBBefen , fBnent toBue,
©e lenen ftebes Bn grotent fBue .
Sat ntafet , fe Bä inteueßicf) bnb ftolt,
Sarüntme B§ bnfe tßabber er niravmer Bolt.

45 ©re naßerS BeBbe nebben bnb Bauen,
Se bon ntB grotB Bbunber fagen,
2Bo fe firf Bartagen tmbe flan.
SSen itf ntit bB fo [d)olbe bntntegan,
©o toolbe iif lener toefen hobt.

SHBeBt.
50 D©B nen , teue fötan , bat beBt nen nobt.

SSorüntme fctjolb icf Bnto tßotoebbern fBn?
©B fBnt Bo be leuefte tUtan ntBn,
©B BeBBen att Butoe bage, bat ttf B^etB,
tütB ntc^t geban Bettrtic^ lebt.
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55 ©cbolb id butt) ben nicht bnberbanid) fbn,
Sat toeer toarlid bo nicht fbn.
Sftu tootb id bubt bbbben, ntbn lene Man,
Sßer id nicht mach ben t£)o matter Mober galt.
3d toolbe bod> feen, too bbt eer gebt.

£>enneJe.
60 M ?)n lene tobff, bat btere ntb lebbt,

®at id bk) bat nicht fdjolbe ftaöen.
@a ben, bbt Jan ntb nicht fcbaben.

SHhebbt tbor Mober.
©obt grote butü , lene Mober tnbn!

Mober.
SßilJanten ntöftu, lene ©ödster , fbn!

65 ® od)ter, tnbn berteleue bobbe,
SSat Jrigftu att runtbeln bor bbnent Jobbe?
®odjter , fegge ntb , id ibil bb fragen,
Mb bündt , bbn Man befft bb geflagen.
Stoar bat io eer ntb ban berten lebbt.

70 Seite $ oc[)ter , fegge ntb Befcbebenbebbt,
23 o ftebbt bubtet bebbe faJe?

Sllbebt.
Seue Monte, barna id bbt tnaJe.
©öflange bbn id noch nicht geflagen,
®at id auer ntbnen lenen Man fcbjolb Jlagen.

75 Sd bo bnt bufe, toat be ntb bebt beten,
58nb latbe ntb nene§ arbebbe§ borbreten .
3d ioafde , bfofde bnb Melde be tobe
23nb brege bn ntbnent berten grote Möbe,
®at id alte bind tnacb mafen recht,

80 Stift bbt ntb ntbn Man betb bnb fecht.
StlffüS bringe id be toeJen tbont enbe.
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SJtober.
3ld) Samer auer bat grote etenbe,
©at id bau bt), 0 leue Softer , hör fagen!
©at mac£) tuen bem färben ftene ftagen,

85 ©at bu fo ftoar arfiebbt fdjalt bon.
0 Seue Ißntß , fo mach tjbt nicht thogan.
©at bu fo tmt ßufe fdjotbeft flauen,
©at tcorbe btm tiunge Ibff nicht lange borbragen.
3 § b ’gtt? nicht harnet groth aner alt,

90 ©at id bhtß ban bt) hören fchat?
Seue ©ochter , heffftu neue bantüffetn bnb tobe fdjo,
S3unte föde bnbe mitte hafen bartho?
3 lene ©odfter, fhnt bbne fd)o mbt falen?

Stthehbt.
3a , teue SJiober , alfo biege id her tho braten,

95 ^ irrrtebe hart id borch ben bred brauen.
©at bebt mbnent Spanne Behagen.
©arntebe Bt)n id tho freben.

Sötober
■Ipör, mhn teue thnbt , bat mit id bh anbers» reben.
©o id bbnen SBaber nant,

100 © o hoff he bht mht mb od fo an , [S9t . 3
©at id hm tjufe bummer fchotb föten.
SJien id Begünb hbt anber§ tho fbeten.
3d EiBBetbe bnb teff fo tauge mit em,
©at he bat arheibt ahene möfte bon.

105 $>e fadh mol trat öuet bth,
SJbbet tefte em mhn fihhetnt borbroth,
£>e tetb mb ade mhnen mitten,
| >e möfte mb baten Bebbe tooden bnb fbitten.
©en meruet föchte he mb bnber ber Band,

110 üabbe benn tidtbot ban mb neuen band.
$>e SJteffebe ben ftat , £>e SJlatd be fö,
&e begebe mb ben rönftebn atbar tho.
£>e möfte be bäte toafden , be bete begen,
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Sa , bo Babbe id malten recBten begen.
115 Sd ffeb fo lange, alß Bbt ntB BeBagebe,

ftotme , fcBabe bnb EoB Be ötE> Begebe.
SCIfjo Ered) Bd But Bufe be ouerBaubt.
SBo baEen nam id mBnen babberngand
©Bne ftitnbe ebber biue,

120 Sa , eBn ©töueEen toBnB Babbe id baEen tBo Eine,
der id toebber guant tBo BufB!
Sa, Be ntofie bor mB buEenatö eBn ntu§.
&e Babbe be SJlüBen , id be Broed.
Stlfo bo ent , ntBn lene ®od)ter, od!

125 SBo fdjolbeftu bBn Bunge Xtjff fo borberuen,
SatB en fülueft be Eoft bortoeruen!
®reiB robe Suffelen bnb flumelfdje Eragen,
©o Eanftn ben Süben BeBagen.
®Buen 9tod latB Befetten ntBt fammit,

130 SDtuBen, Eragen bnb fcBörtelbod EatB tbefen n>Bt.
©ülben rBnge mit ebbelen ften
SatB auer bBne bBnger tBen,
SSnb allent toe§ bu ErBgen Eanft ban Birat.
SBert £ >enneEe auerft bb bB guabt,

135 ©o floEe em SeBn maet meBr!
Seue SocBter , nBm ban mB buffe EeBr,
Sbt fcBal bB bon groten framen.

SUBeBt.
Sa , lene SJtnme, id toil bes Beften ramen.
Sd ibBl nu Ben na Bu§toert gaen,

140 Sd fee ntBnen bitbenbob bor ber bor ftan.

£>enneEe.
3Be§ toBdamen, mBne§ Berten lene trübt!
SBor Beffftu fo lange getoefen btB,
£>effftu feüMange BB bBner STcober getnefen?



stibebt.
Srufoen , fdjal id tjbt buto bb ebn regbfter lefen?

145 Sßat frage gb barna,
SBor id fumtbbe§ ^etmega?
3utb !an id bbt nicht altomale borrefen.

£>ennefe.
Seue tbbff , id tbtjl toor anberS ban fbrefen.
föörftu mbn alber leuefte leff,

150 Säfltm mage b§ fo rechte frfjeff.
SJtafe mb ebnen toarmen brt) gerabe!

Sllbebt.
3a ttoar , bat bebt fe brabe!
3d babbe mol bf> ebn anher geraben,
3d menbe, bn Ijebbeft mb ebn hon gefiraben,

155 SJten alß id fee, fb tjffet noch bem bar ban.
£>ennef e.

Sene inbff , fü , ibo bar be buten bäte ftan,
SOiafe fe rebn bnb fette fe bf> bat fannenborbt!

SUbebt.
3a trübten, bat bebt fe alfo borbt!
SBafche bu fe bnb fette fe ben,

160 Sange mb ben ütoden , id n>bl fbbnnett,
©ofe mb ben meruel bnb be fbbKe albar tbo!

Hennef e.
SJfen , tobff , nicht alfo l
Satt) bat fbbnnent noch toat anftan,

rnoft erften mellen gan ,
165 3bt b§ auer hoch mibbacE).

Sllbebbt.
3 trat men bod^ hören mach !
SOfoge gb bbt füllteft nicht bon, lebe SSJtan?
SBiHe gb melden, bar ftebtb bat fban,
3d moth ibafden mbne mühen bnb fragen. [ 331. 4
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föennele.
170 SBo nun mbff ? too Begünftu alfo to fagen?

SSiftu buen effte bul
©bber Beffftu gefregen ben fdjrul?
£>effftu bb | üflange geBotben atö ebn fbn SSbff,
SSuItu nu artbeuen ebnen fbff?

175 ©djal id nu melden bnb !alen
9Snb bb be fbiUen bnber ber Band btBftalen,
3)at bündet mb ttoar felfen fbn!

SHBebbt.
Xrümen, lene Ber bfegrim,
kündet bb bat mefen to nBa,

180 @ü , mo id bn büffen lieberen gBa!
SInber 93tan» Bolben ere groutoenö bn groter ©Br,
3d gBa, effte id Ban nenen lüben meer.
®arumme fegge id bb bBt gubt runbt,
Sn fdjalt mb geuen tBo buffer ftunbt

185 ©bnen rod bau nbem toanbe,
Xüffelen , fd) o bnb nutzen mennger Banbe,
SartBo ebnen tragen bau flumel,
$>e fb robt, Blam effte gel,
SSnb allent me§ td ßüS mit Ban,

190 SButtu anber§ mit freben bnt Bufe gBan.
35at b§ fo torbt all ein torn!

£>enne ! e.
SIIBebbt, bn möft facBte baren.
9IIfe bn bbt Beueft an,
©o mofte id mefen grouto, bnb bn be 93tan.

195 ©o bebbt bn§ ©ünte tarnet nidft leren,
SCtfeid btB fbner fcBriftmil Betneren.
©ünte 95 eter Befft od alfo gefdireuen,
S)e grouto fdjal bnber be§ 93tan§ Borfam lenen.
Sllfo febe bnfe fßabe am ©onbage.
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StlBeBbt.
200 (Sitten bted id na bnfent $ aBen frage.

Sd tt)il boen, inat id iniH.
£>ennefe.

Xioar bar bau ntafe icf eBn anber fbiü
5£>e Broed Borbt Bo tBo bragm betn üötan,
Sbt gBa anber§ ino Bbt fait!

205 ®at fegge id bB , tnBff , al funber inan.
SlIBeBbi

3Bo , Berotefe, füftu ntB od nicBt ftan
Stlfe eBnert mBnfcBen alfe bid?
Sd teil mBt regeren, be§ tone ntid,
$ at gBa barna, too Bbt fan!

0tt TtC-t c
210 Seue SHBeBt, tBü bortB buffe Broed an,

@o ntacB id be SJtü&en bragen!
STlBeBt.

Sa , bat barff id inoC tnagen.
®o Ber be Broed bnb latB fe gBan!

£>ennefe.
®ar inUten inB bn§ erften btntne flau.

SCIBeBt.
215 ®at iüil id inagen , beioile id tan ftan.

Sat gelbe flad> bnttne flad) !
^>enne ! e.

0 ine, 0 ine , 0 inacB,
3öo fteBftu, Böfe bute, ntB fo feer,
SJtocB Btjn id auer büffer Broed eBn ^ err.

220 SStB ntBner Banöt fdjattu fe nicBt rBten.
SUBeBt.

®ar inil id ntB Bebt bntnte Biten.
©cBoibeftu fe BeBoIben, bat fcBolb ntB borbreten.
SatB fe gan, ebber id inil bB ntBt tenen toriten ! —
©egge ttu, bB Befft Beftreben eBn tnBff I
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£ tt tt C
225 hto toe öetjt mb mijtt tbff!

28 o ertofen Ejcfft mtjrt grouhte mb geflogen!
®at teil id alte mitten frünben ütagen.
SSan forgen fern icf bir nt# tenger fbn,
3d motb gan tbo benx SSabbern mbn.

Stlbebbt.
230 2Kgn äftober ^efft mb getert albörgen re# .

9tu bbn id beer , nt# 3Jian ftte#
9lu id en erften bebb hnberfregen,
9lu htil id mb be§ beften gießen. [* *• 5

©b lenen grouhteng, tatet buht ban ntb leren
235 SSnb hüllet buhte SJianS od reformeren!

®e broed b§ ntbn gehtorben,
üßu htil id gaen bn be§ SJians orben.
©b anbern grouhten botf) od alfo,
©o möge gb fangen, faringen hnb htefen fro.

£>ennefe.
240 Od) SSabber , htat id buht bod) fdfal ftagen,

a®at mb htebberharen b§ bn buffen bagen!
SSan forgen id nid)t fareten tan.

SH erbt.
Ddj aSabber, htene fo nidjt , gube man!
3Bat b§ öb htebberharen?

£>ennefe.
245 Seue aSabber, bat htbl id bb abenbaren.

®u hteft, hto Sllbebt, rnbn SBbfr,
3Dfa fo leff babbe atfe er egen faff,
aSnb id er htebbernmm od alfo,
Duerft nn gebt bbt bet anber§ tbo.
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250 3Bo tcf bb be inarhebt [eggen mach,
Sn büffem bar hehhe. icf nicht ebnen bach
S$or er fho freben mögen fbn.

Stterbt.
SBene nicht, lene SSabber mtjn!
©e groutnens» !rigen inol ebnen cmftobt.

255 Sbt fan noch altomael inerben gabt.
inbff SBöBBefe frech ocf ebn§ ben fchrnl,

©e tna§ fchtr ioorben halff bul.
Duerft tcf nam inar , bo fe eijng faüj bnb breth,
SPtit orlaue, alfe [e er inater leih,

260 SDtit Ihl
’t tcf bot tm ehn Mohorn entfincf.

3Bo halbe tcf na bnfent ©octorn gbncf,
©at he bat inotbe Befeen,
SBat mhner grouioen ineer gefcbeett.
Silfe he nn bat SSater hefadh,

265 SSalbe he mb gnben troft gaff.
fnterbe fe mht fatuen, be toa§ gabt,

SSnb henehgebe fe hn ebne hrbftfe aSagenhubt.
©arbnn lach fe heth bb ben brübben bach,
©at toech er alt ben fenntn aff.

270 ©e ioarth barna fo rechte fbn,
©at fe noch b§ &e leuefte SSohhefe ntbn .
©bnen gülben gaff icf ent bar bor,
©inar icf bb bat [eggen bor,
Scf inolb nicht nenten ©ininticb bmtbt,

275 ©at fe nicht ineer tnebber gefunth.
SSuItn nn bon na ntbnent rabe,
©o fe barna tauenbe [habe,
SSor fe begen ben anenbt gebt hüten . .®ricb er ioater bn ebne frufen

280 33nb fnm inebber tho mb,
S<f tnil hüllten gan mit bb
aSnb fbrefen ben ©octor an.
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£>ettne ! e.
D 2$abber , BeBBe band , gube 9Jtan!
Sd mit fo lange Bt> ber toanbt ftan,

285 ©at id fee, tnor fe tt>Bl Buten gBan. —

Seue SSabber, BBr fante id toeböer gaen,
Sd banbt ntBrte SltßeBbt BB bent tune ftaen,
23nb alfe fe Borbantoerbt gijttd,
28 o Balbe id eBr ln ater entfernt!

290 3n bat Born BeBB td Bbt bortoarbt.
28en gB nu ibolbett mit bb be barbt,
Sßnuorfübtet fc£)al ibefen Buioe loBn.

Stlerbt.
Sa , aSabbet, bat bnl id gern boen.
Sd mit ibefen be SJian

295 23nb ibil bor Butb en fbreten an.

300

305

Sljom ©octor.
^>err ©octor, £ err , @obt grote Bnib!

© octor.
©and BeBBet ! SSiDfamen fBnt gB mB-
2Bat B§ Butte Begeer?

Stiert.
©at toBl id Butt feggen, tterbige £>err.
SDtBn babber , be BBr BB mB ftetjt,
© e Befft Bw fBuern Bnfe grotB BerteleBbt.
©Bn 2BBff Befft getregert ben fcßrul,
(Mid efft fe B§ Balff butt,
2Beid em B§ eBn finare bBu.
©eetB, BBr Befft Be eBr ttater B«.
©eetB bocß tBo , toat er ntacß fcßaben!

[©I . 6



dornte gb eBr tBor ©unbtBebt raten,
£>e fdjat buto geuen, toe§ gb malten tan.

Soctor.
Sa , grönbeä , td lobt mbn Befie toen.

310 SbtB toater b§ feer bnftaer,
Ser groutoen trandBegt b§ feer ftoar.
©e Befft bb ebner Böfen ftete geitiefen,
Sar t)§ er ebn fiöfe tobnt bngeBIafen,
tönt btt Befft getaen ebn Böfe SBgff.

315 Se fennbn b§ er getagen auert gante lk)ff.
SobocB td tot)! e£)r Belten fönter toaen,
SJten gt) ntoten na nttinem rate toen.
■Öbrrnit ntote gt) er te Butt bordjBoutoen
i8nb te tonnten mit afcBen iool Beftroutoen

320 tönt leggen fe Bn ebne brbfde fßagenBubt,
So tBut eBr te fennbn Sttebftertid btB.
Sarbn motB fe Ibggen tre nadit bnt tre tage,
ißortoar id buto tat fage,
Suffe £unft b§ Betoeerbt,

325 Sd BeBBe fe Bf) Beten Böfen groutoen ißroBeertt.
Dd to id buto börter ebn BeriiBt.
Se framen groutoen Betaruen fe nidtt,©unter te Bofen 3Jfan§, te mbt eren SBbuen©tebe§ Bnrtagen bube Ihnen,

330 Se btege td od Bbe ntebe ©ureren
S3nt biege b&t ten groutoen§ to teren.
©aetB Ben bnt botB, alS id buto BeBB getertt!
Söffe ®unft b§ geltet getoertt.

ÜUtober.
©uten bad), Sröbefe , lene ©öfter,

335 ©atB tocB mete Ben tBo ntbner Softer!
Sd BeBBe fe bn tren tagen niä )t gefeen.
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© rübefe.
Sa , SJtaBerfcBe, bat teil id gern boen,
Sd BeBB od tljo er eBn grotB toarff.
©eetB , BBr bBnbe id noc| bre fdjarff,

340 ®e iüt)I id bn§ toboren geuen.
tarnet , lotet bn§ btt Srölnben lenen!

üötober.
©üben ba<B, lene ©ödster ntBn!

SIIBeBt.
SBidatnen ntote gB att Betjbe f^n!
Seue ttiaBerfde , brindet bodj ban büffent Beer!

© rttbef e.
345 ©rindet Ber ! — bat B«tt> ©obt eBr!

Seue SttaBerfäje , toor B§ bocB Butoe SJtan?
SttBeBt.

$ ar toeetB id ©eBn ©uuel ban,
£>e leeb btB bnb n>a§ Böfe bb ntB.

Stöber.
9JtB« lene ©odjter , ©obt BeBobe bB,

350 ©at Be &B Bo « een qtoabt en bo.
© rübef e.

©öfter , feetB bodj alt BeBbe tBo,
©ar funtbt £>ennefe ntBt fBnent Sabbern gBan.

SJtober.
©rubefe , touttu od Barbe BB bn§ ftan,
3So fe Bütten BeBbe bnnütte ioefen?

© rrtbeüe.
355 ©toar naBerfde, ft>o tootb id en be Baer beriefen,

SBo fe B?e§ bnnötte § Beuen an,
Sllfe id balen gebaen BeBB ntBnent SJtan.

9tb . Srucfe . I. 5
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^ Cfttt 6.
3Bo kiffet SBiff ? £)effftu od nod) ben fdjrut?

© rübefe.
SBo rnu , ^ erntete, bi)ftn morben but?

360 SSat betjfiu mit ber roben bagenbubt?
Stterbt.

©k) bekjben tboten möten tbor bören btb!
Sttbebt, gt) moten ekm mekmig tarnen ber.

© rübete.
Sttbei)bt, fettet tiuni tfjor mehr!
SSt) mitten bafte 16k) kmio ftaen,

365 ©üffe Eerfö flöten k)um nicf)teä boen.
.Spebbe gk) od l̂ enbe, tonne gk) odt ttjen . [ 93t . 7

£ >ennete.
0 Seue SSabber, tatet bn§ fteen!
©ftffe SBbuer bormorgen bn§ alle bei)be.

Stterbt.
SBo fd)t)r ttabb ict ml) Bebaen ban grotem Ie))be!

370 S mo 6ebben fe mt) be £)ar getagen!
tarnet , mt) mitten k)bt bem © octor fagen.

SJtober.
Sene ©od)ter, bar meer mt) bk) el)n gnbt fiaff,
©e bekiben ®ert§ mifeben mt) 9Jtei)ftertid aff,
3Bk) genen en ftege mit madjt.

375 9tu , lene ©odjter, mt) mitten bi) genen gnbe nacfjt.
SBetjrbk) men atfo borban,
@o btiffftu k)m £>ufe mol be anerman.

Stterbt.
$ er ©octor, mt) mitten kwm bod> gebeben ban,
©at gl) rnebe motben ttjo ber groumen gban

380 S3nb motben er be Strftebkie fütuen genen,
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2SB toeten nic£)t , too iüij Bbt fcBöüen anBeuen.
©B fcBötent ntcC)t borgeueä bon.

Soctor.
SSor bat arBeBbt nente td toBn
SSnb gBa mBt Buttt bargen.

385 Seue groutoe , fBnt gt) od tjrt?
SaetB feen, fteBEB Butt) be $)3ul§ od?

StIBeBbt.
Scf fla bB brabe mit buffer Broed,
Sat bu fdfatt liggett ttnber ber SSand.
Sftenftu, bat td BB« Erand?

390 3d ttttl bB raben , bat bn toolbeft gBan.
Soctor.

grünbe §, be fttEe inBt eBr Beftan!
Saftet fe an Bnb Boibet fe faft
S3nb fBiBtet eBr aff bat Baft!
3d B)Bi eBr be Stbem flaen.

395 Sat fiöfe Btobt fd>at bar BerutB gaen.
StIBeBbt.

0 tBo Bobute , 0 Ute, 0 tttadj!
Sat toa§ ttttar eBn ftoar ftad ),
Sat tttBi td atte mBnen grftnben Etagen!

Stiert.
0 lene SSabber, gB ntoten bBt bütbBdj bragen!

400 ®at ©öte tttBi bat (Sure nidjt borbrBuen.
Soctor.

SotB Ber be afdjen ! td ntotB eBr be Bubt BetorBuen,
Sd ineetB , Bbt toert eBr fadite boen.

StIBeBt.
0cB, td Ean nidjt tenger auer enbe ftaen.

bar nentant , be ntB BetBen U>Bt?
5*
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tpctttt cf 0.
405 Sene äßgff , fmig bodj ftgl!

SSBo rögftu fo reifte lubt?
®u moft nod) erften gn be SJSagengubt.
Sbt gefdjütg all bg tfjottt Beften.

SDoctor.
Segget fe nebber, fe fdyal egn megnid) reffcertl

410 © latg fgn bmmeger be ^ agenbubt,
©e fcf)at ebt tßen aßen fennin btg,
SSnb latet fe Igggen egnen öacb effte bre.

Stlbegt.
0 mgn leue SJtan , «03 g§ fo redete mee,
$ d fterue, eer gg gbt tönen.

£>en nete.
415 Seue äBgff, id mag mg mol Bebröuen,

Sat bu fcfjrgeft fo gamerlid,
Soboc£) molb gd mß fröumen fürtberüd,
SBett bg buffe SIrftebie geigen molbe.
SSen id bar od Xmgntid? ©ülbeu bor geuen fc^olbe,

420 ®e§ molb id achten nicht egn mgetg.
Soctor.

£>eratefe , bu moft affmadften be tgbt.
^ bt mert fo brabe nicht gubt , al§ gbt gmabt.
®re bage motg fe fo igggen, bat g§ mgn rabt,
SSuber be§ mert fe amgbt eren feuniu.

siigegt .*
425 SJtu göret, alberleuefte Sftan mgn,

Sätet mg hoch egn mentg btg büffer $ agenbubt,
©0 mgl id gum feggen auerlubt,
Söo id mg gegen gum fo gefteHet gan . [33t . 8
Seue Stiert SSabber, mgbet Oor mg bocg borgen ftan!
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430 2öo id gub) be SBargegt nicgt bierbe feggcti,
©o fd^öle gg mg toebber gn be Bubt teggen.

Süerbt.
&ox, $ ennefe, leue SSabber,
$ d b>gt bgne SlIBegt nernen btg bem labber
2?nb mgt eBr be afcBen btg ben tounbert raten,

435 ScE Botöe, be Ärandgegt Befft fid geBrafen.
©tat bfi , labber , bub fegget gbt gubiem man,
3Bo gub) be JfrandBegt Befft Beftan.

SttBegt.
Mgn teue Matt, td Bgööe gub) fo feer
SStnme aller gundfroubien eer,

440 SSorgeuet mg mgne öuetbabt,
©arto mg mgn Mober geraben bat.
Sd itigl ggrna mit allem flgtg
gub ) gebarfam mefen ade tgbt.
$ e ^Bagenbubt befft mg gelerbt,

445 3Bo id mgnen Man gnb SBerbt
©egal Botben gn groten eren.

©g teuen groubtenö, bjgüet ban mg leren
Sßnb golbet gutoe Man§ bor gabt,
23g bat gg nicgt famen gn be SßagenBubt,

450 Sllfe mg g3 mebber geuaren.
©obt mote bn§ ade Betoaren!

© onetnfio.
S)exv ©octor , turnt id bat feggenmotg,
Sub>e fünft g§ mgffe bnb gubt.
©at BeBB gg Betogfet an buffet groutoen.

455 Sd fegge bat Bg mgner trubien.
Mennidt Man möchte gbt bieten,
©e mgt egnem Böfen Sögue g§ Befeten,
&e lete gute Baten auer ©ee bnb fant,
SBen Be od toanebe gn ©ngetanbt,
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460 33nb gene bmo (MIben ane toi.
SobocB itf be SBarBebt feggen fchai,
@ o merbe gb Bbe noch genoedj to bortbe frtjgen.
S3an büffert framen grouioeng iotil icf ftobgen,
©e BeBBen Hart buffer förandBebt neue nobt.

465 ©bne frebefam grouioe b§ aKe§ laueg grot £) .
0ltd^t leberg b§ bb erben
Sllfe groutoenleue , toeme be fan tho bele ioerben.
©btt bogentfam groutoe inert geftrbfet,
SCIfe be Eilige ©chrifft baten fieibbfet.

470 ©alomon , be mbfe Sttan,
3m ££Ef . ©obitel fbner fbröle fedjt oef baruan:
©em etm bogetfam grouioe b§ BefcBert,
©e t)§ Banen ebbeln perlen tnerbt,
©reg Sftang Berte borff fict bb fe borlaten,

475 3nt Bttfe bebt fe em ftebeg Boten.
©e groutoeng , be bar fruchten @obt ben .ö ©3t©3t,
©e fchol men Bolben btt groten eBren.
Seue .föere ©octor, icf bo bttin ebn Bericht,
©üffe groutoeng fragen na bttioer lunft nicht.

480 ©chenden fe bttin ebng, bat nemet Bor gubt.
Duerft bbt ineer mol mbn rabt,
©at gb molben gaen tBo bem anberen 3Jtan,
©e b«to ©bftren letB feggen an,
ißnb molben em Belben , alfj gb Bim BeBBen gebaen.

485 öbrmit mbl id laten mbnen ©ernton anftaen
&nb gaen ioat auer ben orbt,
©o Iricht ebn anber od bat ioorbt.
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t >orret>e.
DSt gröte Oute, § eren attentfamen.
ajaftelauenbel teife tot) tf) o ijutu famen.
giemant teilt bn8 öuel affnemen,
SSente pbt mach fid nu bn büffer tobt teot temen.

Se 9tömer§ bnb ©refen ^ebbent geban,
2Jten tetjlt &n£ od nicht öuel borftan.
$ eren bnb görften fönnent bAIbeti bnb loben,
Sat men § iftorien öuet 0 « büffen toben.
£ 0* teeer nu, teot Ob* toeet,
Söffe § iftori fdjat em nicht gaen 0« fOn Ipmp ebbet ehr.
gjalen 0§ ben fompeln Söben atfo gefdjeen,
üllfe men in büffer § 0 fiorien mach abenbar feen.
©obt plec^t ©ünbe borch ©ünbe tbo plagen,
Sat 0«ffi he geban auer langen bagen.
© faiag am Ijiij . fed£)t bat abenbar,
Shon Stömern am ©rften fteOt i)bt od Hai.
2So ©obt be 9ftonfd)en 0« Sönben ^efft auergeuen,
Satffilue bOnbt men bar abenbar gefchreuen.
©o pefft ©obt ben ÜJtOnfdjenbe ogen togebunben,
9tu öuerft geöOent börd) fOn SSorbt tljo bftffen ftunben,
Sat be arme fOmOel 33ur tan merden bnb borftan,
SSo men teOber mOt em pefft bmmegaen
3R0t balfdjem 93anne bnb ©iteren.
Ulemanbt teOl fid nu 00* an leren.
Duerft men teOl fteigen bnb rechte Oö« n,
9Bo men be fomfilen 93örgerg fan boruören!
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^ entxede 3ftane.
@obt geue ijto einen guten bactj attomaten!
3 'tf fcfjolb Bnfen Bunt bat BaftetauenbeSSSeer Baten,Üönbe id bat frigen na ntinent BeBage.

30 ©o bündet mg atBir in bftgern tage,
©at gB ganfe gubt SSeer ©rinden.

£>an § SttteBer . [ S3t . 2
©rumen , Utende, geiftn Bin Bnb fteift be ftinden?
©n fcBotbeft nu OB betn SJtardebe gan,
Sttfe id BBt atrebe BeßBe getan.

35 Öd BeBB id gebrunden alte fatB.
£>ennede , mat BrocBteftu bodj tBor Stabt?

£>ennede 9tane.
^>an § SJteBer , muttu bat toeten,
Sd Bat ein Bober Bott§ BB ntinen Blagen geflogen,
©ine ntenne Beö &en bat mol medj gebregen.

40 9tocB tred) id bar ©eBn fdnttinge Bor.
Sd barff Böt od mol mit ber marBeit fagen,
©ar meren nene tmotff finde BB betn magen.

^ an § SJteBer.
&o Bo, mo Beffftu en Betragen!
Sa , mo Befffiu ent be BiBafen angetagen!

45 2Bat ma§ B&t bocB) Bor eBn 3ttan?
^ »ennede 3tane.

Batte eBnen langen tttod ann
58nb ein bind BBBe mit Beer oren.

^ an § SOteBer.
SSanne, manne , be redjten traben ©oren!
©e menen , fe mitten Bn§ SSuren öuen

50 SSnb tonnen fid füluefi nidjt Bröuen.
©in fcBatd ftett od mol in einem: fitnBln Burn,
SBomot mB Bn§ Baten taten turen.
# ennede, mor leteftu binen Söagen?
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$ ennede 3tane.
® en lettj id na hem ® ore bagen.

55 Sd frttcbtebe mb bor ben ^ umban,
®e bar mit ben bunten roden Ob ber ftrate gan,
®at fe teeren tbo mate gelamen
S3nb bebben mb ein bar $ erbe genanten,
Sßent id Bin büfte fcfnttbicb bb alten [traten.

£>an § SJleber.
60 Sa , bennede , teen be bn§ teolben betemen laten,

©o teolben teb frbten bbborgen
SSnb laten ben beffbenger bor be betaling forgen.
®en SSan teolbe teb nicht mer achten.

£>ennede 8tane.
®ruteen, teor teilten [e ben , fe möten teol machten.

65 Sllfe id bb tut redjt borfta,
©o fbnt bn§ be SSorgerS bei tbo na.
©e [tan ftebe§ na bnfetn borberue,
®at [e bringen einen frünbt bn bnfe arue.
©e teilten bat er Äo [cfjat baten faluen.

70 ®arto boen fe bnä be fdjabc tbo Ijaluen.
^ a, fe nernen be lammer bnb od be toutte
SSnb laten bn§ frbten ®oren bnb buben.
®arto fetten fe bn§ ebn bar oren an.

£>an § Sbeber.
£>or bor, teat id eer bebbe geban!

75 ®e toube btacb id fnlueft tbo netten
SSnb mit ntiner talfen menniib bet lam getten,
SSnb fjebe, be SBulff bebbe mb bat genamen.

£>ennede Stane.
Sa , fe fbelen abe tibt od nenen framen!
Sd bin nu bb ebnen Eltatt geratet

80 SSnb teeetb nicht, too be bat malet.
£>e befft bat qtoid bn mbn ©rite geban,
SSb fine bebenbiäjeit tan id mi nicht borftan.



76 —

©ine§ gBieteä tan Bi} mü nic£)t fteruen , [391 . 3
Sie mite id bat BeBfie Bn ntinem arue.

85 Sie lübe feggen, Bbt fB ein grotB möfener.
£ >ang SJteBer.

Sa , Bot tnB od eBn Bieinicüfyhl
SSen mü bat fo meer gelegen,
Sd tnolb en ntit ber füllten rnate htebber BntoSgen,
Siar ftfjolbe Be neBn borbet an füllen,

90 SESente ein flene fdjanbe tan bng nic£)t fdjeten.
SSat Beffftu ben tBor ©tabt geBrodjt?

,£>ennede Sftane.
SJlBn toBff Bob mi ein fdjod eüerbtB Bern nefte gefoeüt.S)at bu bat nn borfteift redjt,
Sn anberBaluent iar Bieren fe ein beit nidjt gelebt.95 Siar guant id mebe bbt mardet gan
SSnb Bnbbe bar nidjt eBne Boiue ftunbe ftan,Sn einem nu Bieren fe enüiege.

£>att § üüieBer.
Sd Bant nu einen hoben Bufen Bi minem ftege,Sie Bnböe Biol adjte bage hobt geüiefen,100 9locüi fdjabe B&t em nidjt einen befen.
Sd nam em bat üngeüieibe btB
Snb Beftred bat mBt BonerBIobt
SSnb bertoffte en nodj tBo frünbe Bebe.

£>ennede 8tane.
SJtin $ £rbt Bnb mB eine Sint hobt getreben.105 Siar guarn id mebe Bi bat ÜÜiardet geraten
SSnb bortöffte fe nodj bor einen Slnbtbraten
S3nb gaff en bor adjteün Bennind.

£>an § SJieBer.
S)at B^ borloar eBn ringe bind.
Sd Bab ij . Bonr, Bnbben ben tagen bnb üU> barto,110 Siar guam id mebe Bi bat SJiardet fro
S3nb borfoffte fe Bn einem nu.
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£>ennefe 9tane.
3a , icE bab if . fiben fbecfS ban eint oinnigen fu,
®ar fre# itf tine gube tunnen Beer§ bot.
aSortuar itf bat otf mol feggen bot:

115 aßen be 33örgerg baten Witften, Wat fe eten,
® e fbife fc£)olbe en mot borbreten.

.Spang Süteber.
Krumen , men motb fe mit erern egen bette Begeten,
SBente be SS6rger§ tuten bn§ Buten ganb feer.

föetinede 9tane.
Sa , # an§, I)öt mb otf ein mebnidj £)er,

120 3 <f bbbB eine ©tabtmaget to ec£)te genamen,
Sä fruste , bat Bringet mb neuen framen.
2 )at fegge itf bb att auet tubt!

£>an § SJteber.
^>or to ! mat bar b§ mbn ©iffetbrubt,
©e i§ lange ebne ^»aueSDtaget getoefen

125 SSnb fan otf mol Beibe fdfriuen bnb tefen,
Set motbe, bat fe bbt fönbe atte§ nicht.

^ ennetfe 3tane.
Xrumen , mbn Watete i§ otf nicht atto bicht.
35atfülue bngetittfe fan fe otf,
3 <f botneme menngen münbertifeu fmoetf.

130 ©e ftfjrbfft bnfem Warner bafen eren fbn.
S <f frütfjte, bat Bringt mi nicht bet gube§ in.
■Jtu late itf fe frbfen botgabberen,
Stf Babt bnfen ®ertfbern tatft to SSabbern . [58t. 4
Sttu late itf fe frbfen to höbe gan.

£ an § SJteber.
135 £)ch lene ^ ennetfe, mbn gube Shmtban,

®at fdhattn neuem born gefecht bau.
S § be aSabberftfmb fb ganb grotb ,
3$ ormar fo befft bbt alb uene nobt.
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£>ennede Statte,
mafebe int) ein otbt Sftan frotfj.

140 3)at fegge icf bß aH aßenßar.
£ an § SJteßer.

Britinen , eer ftd bar enbiget bitß Sar,Sßil id bar tbefen tßo borbaißt
23rtb fßn barna mit groter rnaißt,®at id be fcöife od macß binben

145 S3nb minen Snndern ban ber Iruöben Binben,Söente ße geit tnß od beit tßo na.
£>ennede Stane.

Sa , £ >an§, alß id bß nu reißt borfta,©o fßnt fe bn§ ßn aKen enben,
äBor toß bn§ ßen leren bnb toenben.

150 SDe ©taötfDiegebe feetß tßo malen gtuto.
£>an § Stteßer.

Sa , be ®orß9Jtegebe fßnt od mißt fdßnto!©e ßoben be SSerbe mit ben Sinecßten.
^ ennede Stane.

Sa , fe laten fid frßfen flecßten.Sd Baße , bat ßefft nene bar.
£>an § SJteßer.

155 SBo bändet bß bmme bit tofamenbe Sar?S&t ß§ nodß fo Balbe mißt flar.
5)at ß§ noiß neßn ©ommer, ßeßb id Ionen.

£>ennede Stane.
Sa , tnen be Stßngelbuuen brouen
S?nb fßtten Stubuß, rabuß , bß bnfer Garden.

£>an § SDteßer.160 ®at fan id btß anbern bßngen mol marden.SBen be freßen flegen bmm bnfen Ilodtorn
SSnb be ©ßerlinge fßlden ßn mßnem tunborn,©o ßffet niißt ganß tbßetß
Ser luftßgen ©ommertßbt.
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£>ennede 9tane.
165 Set, ttf fmüe, tot) ftjnt be§ SSt)nter§ gtot)tt) .

Sd totyl bt) feggen bor eijn nt)e,
©eftern toa§ id bnber bnfer Sünben bü bem ©üBc,
©ar Begünbe ftd bat toormte t£)o ragen.

£>an § Stteljer.
£)dj toen be anger tootbe brogen

170 SSnb bat t)bt bröge toürbe Bt) ber erben,
©o mochte t)bt etm gubt ^ orntiar toerben.
SKtm Seue | )ennecfe, bat ft) bt) gefegt.

£>ennede Sftane.
Sa , tot) tot)Uen nu Betjben toente ed>t.
®önbe tot) nu tüo tiufe tauten,

175 ©at fdjolbe bn§ boen groten franten,
SSenie bat 33afieIauenbe§Beer i)$ bügeban.

£ an § SETIet) er.
©rutoen, ^ enneefe, fo tatf) bn§ gaen,
©at toert fo redjte gubt
©bber fe fuften be Brüben altontale btB.

| > ennede fftane.
180 So, Bat tot)I id boen bü ber ftebe.

£>an § 3Jteüer.
&6v, Betibe! id toül od gaen ntebe.

jDüflTeo fpels befind? .
SXlIjtjr Befft bt)t SSurenfüett etm enbe.
©obt tootbe bns ftne gnabe fenben,
©arto od ftine SSarmüertidjetit,

185 ©at toü BeBbe SSuren toerben tootgemebt!
©arümnte fdjendet bns bre fd)t)Hinge ebber beer,
©arntebe tot) mögen tarnen t£»o SSeer,
S5nb ©runden matd ebnen guben Äroeü,
©at borlene bn§ be atmecfitfige ©obt . SÖJt©^ .
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© Obt grote fum rnbne bereit : ©obt ge=
ne fum gubcn 33acb,

Sttfe gb bbr fitten alle bn bat Sadb.
SSenn gb molben fdjmbsen bnb geuen gehör,
©o molben mb jum tüat Kolben bör.
Seit grümfarnen SDobt möge gtj feiten,
SSnb £)6ren mo em bat Seuenbt mit entfielen.

Satfülue bbr od begenmarötcb fteitb,
Sdtit ©üluer bnb ©olbe mol beliebt.
Sat toolb t)bt bem ®obe gerne geuen,

10 2Jtödbte bbt emidj bor em leuen . [58t . 2
S3nb molbe grote SSefte fiutoen,
S)at bbt ftd bor em nidjt börffte fäjumen.
Suerft be $ obt b§ bau folder arbt,
SSenn be lömbt ad mtt ber barbt,

15 Söene be binbt ben beitb be bar nebber fdjlan,
Sat rebe id jum ad funber man,
.*pe fb Sund, Slrrn ebber fRbd.
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35at Seuenbt.
3Bo Biftu 25obt atfo fdmedtid,
•jtütoerte fach tcE bgn getgd.

20 2 )u fiift ein feer grütolid 2eer,
83nb tümbft Ber alfe ein SßantBeer.
25u Bift butt SBörme bnb ©langen,
Sßeme tnadj na bi) borlangen?
2>ar entfettet fid alt mgn Statur,

25 SSor bgnet grumUten gigur,
2 )at Bringt mgn gierte gn grote nobt.

25e 2 ) obt.
gd Bin gebeten be Bitter 2 )obt,
gd fbare noch ttein effte grottj.
Stile be gü bat Stonbt getoan,

30 2 )en bo id bar nebber fdjtan.
35nb alte be Bbr gn biffer SBerlbt lenen,
Webber mg tan nentanbt ftreuen.
£>e ft) nod ) £ od) ebber fftkjdE gebaren.
SSebber mg tt) o ftrgben g£ att borlaren.

35 SBente $ ameft, JRegfer bnb .Seren,
25e rnotBen atte getgd fteruen teren.
25er ©arbinate bnb 35iffd)öbbe ftanbt,
SBerben ban mt ) 25obt angeranbt.
2 )artBo ber groten gorften btmttt,

40 ©gut nicht mit alt gegen rngne macht,
ftttit fambt be§ Stbefö auermobt,
2 )ör <B mg tarnen fe gn grote nobt.
$ retaten , 2 )oemtjeren bnb ©uffragatt,
£ >d mo fe fü§ alte tarnen Ban.

45 SSan SOronniden, ^Saben bnb orben§ Snben,
Stile bo id fe btBrüben.
2)at fgn noch Hunnen ebber SSegiü,
25e§ 2 )obe§ getiten rnoten fe fgn.
SöotbtBroberä, (Sinfebeler§ bft mittige Slrmobt
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50 ©bnt gar nicht beließ bor mb © obt.
Steen ©ebatt nod) Stbfebom biffer SBelbt,
föelbt bor ben ©obt, bartbo neen ©elbt.
groutoen tudit bnb ebrbarbeit,
©cbonet gar nid )t rnbne gruiofambett.

55 0loc^ beel geringer bat bnfüfdje toefen.
SJtadb bor mbner geioalbt nicht genefen,
Dd be bar ftebeä freten bnb fuben,
können mbner getoalöt od nicht endogen.
Steen boerbeit bartbo nen bnuorftanbt

60 SJtadb mb entloben btb mbner £>anbt.
©artbo bat nbe gebaren Mnbt,
©e bar bodb ade mbne ©efangen fbnt,
2IHe tt )bt na mbnent . behagen.

© at Seuenbt.
Sßultu mb mit btjnen toörben borbagen,

65 Sd beöb mb od mit mengem gefdb lagen,
^ um her mit bbnem Irummen geuerbe,
Sd teil bt) möten mit mbnem ©merbe,
Slb toereftn bd ftarder al§ ein Stefe.

® e © obt.
SSbr mb fanftu k)o nicht genefen.

70 ©ü be borben fbn , fbnt od Sübe getoefen.
Segen mb fanftu nicht ftrbben,
Sille Sübe mötben mb Ibben,
Sn ber SBerlbt bnt gelbfe,
©arümme fam id btb einem Sfbntndrbfe,

75 ®ar mebebe id all bntgelbfe.
Sd bin be ©obt bnb fan borberuen
Sille bind , bat b&t motb bttmmer fternen,
S3nb tone baten nicht betb morgen.

© at Seuenbt.
SSiftu ein SJteber fo mebe bbn ®orn,

80 SSnb feer ban mb bbnen grimmigen tborn.
®u beffft bbr nidit tbo fdjaffen,

[®L 3
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Dd fcfjaltu mB nid >t [traffett,
toolbe B &t anber § an bB iorefen.

© e © obt.
£>or id teil bl? anber § anfBrefen,

85 £$d Uni bl? bt)tt junge föerte tBoBrefen.
Unb Balbe tBo her ©rben fdEan,
©at BeBB id mengem SJlinfdjen geban,
©e nodj badeten grotB ©ubt tBo Oortoerueti

© at S ^ uenbt.
DcB fdjaE id benn Bummer fteruen,

90 SBnb fo gar Bn ber ©rhen Borberueu.
SSor latBe id beuu mB« grote ©ubt,
©artBo mBuen ftolteu mobt.
©arüntme gBa mecB BB ein anber ftebe,
SBente mB Beuen aE mBne Sehe.

95 ©u Bift feer gref§Iid bub fmart,
©Bne toorbe fBnt mB aEtBo Bart.
SBoI Befft bB gegeuen földe mac£)t,
©at bu fürnBft loBen aE mit ber Badjt.
SIE toat bu füft bat nmltu hoben,

100 .‘oelB mB ©obt btB biffeu noben,
SJlad» mB nirijt Betreu mBu grote ©eBorbt.

© e © obt.
©B Baten nidjt bBne belen morbt,
©Bobe bB men brabe Bort.
3d mit bB BB be ©rbe ftreden,

105 S3nb bB einen SSoetB lenger reden,
©aranne feer id aE rnBnen flBtB.

$ at Säuenbt.
Ocfj fdjone mB boäj ein flene tBbt,
33nb fere Ban mB bBnen nBbt.
SJladj id nicf)t bBner getoalbt entloBen,

110 SiocB mit nenem ©elbe bat Seuenbt foBen.
©ffte rnacB id nictjt mit ©rbefcBen hingen,

[931. 4
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®B mebberft &n nod) entfbringen.
©tnen groten ©djatt ioolb id bü Beforgen,
Sßttb toolbe mit bt) nidjt Borgen.

115 3d molbe bB fo bete geuen,
SJlocüte id ebncütid bor bB lenen,
©ütuer, gefdjmüde bnb robt ©olbt,
®at bu mB toolbeft mefen Botbt.

© e © obt.
San bem Süfen neme id nenen folbt,

120 Sd ad)te nocB tob ©ütuer effte ©olbt.
9todj bb gefdfmüde ber fcüonen gaue,
®e bn mB Büft ttjo laue.
Sd adjte nod) bb Jarlen ebber ©bbelftene,
© e SRBtat mötBen fteruen mit ben anbernBntgemene.

125 Dd no<B fo rBfe ioa§ neen Sftan,
®e mB mit fBner rüfebage entguam,
$>z möfte alt tBo ber Änlen.

® at S ^ nenbt.
©B madj men benn nergen bor bB faulen,
Sb Bogen Sergen effte Bn beben Unten.

130 Öd grote Sßefte nod; Boge SKüren,
©ar men bor bB modrte büren.
Sä toolb Buloen fo bafte bnb fo Bodj,
Sllfe bar Bümerle ein Saget flod).
Sd tootb ma !en eine Sord ) fo ftarf bn grotB,

135 SDtocBte id belicü fBn bor bB ©obt,
Stfö id borfta, fBnt toB BB^ men tBo gafte.

® e © obt.
©ar B § nene Sord ) nodj fo BotB efft fo bafte,
3d BeBB fe geümnnen mit mBner madjte.
Sd BeBB borfdjlagen mene id toolbe,

140 Sä metB nemanbt be mB mebberftan fi^olbe.
Stbarn bnbe od ©ambfon,
StBraBam, SotB, ©auib bnb ©atomon,
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©at teeren be getoetbigen 3Bbfen bnb fterden,
SSor mb tönbe fe nicht b tonte macbftu merden,

145 ©unber fe möften alte Blauen t^)o Banbe.
© at Seuenbt.

benn neue © tabt tjn ab biffen Sanben,
©ar men belieb möchte fbn bau bbne battben.
S3nb tof) bbn bröutoent nic^t adftett noch btjne Blage
aSit möchten lenen fo na bnfem Behage.

150 ©ufent mbte tootb id na öerfütue ©tabt leben
StRödtt td bb grutofame ©obt entfielen,
SSnb f£t§ tonten bt£) aller nobi

© e © obt.
SSb bem ©rbtrbfe b3 nene ©tobt fo grotb,
©ar men betidj b§ Bor ben ©obt. [ssi. 5

155 £>ierufatem toas» mit Berlüem ©eButote erbaue
©at be StBoftetn am ÖtbeBerge beben tauen.
Sttattboei am ££iiif . bar men bat binbt,
©ar teorgebe id od ntenger SDtober ®inbt.
a3n Brodtt be ©tabt bn grotb arBeibt bn nobt,

160 aßente ©briftn § fbn Stobt bar borgotf ).
©arümrn ere 5ntoaners > grotb Bnb Hein,
SJtoften fteruen ab bot gemein,
©bn mal bunbert bufent tea§ ber bortear,
©e bar möften bn mbne fcbar,

165 SSente id Bin fdjarber at§ ein ©beit) .
© at Söuenbt.

Stt§ id hör , bu Bift tbo malen torebt,
SSb motben bb böigen ab bffet bn§ lebt.
a?nb mögen bb od nicht toebberftan,
Cd noch mit neuer floedbeit entgban.

170 Cd fönnen tob fo beet nicht teren,
©at tob bb entgban mit bnfem biffmteren.
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2) e ® obt.
®ar toa§ neen ® octor fo grotB mit argueren,
®e mt) tönbe entgBan mit ftmem StpbeEereu.
©olde Stunft id gar nic£)t adjte,

175 Sd borfdfla aE bar id Regelt fcdjte,
©eg geloue bu eben mid.

© at £ £ uenbt.
©u Bift fo feer torebt bnb bngnebicB,
©o tot) gubt , ebber mif£beöid).
©u toult nemanbe ffmren,

180 £>e ft) Bund effte otbt ban Suren.
©u toerft od nemanbe börBB g£)an,
S &t fBn £>eren, 33icarien, ebber ©afctoeEan,
üftodj ©cBtoegerfdtoB ebber gritnbe.

© e © obt.
© e ©nabe bes £>©re madj borlenge ere ftünbe,

185 33b bat fe Betern ere guaben ©rtnbe.
33nb fo mad) ©obt er Seuenbt bortengen,
33b bat fe er föerte an ©Brifto Mengen.
©elt)d too be ©jed)iag £)cfft gebeut,
©obt fenb tBo em ben 33rot>Beten ©faiam fun-

ber toan.
190 ©at Be ftjtte fad bororbenbe , Be fcBotb ftemen hobt,

©at em ©obt fülueft tBo entBobt.
£>e ferbe ftjn fööuet tBo ber SSanbt bnb toene=

be feer,
33nb Babt ©obt mit Bctnterlifem geBeer.
©arürnme borlengebe em ©obt fBne Snr,

195 ©er toeren bofftein bortoar.
3II§ tot) binben tm bem 3SrobBeten ©faice ftan,
3lm sjsbiij . ©abittel funber toan.
©arürnme bat Be tBo ©obt fdjrgebe feer,
Sßeg Bereibt bu toeft nid)t toenneer,

200 ©at bar fteruet eineg übern 33erfone . [ 931. 6
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$ yr wetpet bat Zeeuenbt bat © werbt
t>an ftct, tmt>e fpricft.

Xat Söuenbt.
D ©obt Ban bem Bögeften XBrone,
2Be§ gnebid ) mb (Sünbige 3$erfone.
Xat id ntBn Seuenbt Bringe tBom guben enbe,
SSnb ntBn (Seele ficf tBo ©obt toenbe,

205 SSnb be einigen fröuiobe fo möge entfan.
Xe Xobt.

SSereibe bk) Balb Bk)r k)§ neen ioebberftan,
SSnrecfjt BeBB icf nemanbe geban.
(Sunber id BeBB Baien Baftigen geböbt,
Xe bar guabt beben, bnb Beten gnbt,

210 Xenfuluen fta ici rneift na erem Stjue,
3KeBr benn ber anbern Bt)ue,
(So lange id fe Bring Btt mBnen ftabt.

Xat Söuenbt.
SJlB bündt bu toarpft bar nebber gubt Bnb guabt,
Xe 9tBien Bnb Slrrnen all gemeine,

215 (§>rotB , miööelmeticB Bnb ileine.
Xe SBerbigen Bnb be groten,
Xe naieben Bnb be Bloten.
Xe Dlben Bnb be ©rBfen,
Xe bummen Bnb be SBBfen.

220 SSnb alle be fu§ bat Seuenbt Ban,
Xe beiftu (alfe id Bor) bar nebber fdjlan,
93nb tarnen Ban öB Btt grote nobt.

Xe Xobt.
Sa att be Bennen be BBr BeBBen Bogen mobt,
XartBo toofern ein§ Bbern fdjtoeet Bnb Blobt.

225 äöente földe fttf be§ anbern nicpt fdjemen,
Xat fe einen ©ülben Bor ben anbern Brn Saer

tBo toofer nemen.
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SSrtb nürnmer bb biffer ©rben merben fatt,
'Sarümrtt trbgen fe be§ Süuetö habt.
Sefüluen bminge id mit gemalt,

230 §8nb bn ber &eEe t)g er bb« mennicbfalt,
SDlit Sucifer bn bett bitrigen Sieben.

® at Seuenbt.
SCIfe xd borfta btb binnen reben,
©o mach nemanbt buttern termino entreben.
SBente be bage be ein bber febai lenen,

235 5)e fbnt em ban ©obt gegeuen.
©o utt§ be billige $ ob antütb,
3 n ber © grifft bar men bat abenbar fütb.
5öat ©obt ben EJlinfcben einen terminum befft

btbgeftefen,
®ar nemanbt tan auertrebe, mach id fbreten.

240 SBente mb fbnt afö bat ©raäbbbemSMbefteitb, [331. 7
33nb i)ä mit S3Iomen mol befleibt.
©teitb hüben maffet bnb b§ fro,
SJtorgen metjet men bat aff , mert borr bnb marbt

bat bn ben Sluen bb-
© 0 bffet od mit bn § armen © reaturen,

245 SBente emicb tonnen mb bbr nicht büren.
®arümm be befte üötebicin begen bb,

tfjo mefenbe ban ©ünben frb,
men alberbeften tan.

® e 5) obt.
SDu fbridft nu al§ ein fram SOlan,

250 ®e fid bor ©ünbe madbten tan,
®e barff bo bor mb nidjt beuen,
Se framen tarnen tborn emigen Seuen.
®en obtmobigen bin id gnber teren,
S)e reinen ban Werten fdfolen bm hemmet regeren.

255 SBo od ©briftu§ fülueft befft gelert,
Sötattbffi am b . bar men bat bem£rt.
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®en quaben Bouerbigen Bin icf torebt,
33nb ben Bofen BnfüfcBe B3 bat einige SSür Bereibt
93an bent ®üuel Bnb ftaten Engeln gar,

260 33an anBeginne ber Söerlbt norindt.
@o 2ttattBceu§ odE antütB,
Slm j £B . bar men bat fittB.
®arümm fcBitfe bu btjn Seuenbt alfo baran,
®at bu Bor ®abe§ Eeridjt mogeft Beftdn,

265 SSnb ftm einige Seuenbt eruen.

$ yv volbet t>at Jleeuenbt 6e fjmfce tl?o=
famenbe na Öen Tremmel.

® at Seuenbt.
DcB nu toil idE fo gerne fteruen,
SJtöcBte i& @abe§ Bülbe Bortneruen.
£>ebb icf nu noct) ein Elene ttjbt,
®at icf Eonb Beerben mtmer ©ünbe qutibt,

270 S3nb icf fe Ban Werten mochte BefcEjrtjen,
2Bo gern molb idE biffer BebröuebenSSerlbtBortBBen.
SSnb tradjten na bem teuen ^ emmelrBfe,®at Borlene juto Bnb rni) Eobt all geltife.
Sttfe int) BB* fBnt tBofamen,

275 Sn Eabe § namen , Simen.

CONCLVSIO.

gStfame gönftige lenen gieren,
® itB ©Bit B§ gefdjeen tf)o juinen eBren.

SSnb uu tBom enbe geBracfjt,
Ein Biber fB bartBo BorbacBt,

280 ®at Be ftcf Ban ben ©unben Befeer,
Söente ein Bber toetB nicBt toenneer,
StocB ftunbe ebber bacB,
SSortnar icf bat inol fBrefen macB. [ 581. 8
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Sarnmnt fcpat ein pber bpfepen,
285 2Bente bem Sobe lan nemanbt entfielen.

Se § fpnt mp fefer Bnb gePrifS,
$ e§ ®obe§ gpan top nicht ntifg.
2tt§ gp od gelort BeBBen ptt beffern ©feie,
Sc! futo alte ©obt Beitete.

290 SBente Bp bat anber Sar,
©o Bringen int) iuin noch ein oortnar.
©o bitp into anber § Befft geuaEen,
Sei bände iutn Ban Bn§ alten.

0 >prof:e bc öar entbeden vn*
t>e apenbaren be gebrecfltd ^ett

ber tPerlbf fienbe.

Qi Sie ©tenbe ber SSertbt BeBBen fid Borlert,
-J » Sarümme fe mit plagen grotB BormeBrt.
Sefütuen ©tenbe fpnt mennicBfalt,
Sßo be BBrna tnerben Bortatt.

5 üßracepta be toerben Borfcpmecpt,
SOtentBra Sei mit ftolen BorunrecBt.
ißirtuö inert fpunbt nicht meBr geaept,
Se rebetietjeit nu Befft roerntet) macht.
Se Seue p§ ganp geftornen,

10 Se SSarpeit pn alten orben Borboruen.
Se grebe ticpt pn krandpeit fepr,
fRecptferbicpeit Binbet men fetben meBr.
Sat ©efette p§ aueraE Btinbt,
©pre mit aEen ©raben Borfcptninbt.

15 ©über meninge fpnt arm aEe ©tenbe,
üRabemmal egennntt be StRinfcpen Btenbe.
Se ©eifttilen BeBBen neen ©eifttid teeuen,
SSeinicp toiEen fid tpo ber ^Reformation geuen.
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Stele Kolben fid tho Stelen bnb Stouen,
20 $ oren bub SSouen holben neuen glouen.

Saftoreä menen be SBuEe ünb nidjt be Schabe,
, Due§ feren fiel toeinid) bb ere ftraffe.

© lerici Bofe Bhfbele geuen,
®at 33olcf beith od barna leeuen.

25 ©title Stichterä richten balen na gunft,
Sdmldheit £>et^ nten bfemtbeä teunft.
Stöbert achten ber Stegulen nicht groth,
®er Stinfchen fhnt bele folder genobt.
Söuerhe fd)olb nicht bngeftraffet bIhnen,

30 potentes bonbt am meiften brauen.
® e ©emene t) '

&> gar felben ein§,
StefbuBIica bormehret fid gar !lein§.
©anonici firaffen ®adj bnb 9tad)t,
Simoniam heBBen fe hn groter acht.

35 ® e Herde inert gan£ öuel borforget ,
Söfäheit teert hfennbe § geBorget.
©BeBrod h§ nicht mehr fdjanbe,
SBoler teaffet hn allem Sanbe.
Stit ber honart t)3 bberman tool,

40 ®e Suren fhnt aller fiebredjlicheit bol.
Snfüfcheit i)§ nu nene fdxtnbe,
grafc regeret hn allem Sanbe.
Sruteheit be teorben Kein,
Salfdjeit aEenthaluen gemein.

45 ®artho fhnt gefamen be balfcpen Dbocriten,
SSölenerS bb groten Serben jejt rhben.
®erhaluen be Stllmechtige ©obt fenben rnoth,
®enSt infdhen Blage, lrh <h, hobt, nobt tho einer Soth.
®e ganfce SBerlbt teert alfo borch getagen,

50 Sn confcientia mea, bith h§ nid)t gelagen.

©ebrüdet hm 1576 . Sare.
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Xat lenent.
SBc Biftu grutoelife bcger?
Xu Brammeft redjt fo et)n BantBeger,
Xu fiift bul morrne mtbe {langen,
SB eine mad) na bk) borlangen?

Xe bob.
5 3f Bin, be nicfjt enfucBtet

SSnbe nergen bore enbrocktet.
SIEent bat im lenent geman,
Xat fan if bar nebber flau.

Xat lenent.
SBuItu rnt) mijt morben borjagen?

10 3f BeBBe fo ntannigen ftrib geflogen.
3tu fum an mit binem frummen geberbe,

b>Bl bk) moten mk)t tnkinent ftoerbe.
Xe bob.

SSor mk) en fanftn nidjt genefen,
Xe Bin liggefit] , BeBBen of lube mefen.

15 Xigen mB fanftn nicBt ftriben,
Sille mBnfcBen be moten mk) üben.
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Sat lenent.
Sßur Eummeftu bocB Eiere
äßnb ftat i§ bin BegBere?
SBat t§ bat Erunttne taufte,

20 Sat bu fleBeft in beme häufte?
Se bob.

S'E Eotne Ban etinern EonningriEe,
Sar BeBBe iE fe menget aKe geliEe.
^ E Bin be bob , iE Ean Borberuen
StXte bingE, bat ib ntot fteruen.

Sat lenent.
25 SSiftu eBn nteBger , fo ineijge bin Eorne

33nbe lat Ban mB binen torne.
Sn en Befft Btr nicBt to fBaffen,
Sar Bnraie en fBaltu mB nidit ftraffen.

Se bob.
EfteBn, iE toBl bB noB anber§ fBreten,

30 SE toBl bB bBn Berte toBreEen.
Se § loue ntB aE funber ftan,
©o BeBBe iE ntennigBent mBnfiBen geban.

Sat lenent.
SEcB, fcEjal iE iuntmer moten fternen
SSnbe in ber erben fo gBar Borberuen,

35 SSat frontet ntB nu ntBn grote gub
SSnbe bar to ntBn bole moBt?

Se bob.
^Safteg , EeBfer, carbinale
SJfeBge iE bar nebber altontale,
fftibber , fruften Bnbe BaBen

40 SSnbe aKent, bat fu toart gef(BaBen.
Sat lenent.

SSJtoge ftB mit Bnfen erbefiBen hingen
SB niiBt enttoiEen efte entfBringen?
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3Bi) tootben Bete gubes geuen,
SDtocBte toi) BeBotben bat teuen.

$ e bob.
45 SBefa§ (£riftu§, SJtarien fone,

$ ebe bar i§ Bnbe fdjone,
£>e tootbe Ii)ben ben Bitteren bob,
&o<B en bebe§ onte neijn nob.

® at teuent.
Sße gaff bi) be grote rnadjt,

50 Sat bu atfu§ fummeft mi)t ber iac£)t?
2Bat bn fuft, bat toultu hoben.
£>etB , lene gob , Bte buffen noben!

® e bob.
enBaten nidjt Bete toortB,

SJlen fnetle bi) Bnfte toort.
55 Sf toit bi) uBJpe be erben ftrecten

23nbe ei)nnen Bot tengBer reden.
® at teuent.

Stet), fBare nii) ei)nne !tei)ne tifb
Stabe fere Ban nti) binen nt)b!
8f Bin nod) nicBt Berebe,

60 ®at if fo brabe Ban für fcBebe.
Se bob.

©ob fBrad nti)t fi)uent Bitligen munbe
SSafet Bube Bebet to alter ftunbe,
®e bob fenbet fto nei)nnen Breff,
SJien Bo furnmet ftifenbe atfe el)n beff.

® at teuent.
65 3ld) gob , it Bin in groten forgen.

0 bob , fBare nti) toente to morgen,
S)at if nti)n bingf möge fticBten.
Stabe möge bod) erften Bienten.

iJtb . ©rüde . I.
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bob.
®ar fint bete trttbbe Bebrogen,

70 2San fe lange boretogen
23nbe feben alte cra§ cras,
28en ef atrebe 6B one ioa§.

® at leuent.
Stdj , ton i§ »tel nu gefäjeBn?
®ar ntacB etin fotnetf Bet to fekjn,

75 ®at Be traute uBBe ben bob,
@o funnnet Be itic^t in buffe not.

SSartBoIonteuS ©otBan imBreffit in luBecf.



£>et 0d ) et>eElot
(3(itS ber SBoIfenbüttler £ f. Slug. 32, 14 fol .)

ttadjfolgenbe gebiet geltet »ff b'ie toorbuntnufc
bnb alleriet borbriejj fo ber abel bem bifcJjoff ju»
fugete.

SJtibt orloue fome toi Bir tBor ftebe.
©obt [pare bn§ alle in finent frebe
33nb geue bn§ atte geluäe§ bei!
Söi Bringet ein nie bafieiauenbes [Bel,

5 00 Bibbe toi ito erfamen Bern,
Sat gi bn§ bat tBom Beften leren.
0cE Bibbe toi ito alle gelicf,
DIbt, iitncf, arm bnb riet,
^oret tBo bnb toefet ftil

10 SSnb Boret, toat icB ito [eggen toil,
©o möge gi marfen bnb borftaen,
SBo ibt bem Brilmaler i§ gegaen
SÖlibt tein Bauen tBo einer ftunbt.
®e BeBBet bB an malet ein borBunbt

15 SSnb BeBBen ficB be§ borbragen,
©e toolben an bBt bem lanbe tagen.
Sftu fcBal ein iflicJ borftaen,
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2Bo büße Bouen teeren gebeten:
Se erfte fonbe bor be finger feBen,

20 Stlfe Baien i§ gefäjeBen.
Se anber Bolten feberen lonbe.
Se bribbe Betben Barten gonbe,
Sen touer BB Beiben fcButberen brodtj.
Se Berbe Beouebe fin geBotfj

25 SSnb leit bar loBen ben freuen Hobt.
Sen Beften be§ otf nidj Borbrott,
Sat Be mattfen BB ber tungen loBen lett.
Se fefte teufte gubt Befdfieibt,
SBo Be fcBotbe Bnber bent Bobe (Beten.

30 Sem feueben bat otf nictj en fcfjetbe,
Sat Be red^t lonbe malen frnm.
Se actite toafj oef nicB bunt,
£>e fonbe funber teater ftiBen,
SartBo BB enern ftotfe BiBen.

35 Se negebe bor ben tBun ftotte. [S3i . 147
Se teinbe fofebe ttoe foet in enem Botte.
28o öufte binge (int gefcBeBen,
SSerbe gi alte mibt ogen feBen.
Se rebe teil idfj nicti meBr Borlengen,

40 SSt teilt Bima Bnfe (Bet Betengen.

Se Britmafer.
£)etB gobt ! fdjatme (eggen.
3'tf rnobt min rafctjoB tf)0 redete teggen,
SOli buntfet, bat fi teot arBeiben§ tibt.
gtf BeBBe geban fo groten Bliebt,

45 S3riimafen fo meiftertifen tert
Sßnb BeBBe mi bar lange Ban genert,
Otf menningen gutben barmebe BorteorBen,
©unber nu i§> min Banbttoercf fetjer geftoruen.
Sat fumBt Ban hingen, be nu febein,
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50 2 )at me fo tnol tan bor be finget feBen.
®ar inert min Banbttnerd mebe boracBt.
SBoI £»eBBe icB minen fraem Bir mebe Bratet,

' OB id Btr fonbe brandgelt toaruen.
® e erfte Boue.

3So leueftn, ferl ? nrnltu ftaruen?
55 ®n tlageft bin Banbttnerd tnil bi nid ) neren?

Sd tnil bi tnol tnat anber § leren,
SSente bet tein Bouen Bin id ein,
Sd tan inol bor <B be binger feBen.

® e firilmater.
Sa , tnat tan bat bor Bäte Bringen?

60 © (Bullen be geiftlidjen lefen bnb fingen,
©o tan me ber Brille ni <B entBeren.

S£) e erfte.
Xrutnen , ber Brille id nid ) Begere,
®e Bruten be tranden bnb olben
SJnb moten be nefe bar Barbe Bi Bolben,

65 ©cBoHen fe tnat tennen bor ben Brill.
® e Brilmater.

97u Bore, tnat id bi feggen tnil:
SJtonnete, haben , nunnen bnb gelerben
Kolben ben Bril in groten tnerben.
Sd BeBBe bat bid bnbe baten feBen,

70 SSen fe on bau ber üftefe teBen,
©e feBen gar euen, toor fe on leggen.
SSat tanftn bar entiegen feggen?

® e erfte.
Sa , bat i§ altomalen tnar,
®e Bril Blift od nicB tite tlar.

75 ©rntber be bor be binger fuet,
SSat ouer fe§ ober feuen milen fdjuet,
®at tnil id) Ionen alber meift.
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® e Brilmater.
titijgen, bar bu fteift

Snb loB bar be bauet i3 !
80 ®u Bift ein tufdjer, bat i§ miff,

©r id mit bi BB beu naden flau.
® e erfte.

SEu mit id ff)o minen ftatßrobern gaeu.
©u fctjaft feßen , bat fdjat bi rutoen.
^ d mit bi Bellen ein Beer Britinen,

85 ®at fdjattu aEene brinden.
® e Brilmater.

San brainenbe fut men nentanbe Binden,
3d aä)te bat alfe ein Bauertaff.
Sarne mi io ben Bifdibid nid) af!

$ e erfte.
9iu ßoret Ben, Boret Ben, leuen gefeiten,

90 3d mit im Bin toat nie« BorteEen
San bent Brilmater, bat fd) ote gi Borftan.
£>e braioebe mi feBer, Be motbe mi flan,
®at mofte id im oBenBaren,
3So id bar fdjotbe Borber Bi Baren.

® e anber Boue.
95 ®at mote mi aEe ouerleggen,

©in iber fdjal fine mening feggen,
®ar neme mi BBt ben Beften raBt.

Söe berbe Boue.
®at fcBoIbe mol nid) merben guabt.
SBi moten enen raBt tBo BoBe mafen,

100 ®ar mi mebe an on raten.
® e erfte.

®at mobt io eBer io teuer fdjefjen.
Sd tan mot borct) be finger feBen,

[581 . 148
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Sri leite gatt , baren Bnbe riben,
SBoI rnobt xcf fcBaben mebe liben.

105 9tocB borlore id ein oge tBo buffer übt,
2$B bat Be finer fieibe htorbe guibt.

55e anber.
5)e§ fc£>a£ nti od nid) borbreten!
Sd bebber be Bolten, ein anber ntaef) freien.
| >e tnad) breBen , ift Be ton,

HO Sd teil nergen toeten ban
58nb late nti anberä nicl) affragen.

55e berbe.
Sd fan ben toner bB Beiben fdjulbern bragen
SSnb tbten Bern tBolife benen,
Crer nenen mibt trübten meinen.

115 Sd mene, id mil fo bei Bebriuen,
fd)aß bor bn§ nicE) tonen Blinen,

55at ft ben fcBaben eher fdjanbe,
SBi teilt on faBBeferen bBt bem lanbe.
@o natoe fd)al Be fid nicBt toaren.

55e berbe Boue.
120 $ e fcBal brabe ban Btr baren,

SSente id Bin alfo ftarden man,
5)re eher beer id bB miner tungen bragen tan
£>ir bnb bar, Breit, tritt bnb berne.
5)ar mebe bene id borften bnb Bern.

125 Sd teil tool fo bele tlaffen bnb feggen,
fcBal ftnen fraem tBo BoBe leggen.

55e befte Boue.
Sa trübten, bat mobt fcBeBen!
9Jte fan tBo endebe bor ben Brii feBen.
5)at loue id nid) tBo minem Bttfe,

130 Söente id fo gern Blinbt rufe
S3nb Bin befnlue man,
55e buber bem Bobe boBBelen tan.
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® e fefte Boue.
Sa , bat fint bc regten ftuefe!
Sd ioeit otf berfutuen nutfe,

135 ®e toil id od Bit ntandet relen.
Sd tan tool bar ben tBuen fielen
SSnb BeBBe fug ntennigen ftott,
Se ftd Bor mid nid) Babbe gefjot
SSnb ioufte nid), toor bat Betiam,

140 33nb IrecB barbord ) ntamtigen graut
SSeibe Ban frotnben Bnb Ban frunben.

® e fenebe Boue.
£>e!B , tue lan büße ftude grunben,
5De Btt nu ioerben BorBanbelt.
SJti bundet, be ioerü fid) Borioanbelt.

145 Sarunt BeBBe tetj ene funft gelert
SSnb nti bar lange Ban genert,
®at id redjt lan tnalen Irum.
SJlennid) minfiBe ig fo bunt,
®e büße ftude nid) Borfteit,

150 SBat ont Baten ntiflilen gett,
Sßnb ntobt beg entgelben in allen enben.

® e ad ) te Boue.
£>oer, id lan fliBen Bnb loenben
SKibt Beiben Benben lile tat;
Suiuen td bat feggen fcBal.

155 öd tan id fmeitBeln Bnb liBen
S3nb lan od funber ioater fliBen
SSnb tonten enen fo fliBeren an,
®at Br Bor nti nitB Bargen lau,
£>e ntobt nti feggen al Befdjeibt.

160 Sßen id ben fin Barte ioeit,
@o ig ibt Bi nti Befloten,
Stlfe toater in ein feue goten.
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• $ e negebe fioue.
ifreidj nu toot bf> bub an ! [ 5BL 149
®en freuen Hobt ict taten toben tan

165 SSnb Brüte be§ oct ntibt aEer macht,
Sat ft benne bach eher nacht,
frtir bnb bort bnb itber teegen
£ eBBe ict beS atfo Bete geblegen
Sange tibt bnb oct but ganfce iar.

170 Mi buchte, ibt teolbe bregen baer.
$ o Bebadjte ict enen raBt fo fteinbe
SSnb fchicfeöe ben Beiten na bent toinbe
SSnb ntafebe tnine fate atfo flicht.
®ant mi baEen, ict Botbe be§ nicB,

175 Sltfe ict toot eBer BeBBe geban.
® e teinbe Bone.

Sa , nu fcBat bnfe B<*nbt Bouen ftan.
Mengen , btengen bnb tBo [toten,
£ toe tote in enent botte toten
Sunber fott bnb funber fbect,

180 Sßnb bore ben toagen in ben bred
SSnb ntafe nti ben barnan.
®ar bare toeber bBt, toe be tan!

® e anber.
Ein bufjer ftucte i§ genoch,
©in iber broue fin gebodh.

185 2Bi teilt buffe fate onerteggen,
SBat tei bent1 Britmafer toiEen feggen,
Sat tei bnb mochten an om toreten.

Se erfte.
.frort, tatet mi odt ein teeinich fbreten!
Set BeBBe enen raBt bor mi genomen,

190 Sarmebe teil ict an on tomen.
SSere borreberie ein orben,
©o teere ict lange ein aBBet teorben.
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3 <i mil galt BB ber fteben
SBnb mi Bor enen aBoftei Heben

195 S3nb mil Ben tBo ont gan
SSnb iüil ont malen enen guben maBn
SSnb mil om bon Belant,
SSo idE bau gobbe fi tfjo om fant,
®at Be fcButte t£)o Bimmel Baren.

® e anber.
200 ®e buuel fäjal one Beioaren!

2San iui on feigen in Bnfe macBt,
£>e fcfjal nu leberB BeBBen gebaäjt.

® e bribbe.
raBt mi [er mol Beuelt.

Söen bat ioorbe fo Befielt,
205 @o molbe mi Bn§ an om mrefen

SSnb ome Beibe ogen BBtftelen,
£>e fcBoIbe bat Brilmalent Borgetten.

® e erfte.
3 <f mit nicB lenger letten
SSnb mil Ben tBo om [Bringen

210 SSnb mil on nod) battif ntebe Bringen.

Sfyo bem brihnatet.
©ott grote bi, bu gnbe man,
®e mol Britten malen lan,
SarborcB mifje Bnb tibe merben gelefen.
®e§ mil gott bin Beloner mefen,

215 SSnb fdjalt mibt mi tBo Bimmel Baren,
3d mit bi an atten enben Bemaren.

Brilmaler.
©ott BeBBe loff, bantf Bnb eBre!
2öat Bringeftn mi gnbe mere!
Situ Bibbe icf Ban ganfem Barten bi,

220 SSeridjte mi , mo bin name ft.
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$ e erfte.
©unte $ eter Bin id genant.
©ott tjeft nti fuluen tljo bi fant,
®arunt fnette bi Bnb ga ntebe,
Sd mit bi Bringen Bf ene ftebe

225 SJtand be aboftel , be§ tone nti,
Se BeBBen fo grobt borlangt na bi.

® e Brilntafer.
Sd Borlate ntin gubt altBomale,
33b bat id tonte bBt bußetn iatnerbale. [ S3I. 150
SJtin Banbioerd bodj Oorbornen i§.

® e erfte.
230 $ e inmmel i§ fyxbown, bat iä toifj.

® e berbe.
SBanne , ioat tni fer borlanget!
Sd mene, fe fint ioor Beibe geBanget,
SaruntB tnobt id ein§ ouerfeBen.
£>elb , ioo fdjal Be «tibt otn Beitein,

235 tlfe be Bobei tnibt enent iungen bene.
® e befte.

2Ben id fe fege, fo toorbe tni lene,
® e tibt ioart nti tBo ntale land,
3d BeBBe barBi enen gnaben ioand,
®at Be «tibt otn fo lange i§.

® e berbe.
240 $>e Bringt one ntebe , bat i§ tbife.

55 e erfte.
9tu tontet Bei, gi aboftel tldr,
£>ir Bringe id enen in bnfe fcBar.

55 e fefte.
Sa , bat bo tni gern alfo braben.



© e Bxilmafex.
DcB , nu Bin id arme man Borxaben!

245 SBefjxe id nu Bott, bat Biere nti leff.
© e feuebc.

SBat fecBftu, redete lege beff?
®u fäjaft ftaruen Ban minen Benben!
©at fdjal nemant Voebex toenben.

® e adfte.
©at mit ont nidj anber§ Boren,

250 £>e £>eft fid bafen laten Boxen
Sßnb gxote fBrofen Ban finen Briden.
Sat nn feBen , »tat fe ont BelBen toiden!
®u febeft, nte fonbe toex fingen ebex lefen,
© e Bride ntofien barmebe toefert,

255 ©o fonbe nte ade bind tool BefeBen.
® e negebe.

Dm i§ toaxlidj xedjt gefdjeBen!
311 toat bu fecBft, bat moftu legen.
Seftu bi nid) fo fümüfen Bebxegen,
©at funte fßeter Btoibe tBo bi fomen?

260 ©o fcBoftu Beffen enen Bxil genomen
SSnb Bebbeft on BB be nefen [et,
©axtBo enen groten Bttxenfdjet,
©o Bebbeftu Beibe xofen Bnb feBen.

© e exfte.
Dm fcBal bxaben lebe fdjeBen!

265 3d macB on nicB meBx Boren fBxefen,
3>d toil om be ogen BBt bem foBBe ftefen.

© e Bxilmafex.
©o iobute, to iobute ouexal!
©at id buffen Bomobt üben ftBai
S5nb BeBBe mibt ade nene fcBnlbt!

270 2SoI mobt id barmebe BeBBen bult,
3d BoBe, bat Bnde gobe Boxbxeten.
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Se teinbe.
äöarme , be§ toultu tool geneten!
Sfju ben Bnb feggc , bu Sjeööeft bir toefen!

macbft nu im bufteren lefen.
275 «Setteftu Brille bmbert Bnb Bor,

®u fegeft bar nid) ein Befen bor.
2Dat EumBt Ban finden , be toi Borbanbelt,
®at ftd be binge fu§ Bortoanbelt,
3)at be febenbe toerben blint,

280 ©cbolbe be§ od entgelben finbe § ünbt.
Se brilmater.

Dcb gott, mi i§ fo lebe fcbeben,
Sd Ean niib bages liebt mer feben
SSnb libe bartbo fo grotbe fmerte, [ 93t . 151
0 gott, trofte min Bebrouebe beide!

Ijir febat be öp be Me fitten gan bnb bolben be fjenbe.

285 ©ott beffe lof Bnb band iummermere!
SBat Biftu ein fiarmberticb bere.
Sat bu bordf be gäbe bin
SJti toeber gifft bat gefidfte min!

® e erfte fdjal toeber Bbtgan.
£>elb, toat fdfal id bto aff feggen?

290 ® o id mi toolbe tbo Bebbe leggen,
® o Erecb min bouet fo fditoare Bbn,
SSnb Borlob bartbo be ogen min.
2ßat fdfal id nn annegan?
$ eBBe id ito toeme tbo lebe bau,

295 ®at mot id nu leiber al Betalen.
33e toil mi bodj enen inngen balen,
®e mi Bringe Bon bufjer ftebe?



® e Brilmater.
©ube frunbt, ioefrt tBo frebe!
Sd inil bi Bringen , inor bn inult,

300 iHrunune BeBBe gube butt!
Sin tnil id mi nid) ntelben,
Sd inil ont bat ineber borgelben
Sitte qnabt bat Be mi Beft geban,
Sd teil rnibt om na bem mo lento (de gan.

§ tt ftott Ije one in bat toater.

® e erfte.
305 £>elBet, Reifet mi armen Blinben,

®at id ineber tBo oeuer finbe.
® e Brilmater.

Äanftu nid) iBm bufteren ramen?
SSabe BBt in aller engel namen!
®e Brilmater Beft bi tBo Babe Bradjt,

310 Sd BeBBe mine§ leibet ineberbacBt.
^onbeftn nid) bor be ninger feBen,
®at bi but ni<B ineBre BefäjeBen?
SDu magft Briten, Blaffen bnb Baien,
Segen morgen inil id bi BulBe Baien.

© onclufio.
315 Slu BeBBe gi alle inol Borftan,

SBo ibt bnien Bouen i§ gegan.
Cr mengent, Biengent Bnb falfdje mtde
S§ fomen tBo orem Bügelnde .
Sin i§ be Brilmater nod) ein man,

230 ®e§ ber Bonen nein Beteren tan.
SSnb i§ Baten alfo gefdjeBen,S)at bar Snart bor be Binger feBen
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©nein cmöerm fcfjaben tBo bogen
S5nb ntoftet miöt filtern egen erfe bBtörogen.

325 SDordj Ba&t bnb Botttobt bnt alle fcButt,
Stlfe nie alle bage ntibt ogen futt.
SSnber buftett tein Bouert me bat Beuint,
SBente ibt fel& am Blatteten firtt.
3n ber aftronomie Inert Ban on nict) gelefen,

330 SBoI Bebßet fe bnt iar be ouerften Blatteten toefen.
$ (f mit bortßgen bufjer rebe,
2Si moten bß ene anbet ftebe
SSnb bar borber oßenBaren,
3Bo be Brilmaler i§ gebaren.

335 ®arna mote bn§ gott alle genen,
®at toi mibt ome etoicB lenen.
®e§ Beiße bn§ SJiaria, bie inngfrato aart,
® e bor bn§ gobbe§ mober Inart!

2tnno 1520 De actoreg
fin gelbefen

Suleff SSardemeir , £ ang Dinen , -Bang 33ernbt,
Btnrich Bartmicf), Bang Dlgbord ) , ©orbt Qlligeg
Binridf itauen , Starten Stoartetoß , Gforbt Üordjeri
Bemann Stoßßefen bnb 9Jiauris DIuen.

[331 . 152 ] ® ij) borgefdjriebene fßil ift anno 1520 itn baßel»
abenbe bff beg bifdjofg ßofe in beg btfdiofg (ben man meinet
ber author felber getoeft ) bnb audj etlicher bie ßir mibt ge»
meinet bnb angegriffen toaren , iegentoart gefßilet toorben. Sie
batten ben fdjeuen iflobt bei fid), ben toarff man bber ein ftan»
gen, bnb hatten einen faben baran . Dar tonten fic eg mibt
regieren, ba| er autteff bem er folte . Diefen fdieuen Hobt
brachten fie einem ban Steinberg ber harthorich loar Boifchen
bie beine, bnb ob er tool nid ) hören tonte toafj ber neunbte
boue in beme eg gefdjad) fagete, fo toart er bodi jornich, merdte
iool loaj) eg bebeutete, ioolt ban lebber bnb fid) mit ben actori»
bug reuffen , baf? fie genod) 311 ftiHenbe hatten . Der bifdfoff Heg
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Ijernad) big fjnt bf ben creu^ gang an bie toanbt malen bnb ben
Inhalt barunter fdjreiben. 9tber hrie fid» tjernacfj bafs fbil
toanbte baß ber britmadjer (bafr ift ber bifdjof ) jurn lanb aug
mufte, bnb biefe je^en genante bouen mibt ben iljren ben f>taf;
bnb oberljanbt bettelten, bo tbolte big gemette bnb fdjrift 3U
fdjarff fein , tbart bertbegen iniber auggetefcfit , baff man ban
ber fdjrtft nidjtg , bbn bem gemette aber tbeinidj metjr erlern
nen tan.



(2Iuä einer §anbfdjrift in 9töM.)

© rote Subefe.
Sattele ßone , feotjle , [ 331. la

3Bb Bitten brinden na beffen fbalc.
Sanete fjone, bu fcbattb [dienten
33nbe mb jo erftben Bebeniben

5 33nbe Brind mb ber be fcbate,
©jo toit tob bri [n ] fen altontale.

giling
ab ibfunt benieng cum cerebifia in aliguo bafe groffo et bicit

Sa , toaber, batb fdsal bb toot Behagen,
£>br Bringe icf bb gutb Ber bragen.
®rind bnbe gbf £9ten$ßeter Xaten!

10 Sd toil Bn3 nodb nrer bal [en] .
©t jtc bibunt orbinarie , boftmoDunt ^ terum djortnfant btrumque.

© btoon © torrnen.
,£>orftu Bol , Stortb .©tenen,
23o be Bure Beginnen to . . .
© e bbben Bnbe liren,
©e bannen Bnbe bofferen

15 SJlbtb SMBefen Bnbe Sbfeten,
Söibtb Xbaielen Bnbe Äriftbnefen.
33b beBBen geBrtoet gubtb Ber.

3ib . ®rucEe . I. 8
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®atfi brinden fe . . .
®atfi inater utfi ben fielen

20 ®e toat . . .
fjang Eotale.

@e brinden bat!) fier in eren lofifi
SSnbe rieten ere fterte fiotfi ufifi
SSnb ßfiffen alfie be Io bötfi,
SBen er be firomfe botfi grote nötfi.

25 ©e tofien auer ftod finbe auer ftefin
aSnbe tfiofirelen arm finbe fien.

© imon.
©rotfi mortfi fifir afffi f^ ege,
Satfi fie ffid) ßetfi tnat fege
®on fie beffen ratfi fiantfi bo

30 $ o ftfiolbe me ene fior batfi fied fiefifien gefjant!
2Jien bolbeftfin bfi fiefifien mantiden,
©30 molbe Infi fior batfi fiede ftriden!
©30 ifiil tnfi fior batfi . . .

Gfurbtfi © tenen.
SSnbe tofinnen g . . en . . tniKen lofien.

® t . . . mon @ tor . .

,£jennefe SSertottfi . LSI. i £»
35 3d fiete £>erotele SSertfien,

üötfi fi§ atfjo tneEtifi vtrme fierten
ünbe in mfinem fimfie alfso ine!
3 d botbe, batfi id fiabbe gebrunden fian beme fne,
®on id betfi ßofie fier brand,

40 ©30 fier id nitfit fio Irand.
SBente id fegge batfi nfifi mfine trioe,
I )etfi fier fi§ nitfit retfit gefirinen.



Xäctöer & ten.
3d BetBe ©jaBerBien,
3d madj tool auer bat Ber fcrigen.

45 ®atB t§ mt) an Berne SoßBe geftefen,
®at id fcBBr &e fBBfe rnotß Breien
SnB mo&tfj Begannen to grollen,
Stifte Be Soge Bolfen .

DIBe $ an § SSftftertoettB.
@BB Beren , furnme ntgner moBer ftete,

50 SatB mafet Be fdmtte etin Bett,
£>e ftefftB Bn§ gefofftß BatB Bofte Ber,
®at tob aff ftBften fo fer.
Sd olbe £>an § SSftftertoeltB
3d noä) nen toerle Bor mBn geltß

55 Sttfto Bofte Ber geBrnnden.
Satft ftefftft ntk) BtB Bern Bjalfe ftunlen
SXtfeo BranBicB, alfe etin ßuntB.
SDatB Ber t§ recBte BnfuntB.

© aBerftien.
3d BetBe ©aBerftien,

60 ®etft Ber Bil mft utB Beme Bombe fBen
Elft B§ an m . . .

Sd BetBe SaSel SBagetfcutte.
© tia, bo reiftte BnnBtte
SSortftere toB Bnfe geltB!

65 ©o ft) id nicßt eim fram ftettl) ,
mft nicftt fto toe Btt mftneme liue,

SDatft td nidjt BetB Bor ftd fcal Blüten.
®atB mB utB Beme ftatfe floaten.
S3ft Betoen Bnfe at BeBoren laten.

et facit ut atii.
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^»ertnede SacoB Xruben.
70 Sd 'bete -Spennete SacoB Gruben,

Sd Botbe , batB id Bere BtB ben tuben.
Sd uolbe f^tjen BtB tnBneme granbe,
©atB wert bat!) mpt ttenetne fattbe
®o [n] be Behüben ebber Beftrotoen.

75 $ e Btate Begännet int) tBo noften.
et fic factt bomitum

Sd o [d ] rnotf) fppen, fumrne gotB,
SSer ib od i

'
djon et)n Bereit BorBootB!
® unbige © erottB.

Sd Bete Slunbige ©erottB.
®etB Ber iS truert attBo fottB,

80 $ atB Bn§ be fdjatte BefftB taten Bate [n] ,
S)atB ntotBe BB aEpte bur Betaten.
£>e refent batB Bor eBn puntB.
3totB B§ batB tpde ungefBntB:
®att) pd nu an eBnne Bade Bette,

85 ©jo Bere id nicht eBn gubtp gefeEe,
Sd Botbe en be BorfdjoBebropen,
£>e fcotbe uns tool nter gnbtB BBr fopen.

et facit . . .
Jürgen ® rpnentoIIe.

Sd BetBe Sargen SriuentoEe.
Sd fta BBr at&e eBn ftabtBBuEe,

90 Sttfjo eBn Babet ganßefiuten,
. . tBo male me . . Bnfe . . fen.

®BB BeBfien batB ftarde Ber gepopen,
SSnbe ftan ebber gpp notben ftapen.
Ein motB men pm lagen unbe Bereden,

[ 331. 26
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95 33bbe batB gBB nidjt ctt BerftBen.
SSiffet bar je! toi! jto jagen,
®e lefte inertB trteert geflogen!

6t ornneg currunt bet boftem et © bmon Storni et Suitt)
©tenen ftant ante boftem et manent ibi cum Dateien et quafi
ej botu ab terram cabenteg ibfiS abljuc non bermanenbo biett

© BntO © tornt clamanbo
S£)0 jobutBe, tBo jubute , aner BercäefeBtB!
©urbt ©Irenen, nu fietoif3 bine ntanBeBtB

100 58nbe grib an betB Bed ntentifen!
©ge teo be Bure Ber füfen!

6t fic abiuuat Surbtl) © tenen.
£ ecäel.

btett ab Wateten confolenbo et cum ea ibi berfeuerang
©Bö Salefe, eBn fd)one ntagelB,
38o rechte auel B ^ ntB BetB borBaget!
©ettet jte Bit nebber ubB beffe Band,

105 3d bil loben bnbe [unten nidjt lanef,
SSnbe bil tB ben Buren luben,
©ffte id fe anber§ fonbe Behüben.

et butfat clucario
$ßrefectu §.

Sßol ubB, gBB Bere, bnbe [BtB BoretB!
£>oretB bo bnfe !Iode geBtB!

110 ©e Brumntet affte be finde ban Sunben.
. . Befft eBn nigen ratB gefunben
. . . bat nu tBo ben Buren lubetB
. . . biHen Boren, batB batB Behübet
. . . gBB ibBfer fin ben id



(9tu8 einer SRebater § anbfdjrift nadj EoWmann.)

1 . S £ ßitt bat Blinbe teübe ebentur e,
9ta beute futen gebe if bat fure.
Stonant fti to Blibe utrane trüjne gBffte,
SBente men borfuft it Barbe bidfjte.

2 . ®at ebentur Beöße banf unbe loff,
3f rtfe jo mer Boben itt ben Boff.
®e mB nteSIube ebber mB^babe,
SJtocBte if leben, ib folbe em fcBaben.

3 . %o mer eren, to Beteren hingen
9Jtadj bi bat ebenture Bringen.
SDten teat er bi fcfjut,
©obe io banf unbe lof But.

4 . S £ Bin alfo rife en man,
®at mB nicBt en Brefen fan.
® e mB mBSlube ebber miSbebe,
£>e nemeS ioar ub ber fulben ftebe.

5 . SJterfet unbe feet Bür temtber,
2Bat it ebentur teertet Bir unber:
®e nn toetbicf) iS unbe rBf
St mach em ballen teunberlif.
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6 . £>«§, lernt uttbe erbe
SSortefe it unbe beberbe
Uttbe tttot in nttinen olben bagen
©rote artnobe leren fragen.

7 . St tba§ bb gelent Unbe nicC)t gegeben;
£>ebbe it bin getrieft , St babbe bin gebleben.
®e bem ebentnre to bete betrutbet,
SÖle%vA bitte , bot it ent rutoet.

8 . £>iir ligge i! artnan unber
ü£o fbotte nnbe to tounber,
t8or alt ber toertt borftnaet,
® at it luderat nidjt tbebber utnntegat.

9 . SU biftu b [ar o ] f unber gebalten,
bift be feferfte bau en alten.

2Se§ bulbidj in binte artnobe,
St i§ be ibedj to betn etbigen ©obe.



Anmerkungen

Böse Frauen.
In Bezug auf den Holzschnitt des Titelblattes und

die in kleiner Letter gesetzten Stellen vgl . die Einleitung,
S . 24 . — Verbesserte Druckfehler : 133 tirctt —
252 mögen — 219 £ >ert — 330 Seit — 471 (£a ££ tel . —
Abweichende Worttrennungen: 36 hJOlÜmnte ■—
51 £|jo toeööertt — 65 fjerte lene — 94 tl}erraten —
118 hoööern gan <J — 152 Sßttoar — 170 tofagen —
462 tobönöe — 467 groutoett lene.

Die Verse 17 f , 70, 360 , 393 sind von Sprenger , Nd.
Jahrb . 21 , 133 f ., erörtert.

2 rei bezeichnet nicht die Fastnachtsdichtung , son¬
dern den reigenartigen Zug , in welchem die vermummten
Spieler , in langer Reihe einer hinter dem andern , in den
Saal vor die Zuschauer treten.

12 phantasie bedeutet hier ’Narrheit *
, wie Phantast

im 16 . Jahrh . ganz gewöhnlich in der Bedeutung Narr
gebraucht wird . Vgl . R . Köhler zu Kunst über alle Künste
( 1864) , S . 216.

16 Tcalewagen 'Kohlenwagen * Krause , Nd . Jahrb . 2,44.
18 ogen 'Hühneraugen *.
23 fchrull bedeutet einen plötzlichen Anfall unverstän¬

digen, grillenhaften und unwirschen Wesens . V . 31 wird
der Schrull geradezu als Krankheit bezeichnet . Lehr¬
reich für die Bedeutung des Wortes ist die Stelle Lüntzel,
Stiftsfehde , S . 183 : Do Ter egen de Hertogen echter einen
Schrul , Se worden rasend , doricht und dull , Den id
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brockte on groten Toren , Dat se oren Krigesrad kadden
vorloren.

26 Der Titel 'Meister ' wird gern den Gelehrten und
besonders den natur - und arzneikundigen beigelegt.

70 besckedenheit 'Bescheid ' in dieser Bedeutung sonst
nicht belegt , weshalb Sprenger die ansprechende Besse¬
rung bescheidt befürwortet.

72 Mome, eigentlich 'Muhme'
, wird oft statt moder

gesagt , mnd . Wtch . 3 , 116.
87 slaven officia servilia facere , Kilian ; slawenWoeste.
101 solen 'schmutzige Arbeit verrichten ', vgl . Woeste

s . v . seien.
114 dege 'Gedeihen' .
178 Isegrim in der Tiersprache der Name des Wolfes,

erhält in späterer Zeit durch Volksetymologie die Bedeu¬
tung 'grimmig , unwirsch ', so daß im heutigen Nieder¬
deutsch en ollen Isegrim dasselbe wi en ollen grisgräm
bezeichnet , vgl . auch Schambach s . v . ilsegrimsch.

179 Das k in nha ist ungewöhnlich und wohl ein
Druckfehler.

182 van nenen luden von Leuten , die nichts gelten,
kein Ansehen haben.

197 Vgl . 1 . Petri 3 , 1.
224 Die Frau hat offenbar den Sieg bei dem Streite

mit ihrem Manne errungen.
234 gi leven frouwens Anrede an die dem Fastnacht¬

spiele zuschauenden Frauen.
248 er acc . sing ,

’eam'
, Nerger § 145 . Behaghel , Ger¬

mania 24 , 41.
259 mit orlave, neund . mit verlmv wird , wie die nhd.

Redensarten 'mit Erlaubnis zu sagen', 'mit Respekt zu
vermelden' eingeschoben, wenn ein unfeiner Ausdruck
offen herausgesagt wird.

262 Die Urinbesiehtigung war bekanntlich für die
Diagnose der alten Ärzte eine Hauptsache.
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318 hyrmit Der Arzt übergibt eine Hute.
360 roden ’rot , blutig 4 kann Druckfehler statt roen

’roh , ungegerbt 4 (vgl . 320 ) sein, was der jüngere Druck
bietet , vielleicht hat aber Sprenger recht , der unter Bezug
auf V . 318 mit der roden (Rute ) und pagenhudt bessert.

393 hast ’die Haut 4, welche an einigen Stellen durch
Schläge ahgeschunden werden muß, damit die Roßhaut
das Gift aus dem Körper saugen kann.

403 aver ende 'aufrecht 4 s . Mnd. Wtb.
466 f . 472 f . Der Wortlaut ist entnommen der ndd.

’Biblia . Gedrückt dorch Hans Lufft tho Wittemb . 1541 4
oder der ’Biblia . Magdeborch dorch Hans Walther 1545 4,
in jener heißt es Spröke Salomonis Cap . 31 B : Weme ein
Döghetsame ( 1545 dögentsame ) Frouwe beschert ys De
ys vele Eddeler alse de Tcöstlihesten ( 1545 köstliken ) Per¬
len und daneben in einer Randglosse Nicht leuers ys vp
Erden , alse Frouwen leue , wenn de kan tho deel ( 1545
dele ) werden. Ygl . Latendorf , Korr . -bl . 17 , 14.

Aus dem jüngeren Drucke bringe ich zur Vergleichung
die Rede des Prolocutor zum Abdruck , im übrigen teile
ich nur die Varianten mit ; sie lehren , daß zwischen dem
Druckjahre des altern Druckes , also ungefähr 1550, und
d . J . 1640 in Mecklenburg der Abfall des tonlosen End -e
Fortschritte gemacht hatte und statt des Hilfsverbums
hebben in passiven Fügungen wesen durchgeführt ist,
also heft gewesen ungebräuchlich geworden war . Die
Durchführung der Verbindungen schw , schl für sl, sw.
fällt , wie die heutige Mundart zeigt, dem Setzer zur Last.

$ e prolocutor fftridt.
/ÄCbt gröte tyuh) ah mtjne Iceuen $ eren,

® iffe Sfteij buht gefetteten tljott @t>ren,
Set bibbe mittet bör gubt entfaftn,
Ptt) böfer ÜJlening bffet ntcftt §ebal)n,

tootben gerne, bat gß fröltcf fbn,
Sarümm ft)nt tot) getauten t) t)r tjerin,
Pnbe Ifebben ttuto gesendet biffen Pety,
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Stodj tuil icf feggen einerlei,
§ br ftebtb ein Socior be b § t»bß,
£ e b3 getoefen tbo Sßarabbfi,
$ nb geftuberet in ber Slrftebbe,
3S Soctor in ber gantafbe,
ä$nbe t)3 ber fünfte alfo bull,
© tbd atfe bnfe grötefte SBuerbuH,
SESÄfte bbt be Eönind in Sßalen
§ e leibe en bb einem Ealetbagen balen,
£>e fan meifterlbd Ebenen utbbrelen,
£>d fo fan be Dgen btbfiefen,
§ e fan SBunbtbrende geuen gubt,
Stnberbaiue gabn barban Ob ben Sobt,
SSnb anber Eünfte abue tatl,
33 an einer Eunft icf butb noch feggen fdjal,
Se groutbenS be bar frbgen ben fchrutl,
$8nbe tbiöen eere 55lan§ malen bull,
Senn fan be meifterlid beiden tbol,
9llfe lein SJteifter nicht bobn fcbal,
®at fe famen ib ebb er tbo eren Sinnen,
Se Eunft tbit be bb* beginnen.
SJtit § ennefen8 ^ routoen Sllbeit,
$ e nu bb* barbe t>b mb fteitb.
Se fall in Erandbeit be t) S grotb,
Siffe Socter beibet er barntb.
SBolb gb nu febtobseu leeuen £ eren,
Se Eunft toörbe gb halb fftluefie lehren.
SBnbe brufen fe in butoer Stobt,
SRennidb geue tbol brfimm fbn balue gobt.
Sat be fold einen SJteifter mödjt ban,
§ brbb tbil id mbu reb laten ftan.

39 $ 6r 40 feltjcmt 41 SSeBBeten 42 3Bo fe leuett
fteb § 43 tnreuelicf44 b§ er od — er uüntnter] niäjt
47 fdjtaBu 50 « en fehlt neu ] niefjt 51 Söorüntm
52 gB bocB be 53 Butn ® ag 54 nicBteä geban
uocB — SeBbt 56 tuere57 tuolbe— mBufehlt 58 ®at
id bod ) ntacfj ua ntBuer SJfober gaBn 59 feBen 61 bB
fehlt 62 nicBt grotB fcBabeu : St (Bett fümBt tBo er
mober Bube fec^t : 64 moftu 66 atte StuuBetu67 tutl]
utotB 68 gefcBIageu69 tuere utB BerttBd70 BefcBeibt
71 Bbt Bmute Butuer BeBber fofeu 72 Seeue SJtober afö



icf bo£) mafen 73 ©rtßtang — geßhtagen 74 m'gnetn76 SSnbe — tteert SlrBeibt 77 maßhe, Sßtafdje bnbe
melde 78 SSnbe breg im Werten 79 att 81 Slffo Brin=
geitb 82 Söimner — (ftenbt 83 £ fehlt 85 fofehlt fcßioar 87 fcbtauen 88 inorbe] fern — bragen89 Jammer — grotfj fehlt 91 löffeln tmbe robt 92
hnb nbe £>afen 93 g ] Sn 94 fo bieg 95 £>bnmit96 red# mbnem Stttamt 97 ®armit — ioot tßofreben98 mbn fehlt 99 teeuer ißabet ioo tjoeff 101 fchofbe102 Begünbet 103 bnbe feef 104 ntoft attene 105 jo tool
106 3Sbt tefte en — fiBBelnt 108 ntoft — Bebb — bnbe
109 focßt — mb fehlt ui ^>e] Bttb 112 ,£je] SSnbe —
fftonfteen bartt)0 113 inaffeben 114 ga fehlt, habb 11 5
feßteeb — Behaget 116 ©chtobne — bnbe $ obe he ntb
uth boget 119 beer ebber 120 tho] int 121 gnant ineb=
ber in nthn tjnß 122 ntoft 123 9Mße bnb icf 124 bo
bu ntbne 125 alfo 126 fftluen — erineruen 127 jlu-
ioelfche ] ©ammitte 128 iool Behagen 130 ©chortelböfe
131 © teenen 132 tehen 133 inat — 3bnat 134 SBert
auerft £>ennefe bb bb toerben guabt 135 ehnt noch136 be Sehr 140 fehe — SDbren 142 Biftn fo lang143 SBiftu fuß — lange 144 t«ft huio — lefen ] fchraten
145 gb hoch beet barna 146 fumtbbes ] bnbertoblen —
hengah 147 ieft nicht 148 inor] mol — fbreefen 149
alterteeuefte 150 SSJtag b§ ntb 152 fe fo 153 ebn anber§
gebacht 154 S5nbe nteinbe bu ßebbeft ein iörabe ge=
Brac£)t 155 Slnerft alfe icf fehe — ferne 157 bnbe 160
Sang — SSndfen 161 ©bitten bartho 162 ffteen SBbffmafe bbt nicht alfo 163 ©binnen ,164 ntoft bodj 165
®enn bbt 166 £$] $ <x 167 bbt nicht fütueft 168 be
©bann 169 ntb« Sttitbe bnb Shrngn 170 nun] nn
171 SSift buen ebber Biftn butt 172 fuß taug — alfe175 bnbe 176 SSnbe be 177 mb gar feltjant 178 ^ a
trübten teeue Sfengrtm 180 biffen Mebent 181 gro=toen§ 183 SDarttmm fegg — bbnnbt 184 biffer 186
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menniger Banbe 187 bon groBiet 188 ebb er ocf geel
189 SSttbe — trat 192 nrnft Bo 193 Bbt nu I94ntöft —
be grouhi 195 © . 5j$aulus > 196 ©cBrifften 198 getfor=
faitt 199 SßaBe ] ^ erdBere — ©onbage 200 bnfern] beti
201 bod ) boBn — men mit 203 Bo fehlt 204 §)bt mad)
gafm 205 al fehlt 206 od fehlt 207 SCIfe] 208
mebe — glöue 209 Bio] atfe 210 teBe bodj be SBroedan
211 benn be SM &e 212 id od 213 ® o ] © Bff — bnbe
214 SDar fehlt — erft barutntne fdjtaBn 215 betoljl
216 gbt gelt ©cblacf) bmme fdjtad ) 218 Sßutte 219
buffet ] be 221 id mit bt) Bett) bmmfBtitten 222 fdjolbe
223 Sauen 224 ©egg 226 eBrtofj — gefdjtagen 227
aEe fehlt 230 aE bögen 231 Bete 232 erft BefiBe 233
9iu fehlt 235 b§ Bo 241 bBffen 242 idt nid )t feggen
243 bieenet nid )t gub 244 bt) bod ) 245 bB] Bum 246
©B Bieten 248 er fehlt 249 Stuerft 250 bB ] Bttio 251
biffen — BeBB 253 nidt 254 gtoitbien 255 aEtBomate
256 SBeBBefe 257 ma§ morben fd)Br 258 Sluerft 259
orloff at§ 261 Balb — Soctor 262 Be bod) — BefeBen
263 Biere gefdjeBen 266 fd)merbe — ©atue 267 SSnbe
— barfcBe 268 bfi ] ctn 269 aEen genin 271 SBeBBefe
273 SBiar SSabber 274 Biotbe 276 Sftabt 277 feBe — bB
ben Stuenbt ©Babt 278 äßor fe benn (mit orloff) geBt
Buten 279 ein 280 fum ben Bo 281 biit fort 282 benn
ben 283 BeBBet 284 BB her SSnnbt fo tauge 285 SSetB
bat 286 gaen ] fdjon 287 banbt ] fad) — ftaen] mat
boBn 288 SSrtb bo fe ein toetnid) fort gind 289 Balb id
ftud § entfind 290 idt 291 nu mit mB Bioiben 292
Bubi 293 gerne 294 be fütue 295 ©nbe — SBom 5Doc=
tor fehlt 296 Socter 298 Bum meening bnbe BegeBr
299 Bierbige] teeue 303 SeitB getBd at§ Biere fe 304
SBetder — eine fcBtuare 305 . 306 ©eBet 307 Ebne —
©efunbBeit 308 ,£>e gBfft BuBi hiot ein BiEid toBn 310
B§ Bo 3ii B § fd)Biar 312 Befft] B § — einer SJnftebe
314 Sßnbe — Böfe] olbt 315 auer bat 317 SJten] Stuerft
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— moten od 318 ©eBet BBrtnit — Babe 319 mit Bn=
geBrenber Stfctjen Beftroutoen 320 ©nbe — Barfdje323 ©ortoar ] 9JUt SSarBeit 324 Siffe Eunft B§ gabt
Bnb Bewert 325 Bfc] an 326 0d fo 330 ®e Bieg —
BBmtet eurem 331 ©nbe bljo — to fehlt 333 Siffe —
B3 gut Bube — toertB 335 mit 336 BeBB — breB 337
gerne 338 SSerff 339 (Se£»et — ©djerff 340 tBom
Beften 344 ©aBerfäje — biffem 345 ©u brindet 346
Buto 347 ®nuet ] grantjofen 348 Bube 350 Bo nidjteS
guabe§ tf)o 351 ©cBet — alte Betjbe bo 352 HtntBt353 fafte 355 ©aBerfcBe 356 fe bat Bnnütte 357 Stfö —
BeBBe gebaBn 358 nocBfehlt 360 roBen 361 tfjor SBör
BeratfB 362 moten — toenidj 365 ®iffe — nicfitä 366
| jeBB — fone — tefjen 367 flehen 368 ®iffe — er*
toorgen — aKeBeijb 369 Seib 372 Seeue ® oc£)ter loo
teeren btj ein gubt 373 tot) redjt aff 374 SSnbe genenen ©dftäge 376 SBeBte 377 Bat £>ufe tool] red)t 379
mit teilten 380 füluen fehlt — ingeuen 381 flöten 383
bat ] folde 384 ©nbe gaBe — fälueft bar Ben 386 feBenfdjleit 387 fd)Iaf) — brab — biffer 389 SJieeneftn — id
nn 390 bat fehlt 392 Bube 393 ©nbe — er Bo 394 er od
be Slber fdjtaBn 395 Ber fehlt 397 ®at tea§ tBomaBI ein
fcBtoare fdjIctcB 398 alt 399 ©aber — möBtent bülbidE)401 SDocter. Sänget Ber be ungeBrenbe SCffd^e Bube
Sßeugetfrubt S)armit teil 3d er terBuen be £mbt 402
teert ] fcBal 403 0 — länger 405 fdjtoBcB ein teeinid)
ftiK 407 moft — erft 4:08 bB aKe§ 409 raften 4io
©djlat 4ii teBen 412 ©nbe — ebber 413 teeBe 414
getoBen 416 Bammertid 417 toolbe — funberlid 418
biffe — toolb 419 SBen ] ©nb — od fehlt — fc£)olb420 SJtBtB 421 moft 422 brabe ] Batb — atfe guabt
425 Bort atterleeueft 426 biffer 429 ©abber fehlt 433
Sebber 434 be afdjen] bat ©utuer 435 BeBBe 436
©aber§ 438 fo fehlt 439 ©mme] ©an toegen 441
mBne 445 ^mfjtoert 448 ©nbe 450 teebberfaBren451
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ntote] toolöe 452 Conclusio, ebb er S3efd£)£ut£) — ttear
fehlt 453 geteiffe bnbe 454 fjeböe — bifer 455 fehlt
456 ntoäjt 459 SIE teafittbe be otf in ©ngelanb 460
33nbe462 bobnbe463biffert — fdftetjgen464biffer —
©üfe neen465grottto466 bf) biffer467SItö grouteen --
bulb bent fe mach teerben 468 bogetfam469 3H§ be
billige 470 SSnbe ©alonton 471 (iabittel — otf fehlt
472 bogetfame 473 $ e fitlue — eblen 476 fürdften
478 Seue fehlt 479 ®iffe — gar nicht 481 Sluerft —
teere teol ein gnbt rabt 482 t§ont anbern 483 giftern
484 SSnbe 485 idf ntbti ffteb labten ftabn . ©nbe be§ SSöfe=
fcben Oan ben Oöfen äi$t)Uern . 486 . 487 fehlen . Darauf -folgt

(Sin fftecebt Wo wen £>öfe grouWeng fraetn
mafen fdjal, fambt erftAringe ber negen $ ftbe, bie ebn tjber

böfe grouWe an fid hefft.
©b leeuen SJlemter Quncf bnb Dtbt,

De gb attfambt fbnt bngeteelt,
Drehet atte herbb bnb merdet in ftitt,

gd bnto ein fftecept bnbertobfen Witt,
5 SBo wen böfe 0-rouWenl mafet fram,

SSotnebwet mb recht in forter Summ.
Denn mb bericht ein framer SJiann,

2Bo bat ein bbttid Böfe gronm fchal hon
Siegen § öhe ganh faft tho hebe gefegt,

10 TO hebbe fe ein ©chofter thofamen geblebt,
Daritb fe fid benn ganh borlathen,

SSnbe geuen ben Scannern auermaten
De ergeften ünb fchänbtiteften SSorbt,

SBeldere tho bortetten bnerhört.
15 SBetder nu bem börtamen Wit,

De merde bb , bnbe brebe bat teel
33nbe fehe gar ftbtich bbt Sftannrecht,

Dat he nicht Werbt ber gronwen ^ necht.
Derhaluen id bith fftecebt erbacht,

20 Jpab nit bat fb borgeueng gemacht
©in § rouWe be nicht Witt getwrfam fbn

ffiert fraem , folgeftu ber Sehre mbn.
©rftlid hefft fe ein ©todfifch £ ubt,

De moth gar Wol Werben thobluWt.
25 Dbom anbern Werftn ein SBarnhubt finben,

©chla barub bnb tath neen fterd barhinben.
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Dttem brhbben bb bc ©enfetjubt f [I ] etftDat er mßcfjt bthgan © eet bnb ©eift,Damit fe fchtebgt bnb teil) er fthnabern,
30 @ r fdjtoaben ttabbern bnb er tobern.

Dljont beerben teenn fe bb teitt effenSo muft bu fe bb be § unb§bubt treffen.$ I)oot böfften bo ben § afenbatd
9Jüi 93ßtben bo rebeltet teatd.

35 Dirnm fßften bie 9tofshubt mit ©baren
fftbbt fe ganb mit ernft, fo bebt b^t er tborn.

Dtmtn föuenben be § ubt ber fta| en
©chattu mit Dornen toot betragen.£ bom achten bb be ©ßgenhubt fchta,

40 grßtid barub bar nemanb frag.
SEbbbt negenben bb be SWinfcbenbubt,

Dann bibbet fe bmme ©nabe gar lubt.
93nbe fbridt, ^ert alterleeueft ®tann,

ajorgeuet btü ntb , icf teilt nicht mehr bobn.
45 teil atttbbt mit taten bnbe lehren

SIbth bobn bnte fßrber ttm ernnehren
93nb bute hbrmit gehorfam fbn,Del taue icf bute be Drutoe mbn.
Sttfo merd nu ein bbttid Utann,

50 De fbne groutee nicht bteingen tan,
SBit fe nidjt bahn na fbnem SBitten,

S3rnd bith Stecebt , fo mach he fe füttern
SBerth en od hbtben teef bnb SBerth,

Dotfn atteS toat fbn § ert begert,
55 Ditb anerft fb allein gebicht,

Den bßfen, unb ben framen nicf>t.
Dat fotdeg fb teatjr bnbe nibht ertagen,

§ efft einer brobeert thom © teen Üttbagen.
Burenbedregerie.

Verbesserter Druckfehler: 37 tnetctt bat ] bat
fügten — Abweichende Worttrennungen: 24 anferen — 164 (Sommer tty&t — 171 <̂ orn tyar — 176
SSaftelauenbe ^ Beer— Die e und das tt im Titel, Z . G,sind mit ee und nn wiedergegeben.

Zu V . 20 70 72 75 153 158 173 sind von SprengerNd . Jahrb . 21 , 134 f . Erläuterungen gegeben . — In
Stammlers Mnd . Lesebuch als Nr . 75 aufgenommen.
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Auf dem Titelblatte sind die Worte Vp dat ydt wille

sy ohne Sinn und ohne Zusammenhang mit den beiden
Versen , welchen sie angehängt sind . Vielleicht liegt in
wille ein Fehler für stille vor, und die Worte sind eine
Spielanweisung : Hans Meyer und Hennecke Rane sollen
die Reime , mit denen sie sich vorstellen , noch vor der
Vorrede sprechen ,

’damit es still werde', d . h . damit die
bei Tisch sitzenden Zuschauer still werden und die Vor¬
rede verstanden werden kann.

3 . 6 . 24 . 25 wit Imperativ , vgl . Mnd . Wtb . 5 , 719.
Nachzutragen zu Lasch , Gramm ., § 447.

26 voruören Druckfehler statt vordören 'betören , be¬

trügen ' ?
32 'Die Klinken schlagen ' ist ein im 16 . Jahrh . häu¬

fig begegnender Ausdruck mit der Bedeutung 'sich auf
der Straße herumtreiben , von Haus zu Haus gehen'

, s.
Grimm , Wörterbuch 5 , 1197 ; Schiller -Lübben 2, 483 . Am
frühesten scheint der Ausdruck im niederländischen vor¬
zukommen, vgl . Minnenloep 1 , 2703 . Die Rose uitg door
Verwijs 9501 . 12 681 . (Oudemanns s . v . )

37 Zu bessern ist wultu weten dat.
40 Der Setzer hat , um den Vers in einer Zeile setzen

zu können , wahrscheinlich den ursprünglichen Wortlaut
Noch hebb ich dar teyn Schillinge vor gehregen geändert.
Vgl . zu 76.

46 Gemeint scheint ein Mann in Amtstracht mit vier¬

kantigem in spitze Zipfel (oren) auslaufenden Barett,
etwa ein Bürgermeister , schwerlich ein Geistlicher , an
den Mnd . Wtb . gedacht ist.

48 hraden Eine befriedigende Erklärung ist noch
nicht gefunden.

70 to halven seil , dele ’zu halbem Anteil ' (am Gewinn
oder am späteren Verkaufspreise ) .

70 lammer verdruckt statt lämmer?
73 oren ansetten ’zum Narren machen '.

•9tb . Srucfe . I. 9
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75 netten erklärt das Mnd . Wtb . als ’stricken ' und
vergleicht englisch to knit, mnd . entspricht diesem aber
knutten. Richtig scheint Sprengers Erklärung ’naß
machen '

. Die Wolle anfeuchten , damit sie schwerer wird,ist eine noch jetzt häufig geübte betrügerische Praktik.
76 Nach vnd scheint bebbe, für das in der Zeile kein

Raum mehr war , von dem Setzer ausgelassen zu sein, vgl.
Einleitung , S . 9.

102 to frunde bede eigentlich 'auf Freunde Bitten ',d . h . als wenn er dem Käufer noch einen Freundschafts¬
dienst erwiesen hätte . Bat is ’t weert to Fründe Bede ’Das
ist es wert unter Brüdern '

. Versuch eines bremiseh -nieder-
sächs . Wörterbuchs , Th . 1 , 66.

109 kage, koge ’Husten , Lungenseuche ', vgl . Krause,Kd . Jahrb . 2,43 . Riehey 106- Kagen ’Husten und Schnup¬
pen beysammen '.

124 havemaget ’Mamsell oder Magd auf einem Edel¬
hofe '.

133 Nach canonisehem Rechte wird durch die Taufe
eine geistliche , über der natürlichen stehende Verwandt¬
schaft zwischen dem Täufling und seinen Eltern einer¬
seits und zwischen den Taufpaten anderseits hergestellt.'Bei geistlicher Verwandtschaft ist die Eheschließung un¬
zulässig und die fleischliche Vereinigung eine so großeSünde , daß — wie Hennecke Rane meint — nicht zu be¬
sorgen ist , daß der Pfarrer sich mit Talcken vergeht.Vgl . Schulte , Handbuch des kath . Eherechts , S . 188 ff. ;
Phillips Lehrbuch des Kirehenrechts , 3 . Aufl ., S . 604.

144 Hans Meyer will darnach aus sein, daß er zuEnde des Jahres ein Kind hat , damit er taufen lassen
kann.

152 Die Pferde werden nicht , wie etwa Rinder und
Schafe , auf der Weide gehütet . Wenn es hier nun heißt,daß die Dorfmägde die PfeTde mit den Knechten hüten,
so ist spöttisch angedeutet , daß jene die Knechte , welche
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ihr Nachtlager im Pferdestall haben und die Pferde vor
Dieben- hüten , nachts aufzusuchen pflegen.

153 Welche Bedeutung flechten hier hat , lehrt der
Zusammenhang , unerklärlich ist aber , wie das Wort zu
diesem Sinne kommt . Sprenger verweist auf bevlechtede
(ob verlesen für bevlechede ? ) ,

’polluit * (Vulgata , Keg. 23,
16 ) bei Merzdorf , Bücher der Könige, . S . 225 , Z . 1.

158 droven erklärt das Mnd. Wtb . 6 , 108 ’trübe sein,
trauern * und bezieht es ’auf die klagenden Töne der Tau¬
ben*

. Vielleicht ist doven ’toben, lärmen * das richtige.
Daß die Tauben doven, zeigt Pseudo -Gerhard von Minden
48 , 18 ; Wolfenbüttler Esop 114,16 . doven ' fröhlich sein*,
Nd . Jahrb . 7 , 164.

159 sytten Ob sylhen 'schreien* (vgl . V . 162 ) zu bes¬
sern ist?

173 Sprenger vergleicht die noch gebräuchliche scherz¬
hafte Redensart 'Warte bis es wieder einmal so kommt *.

176 Vgl .
'Die galante Salinde . Von Melisso ( 1744 ) ,

S . 157 * : Ein gut Bier haben die Bursche auf dem Marckt
aufgethan , ein Viertel um 3 Pfennige ; worauf wieder ein
anderer schrye : Ein gut Bier haben die Philister auf¬
gethan , ein Viertel um 4 Pfennige.

Mercatoris Vastelavendesspiel.
Die Interpunktion ist gelassen, wie sie der Druck

bietet , vgl . Einleitung , S . 36.
Der Holzschnitt auf S . 83 läßt vermuten , daß ein

Mann in Heroldstracht als Prolocutor sprach . Vgl . auch
Koischwitz , Der Theaterherold (Germanische Studien 46 ) ,
S . 44 f.

27 ITc bin gebeten ' ich bin *
. S . zu Pseudo -Gerhard

von Minden 81 , 14.
43 suffraganei seil , episcopi sind die einem Erzbischof

unterstellten Bischöfe.
66 Zu lesen ist wohl hier wie Zwiegespräch 11 ge-

verden 'mit deinem krummen Gefährten *
. Gemeint ist die

Sense.
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98 mit der jacht ’in Eile *
. Verlorene Sone 202 . Va¬

lentin unde Namelos 373 . 769 . 805 . 831 . 1553 . 2353.
123 'Schmuck , die Gabe an schöne Frauen *.
130 Sprenger , Nd . Jahrb . 21 , 135 , bessert ansprechendVeste und hoge und setzt hinter düren ein Komma.
188 Der Artikel bei männlichen Eigennamen ist

gegen den mnd . Sprachgebrauch , ergänze Prophete.S . 90 Zeile 1 Leevendt' im Original mit e gedruckt;ebenso S . 92.
Die angehängten Sproke hatten augenscheinlich nurden Zweck, das letzte ohne sie ziemlich leere Blatt des

alten Druckes zu füllen . Andere Fassungen sind in der
Zeitschr . d . V. f . Lübeckische Geschichte 1 , 252, und in
der für Hamburgische Geschichte 4, 499, gedruckt . Dar¬
nach fehlen in der hier abgedruckten Fassung 4 Verse
zwischen V . 16 und 17 sowie V . 2 nach groth das Wortwert. Ferner bieten jene Fassungen V . 8 ff . zu Anfangder Verse die lateinischen Worte Justitia , Charitas etc .,V . 19 Nobiles statt Veie und V . 20 Mercatores vnde arti-
fices statt Horen vnd Bouen.

Zwiegespräch zwischen Leben und Tod.
Aufgenommen in Stammlers Mnd . Lesebuch als Nr . 73.— Eine andere Fassung , welche (wie Borchling , Beise-

bericht 3 , 28 , bemerkt hat ) zwischen V . 48 und 49 zwei
Plusstrophen bietet , ist in der Wolfenbüttler Handschrift
Heimst . 1136 enthalten . Die Plusstrophen lauten : Dat
leuent . Ga vp eyne ander stydde Myk beuen alle mynelede Du bust vor werluk [1. vorverlyh ] vnde smart Dune
morde synt jo to hart . De doyet . Nu sprakestu aldorghenwäre Dat seghe ik duk dl openbare Ik meyne de hylghenal ghemeyne Dartho de juncfrowen reyne. Eine ähnlichehd . Dichtung bei Eschenburg , Denkmäler altdeutscher
Dichtkunst ( 1799) , S . 426 ff . Nd . Jb . 21 , S . 135.

1 deger 2 pantheger. Nach Kollenhagen , Nd . Jb . 18,123 , begegnete in Braunschweig usw. die Aussprache ee
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für mnd . e . Über eiilgeschobenes g vgl . Mnd . Wtb . 2 , 1.
18 ' Vnd ist statt Vnde verschrieben.
42 Wy scheint für Dy verschrieben zu sein.
63 Ygl . Nd . Korrespondenzblatt 6 , 77.
70 Lies vortogen 'zögerten' .
Das Druckfragment , dem die Verse 1—16 , 33—52,

64—68 , 73—76 fehlen , s. Kd . Jahrb . 2, 132.

Schevekloth.
Der der Hs . A fehlende Titel ©djebeflotl ) ist der

Hs . B entnommen . — Verbesserte Fehler von A,
wofür die Lesarten von B eingesetzt sind : 9 SHtfjoret;
185 mtberlegen ; 186 Bert äSrtlmaferS ; 205 ftcfj tm§ —
A trennt : 26 Burett fdjet ; 293 atme gern.

Die V . 33 45 f . 246 313 sind Kn . Korr .-bl . 11 , 57 ff.
70 f . 12 , 27 . 13 , 92 von Damköhler , Seelmann und Spren¬
ger besprochen.

5 ersame hem ist ein Prädikat , das nur dem Säte der
Stadt oder besonders angesehenen Bürgern gegeben wurde.
Jacobs , Zeitschr . des Harzvereins 5

3>
401.

18 Der den einzelnen Buben vom Prolocutor beigeleg¬
ten Laster rühmen sieh die Buben im Stück selbst, doch
ohne daß die Zahlen Zusammentreffen.

21 holten federen sprichwörtlich für Anschläge machen,
die ein anderer ausführt . Vgl . V . 108.

23 up beiden Schulderen dragen sprichwörtlich für 'es
mit beiden Parteien halten ' .

27 up der tungen lopen laten Verklatschen , in böses
Gerede bringen ' .

29 Der Reim verlangt Wo he under dem Kode spelde.
Wer unter dem Hute würfeln will, hat die Absicht , zu
betrügen.

31 recht lervm mähen 'das Recht verdrehen ' .
33 slipen 'schleifen ' und bildlich 'eine Sache zu eige¬

nem Vorteil (durch Hinterlist , Schmeichelei odgl . ) ztl
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drehen wissend slipen ane water kann nicht das erstere,
muß also das letztere sein.

34 Die bildliche Bedeutung dieser Redensart ist nicht
klar , vielleicht bedeutet sie ‘‘schwindelnd

35 Wer durch einen Zaun stößt , kann es tun , ohne
daß der Angegriffene sich dessen versieht und ohne daß
der Angreifer erkannt wird , so kommt die Redensart der
den tun stoten zu der Bedeutung 'heimtückisch , hinter¬
listig verfahrend

36 hol kann Gemüse bedeuten, twe hol zweierlei Ge¬
müse . Nach Grimm Wörterbuch bedeutet twe hole in
enem potte hohen 'unmögliches möglich machend Aus
Y . 176 ff . scheint aber hervorzugehen , daß es 'eine Sache
verwirren ' bedeutet.

49 ff . Zu diesen sowie zu Y . 75 ff . ist folgende Stelle
zu vergleichen , welche sieh in einer Dichtung findet , die
Forehem seinem Papyrius praetextatus angehängt hat.

©bn aSrüIenföper toarbt icf bar
3d badfte nu tjeffftu beter toar.
3 <J boxföffte bar oef meinidj ban
9tein 3kf»etö }jer tootbe baran.
®arna erfor icf anber mehr
2Bo eine mje funft erfunben tuet
9temIicE , bat me bördj be binger fiefit

badfie nu gelbt bin Irammerd niefjt
9tu fe fo bördj be binger feen
Sftotlj t<J bbt laten gar gefifieen
9tu iS tybt gob pradjerbe
WH mine Sörittenföperie.

75 ff . Da durch die Finger sehen soviel heißt , als tun,
als ob man nichts sieht , so besagen die Worte des ersten
Buben , daß das Weitsehen nur nütze , wenn man das Ge¬
sehene nicht zu bemerken brauche . Die Brille vernichte
diese Möglichkeit.

81 er = eder 'oder' ; hinzuzudenken ist ,
'wenn du

Widerspruch erhebst , nicht es sein oder tun willst sod
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88 Der Brillenmacher spottet der Drohung des Bulben,
sie ängstigt ihn ebenso wenig, als es möglich ist , einen
Teich abzubrennen.

118 kabbeseren = eauseren.
130 rusen , ruschen ’tumultuari , von Krämern , auch

(besonders in betrügerischer Weise ) Tauschhandel trei¬
ben ' . Ygl . Woeste , Wörterbuch der westfälischen Mund¬
art s . v . ruscher . — blint adverbial ’unbeobaehtet ' .

155 Upen 'die Augen heuchlerisch verdrehend
163 Heich = hei och.
213 tide ’horae canonicaed
215 Vnd = Vnd du s . Gerhard von Minden , S . 167.
260 heffen für heven. Ebenso Y . 285.
285 Der Brillenmacher hat also durch ein Wunder

seine Augen wieder erhalten.
313 vriken , vricken, sonst mnd . nicht belegt , findet

sich übereinstimmend in den Handschriften , das Grimm¬
sche Wörterbuch kennt das Wort aus Schmidders New

Morgens- Fell (vgl . Ein ! . , S . 18ff . ) und legt ihm die Bedeu¬

tung ’kochen' bei, es heißt aber Vasehen ' (von Geweben,
insofern es im reiben und ausringen besteht , vgl . ndl.
wrikken ) . palen ist nicht , wie das mnd . Wtb . erklärt , =

padlen , sondern heißt mit dem pal (Waschholz) schlagen.
Vgl . Woeste s. v . pseien . Der in das Wasser gestoßene
Bube soll also in ihm Wäsche waschen, dann dieselbe

ausspülen und schließlich mit dem Benebettel (mnd . bone-
botel ) — wie ich das Waschholz im wifc-Gebiet bezeichnen
hörte — klopfen . Ygl . Böse Frauen V . 77.

320 ’an dem keiner der Buben etwas zu bessern, d . h.

zu ändern vermag ' .
Röbeler Spiel.

1 tzoyle, ob an hamburgisch besoln ’betrinken ' zu den¬
ken ist ? Oder heißt es ’juche ), d. h .

’sehreie juche ', vgl.
Josep (Jahrbuch d . Ges . f . Kunst zu Emden , Bd . 15 ) in
dem Abschnitt von den Trinkern , S . 216, Y . 7250 f . : De
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vullen lüde willen hrolen Lude ropen vnd eyselihen vnd
lüde tzolen.

16 Der letzte Name ist in der Hs . K ’ynehen abge¬
kürzt , auch sind die drei letzten Buchstaben undeutlich.

21 Hans Kotale ist am Bande von etwas jüngerer
Hand nachträglich hinzugefügt.

45 gestehen ist für gestegen verschrieben oder Part,
praet . von stehen.

47 golhen, sonst nicht belegt, bezeichnet das dem Er¬
brechen vorangehende gurgelnde Geräusch . Vgl . jülhen
'laut trinken , ein Getränk schlürfen ' Berghaus 2 , 53.

54 nen werte, gewöhnlich newerle 'niemals ' .
55 hebbe scheint zu fehlen.
68 Hinter Dath ist her is von dem Schreiber aus¬

gelassen.
71 ut den luden 'fort von den Leuten , fort von hier ' .
72 grant 'Maul '

, sonst nicht belegt . Vgl . ags . grindan
'zermalmen ', plattd . rant 'Maul, Mund' .

75 vlate = wlate 'Ekel ', sonst nicht belegt . Vgl . mnd.
wlaten.

79 solt 'gesalzen'.
93 edder, verschrieben statt efte?
94 herczen, verschrieben statt hetzen? Statt unde las

übrigens Lisch wede (also 'wie Hirsche ' verstehend ) .
106 th verschrieben statt tho.
107 clucarium ’Gloekenturm '

, vgl . mittellat . clocarium
(Ducange ) , franz . clocher.

110 Gemeint ist eine Glocke im Dome in Lund , die
1215 gegossen ist , 200 Zentner Gewicht und 13 Faden
im Umkreis gehabt haben soll und umgegossen jetzt im
Südturm des Domes hängt . Der dänische König Walde¬
mar Atterdag soll auf seinem Sterbebett 1375 ausgerufen
haben : 'Hilf mir Esrom ! hilf mir Sorö und du grobe
Glocke in Lund ! "
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